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Engliſcher Beſuch in Berlin feſtgelegt 
Macdonald und Henderſon treffen am 17. Juli in 

Der engliſche Miniſterpräſident Maedonald und der 

engliſche Außenminiſter Henderſon haben die Einladung 

der Reichsregierung zu einem Gegenbeſuch in Berlin end⸗ 

gültig angenommen. Sie treffen am 17. Juli in Berlin 

ein und werden bis zum 19. Juli in der Reichsbauptſtadt 

verbleiben. Vorausſichtlich begeben ſich Macdonald und Hen⸗ 

E dann zum Internationalen Sozialiſtenkongreß nach 

ien. 
Der Beſuch der beiden engliſchen Staatsmänner, die in 

Deutſchland ebenſo freundſchaftlich und herzlich empfangen 

werden, wie der deutſche Reichskanzler und der deutſche 

Außenminiſter in England in Empfang genommen wurden, 

hat bohe politiſche Bedeutung. Er iſt weit mehr als ein 

Höflichkeitsbeſuch, als der er nach außen erſcheint. In Ber⸗ 

lin werden die in Cheauers begonnenen 

Berainngen über die Sheltkriſe und das Neparations⸗   problem fortgeſetzt, und wenn auch nicht abgeſchroſſen, 
ſo boch einer gewiſſen Klärung enigegengeführt werden, 

die für den Verlauf der drei Tage ſpäter beginnenden 

Berlin ein— Fortſetzung der Reparationsdebatte 

Erörterungen der Reichsregierung mit maßgebenden 

Vertretern der. amerikaniſchen Regierung eine ziem⸗ 

liche Bedentung haben dürfte. 

35 ſch⸗ „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt zu dem 

eſuch: 
„Als Sozialdemokraten erfüllt es uns mit beſonderer 

Freude, daß Mitglieder der engliſchen Arbeiterregierung 

Deutſchland in ſeiner Not zuerſt die Hanud zur Abwehr der 

Wirtſchaftskriſe gereicht haben und weiterhin gemeinſam mit 

uns bemüht ſein wollen, uns im Rahmen des Möglichen 

Hilfe angedeihen zu laſſen. Zwar iſt. das Reparativns⸗ 

problem noch nicht auſgerollt, aber daß es ſchun in 

allernächſter Zeit aufgerollt werden wird. ſteht 

heute außer jedem Zweifel.“ 

Macdonald wird am 17. Juli mit dem Flugzeug nach 

Berlin kommen. Außenminiſter Henderſon wird vor ſeinem 

Beſuch in Berlin einige Tage in Paris weilen und mit 

der Eiſenbahn in der Reichshauptſtadt eintreffen. 

  

— 2— Um lenden: 

Mellons wichtige Geſprüche 
Beratungen mit den jührenden Politikern und Finanzmännern „ 

Der Leiter des ameritfaniſchen Finanzminiſteriums, 

Staatsſekretär Mellon, häatte am Donnerstag nach ſeinen 

Unterredungen mit Macdonald und Henderſon eine kängere 

Beſprechung mit dem Gouverneur der Bank von England. 
Später wurden die bereits am Mittwoch aufgenommenen 

Unterredungen mit den engliſchen Politikern fortgeführt. 

Den Beſprechungen wohnte u. a. Schatzkanzler Snowden bei⸗ 
* 

Ueber den Inhalt der, beiden geſtrigen Unterredungen 

Mellons mit Macbonald weiß „Daily Telegraph“ zu berichten, 

daß der Premierminiſter die augendlickliche Finanzlage Euro⸗ 

pas und die Wirkung dieſer ſchwieri-en Situation auf das Re⸗ 

parationsproblem eingehend auseinandergeſetzt habe. Das 

Blatt fügt hinzu, Mellons Eindrücke würden zweifellos ver⸗ 

voilſtãndigt werden, wenn er bald in direkte Berührung mit 

Reichskanzler Dr. Brüning und anderen deutſchen Staats⸗ 

männern käme. „Daily Telegraph“ iſt jedoch der Anſicht, daß 

es Mellon vielleicht Staatsſekretär Stimſon überlaſſen werde. 

Berlin zu beſuchen. Die beiden amerikaniſchen Miniſter wür⸗ 

den dann wohl in der Lage ſein, Präſident Hoover beſtimmte 

Anregungen zur Erwägung der drei Fragen: Neparatio⸗ 

nen, Kriegsſchulden und Kaufkraft des Goldes 

zu unterbreiten. Das Blatt ſetzt allerdings hinzu, daß man in 

London keine großen Hoffnungen auf eine baldige Löſung des 

Reparationsproblems oder auf irgend eine unmittelbar ameri⸗ 

kaniſche Initiative in dieſer Kichtung ſetze. 

Auſſchrb der Zahlungen gegen Abräſtangzverſprechen? 
Der „MRancheſter Guardian“ erklärt in einem Leit⸗ 

artikel, die Ankunft Mellons habe den Eindruck verſtärkt, 

daß die Revarationen nun von den Staatsmännern 

nicht nur-Europas, ſondern auch Amerikas als eine drin⸗ 

gende Angelegenhe it für internationale Erörterun⸗ 

gen angeſehen würden. Es ſei höchſte Zeit, daß andere Länder, 

die von der Zukunft Deutſchlands abhingen, wie Amerika 

mit ſeinen Millionen inveſtierten Geldes, den Tatſachen ins 

Auge ſähen und nicht auf einen überzengenden Schrei 

des Elends worteten. Ein amerikaniſches Angebot über 

Aufſchub der Zahlungen gegen ein Abrüſtungsp 

ſprechen würde, ſo ſchließt der Artikel, eine doppelte W. 

kung haben: Maßnahmen zur wirklichen Abrüſtung auf 

ſeiten der anderen Mächte würden eine der Hauptverletzungen 

des deuiſchen Stolzes gutmachen: Erleichterungen, die im 

Vonng⸗Plan in Form eines Moratorinms vorgeſehen mwür⸗ 

den, könnten vielieicht durch tatfächliche Annullie⸗ 

rung eines Betrages der Jablungen erhöht werden. 

Nicht mrür gana ablehnend — Hinweis anf Amerikæ 

Zum erſten Male äußert ſich nun auch der Parifer 

„Temps“, der bisher am hartnäckigſten gegen eine Re⸗ 

viſton des Zoung⸗Plaues agitiert Hat. verſtändnisvoller uüber 

die Notwendigkeit, die⸗ Reparativnsſrage 

wieder aufzurollen. Zwar ſei noch keinezwegs be⸗ 

wieſen, daß das Schickſal Deutſchlands von einer⸗ Erleichte⸗ 

rung der Reparationslaßten abhänge, aber wenn dem jo ſei, 

haben die Gläubiger ein jelbſtverſtändliches Jutereſſe daxau, 

ihren Schuldner nicht vollkemmen bankroft gehen zu laſſen. 

Insbejondere hätten die Bereinigten. Staaten ſtärkſtes In⸗ 

tereffe. Europa nicht noch mehr verarmen zu kaften, da die 

Rückwirkung einer ſolchen Serarmung auf die Wirtſchafts⸗ 

lage in Ameika unvermeidlich ſei⸗ Wenn Deutſchland feine 

Reparationsverpflichtungen nicht mehr erfüflen küönne, müſſe 

auch die Jahlung der Krieasſchulden au Amerika aufgeſchoben 

  

      

  werden. 
„Ein neuer deuticher Bankrott würde den endgültigen 

Berluſt der beträchtlichen Kapttalien nach ſich ziehen, die die 

Amerikaner in Deutſchland angelegt haben. Das Opfer 

würde unendlich viel ſchwerer ſein als dasienige, das man 

angeſichts einer Reviſion der Reparationsregelung bringen 

müßte.“ ‚ 

Vohhott der Sowjetunion als Bedingung? 

„Dailv Expreß“ behauptet, Mellon ſei nur bereit, eine 

Reviſion der Schulden zu erörtern Unter der Vorausſetzung, 

daß Großbritannien. ſich einem internationalen Bonkoit 

der Sowjetunion anſchließt, Und praktiſche Maßnahmen 

ergreift, um die britiſchen Ausgaben für Rüſtungszwecke her⸗ 

abzuſetzen. Die Vereinigten Staaten ſcien beſtrebt. ihre Land. 

wirtſchaft gegen die Konkurrenz des ruſſiſchen Weizens und 

anderer ruſfiſcher Rohſtoffe zu ſchützen, und ſie ſeien der At 

ſicht, daß dies nur durch eine internaiionalen Bovlott errei 

werden könne⸗ 
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Die Schwierigkeiten in Deſterreich 
Ender nimmt die Regierungsbildung nicht an 

Der geſchäftsführende Bundeskanzler Ender hat den Auf⸗ 

trag des Bundespräſidenten zur Neubildung der Regierung 

nicht angeuymmen. E eilte dem Bundespräſidenten eine 

Abſage, nachdem die ꝛaldemokratie es ablehnte, den von 

Ender geforderten Vollmachten ihre Zuſtimmu zit geben 

und ſich zu der Verabſchiedung eines verſaſſun üͤdernden 

Geſetzes bereit zu erklären. 
Ein Notverordnungsrecht, wie es die, deutſche 

Verfaſſung vorſieht, kennt? erreich nicht. Deshnib ſoll die 

Finanzdiktatur der Regierung durch ein verjaffungsündern⸗ 

des Geſetz erlangt werden. Dieſe Mollmacht kaun ohne die 

Stimmen der Sozialdemopkraten nicht zuſtandelommen. Es 

iſt aber unwahrſcheinlich, daß eine Form geſunden werden 

könnte. die den Soziuldemokraten Huſtimmung zu dieſem 

Notverordnungsrecht ermögliche. rde. Die Wahrſchein⸗ 

lichkeit ſpricht eher daſür, daß ſich Ender, der ofſenſichtlich 

nach Vorarlbera zurückkehreu möchte, auf den aber ein ſehr 

  

   

    

   

    

    
    

  

    

    
      

         

ſtarker Druck ausgeübt wird, damit er die Bundeslanzler⸗ 

ſchaſt behauptet, mit der von ihm geſtellten Beding einen 

halbwegs auten Abgang verſchaſſen will. Unter d Um⸗ 
  eren Dauer der iſe zu 

he Unruhe und die Beſorg⸗ 
verfügen, 

ſtänden iſt mit einer länc 
rechnen, ſo daß die wirtſthaft! 

nis aller derienigen, die noch über eine Eintag 

ſich ins MRaßlofe ſteigern wird. So un! bar dieſe 

politiſche Kriſe, die ihre Urſache in dem ökonv then Elend 

hat, auch ſcheint und iſt, dennvch muß ſie vald behoben 

werden. 

Hinter den Kuliſſen 
Perſonalverſchicbhung im Reich üfinanzminiſterium 

Am Sonnabend halt die Reichsregierung eine Sitzung ab, 

auf deren Tagesordnung d hema: „Perſonalver⸗ 

änderungen“ verzeichnet ſieht. Noch hüllt ſich die Regie⸗ 

rung über ihre Plänc in Schweigen. Aber ſicher iſt, daß man 

mit den Veränderungen im Finanzminiſterium begin⸗ 

neun will. Zunächſt ſoll, wie w zuverläſſig erjahren, Staats⸗ 

ſekretär Schäffer vom Reichsſinanzminiſterium zurücktreten. 

Als ſein Nachfolger wird der visherige Direktor der Steuer⸗ 

abteilung de iniſtcriums, Dr. Zarden, genannt,. Schäſſer 

ſoll mit einer Sondermiſſion betraut werden. Von Dr. Zarden, 

der der Deutſchen Vollspartei angehört, und als veſonderer 

Vertrauensmann der Sch werinduſtrie gailt, weiß man, 

daß er ſeit langem auf einen ſtärkeren Rechtskurs in; 

der Finanzpolitit hinwirtt. Auf ihn geht die Beſeitigung der 

Lohnſteuererſtartungen und die diesmal beſonders unſozial 

geitaltete Kürzung der Beamtengehälter zurück. Man ſugt ihm 

auch nach, daß ſeine auten Beziehungen zur Großinduſtrie ihn 

immer wieder die Erwägung nahelegen, ob es nicht möglich 

ſei, die noch vorhandene ſieuerliche Velaſtung der Großbeſitzer 

durch den Erlaß von Sieuern weitgehend zu mildern. 

Einer anderen Berliner Meldung zufolge jull von einem 

ücktrilt des Staatsſekretärs Dr. Schäffer nicht die Rede 

ſein. 

      

   

  

  

  

    

    
     

    

    

Ermste Merte des Relehsarbeltsminlster? 

Nellss Auſchwellen der Arbeitsloſenzahl 
Als Folge der jüngſten Kreditabſchlüſſe — Wie ſich die politiſche Kriſe austobte 

Der Reichsarbeitsminiſter hielt am Donnerstag aui einer 

Tagung der Berliner Vertrauensteute der Chriſtlichen Ge⸗ 

werkſchaften einen Vortrag über den Kampf um die Not⸗ 

verordnung. 

Das deutſche Volk ſtehe — ſy führte Stegerwald aus — 

gegenwärtig vor ſolgender Wahl: Solle jetzt die Regieruns 

ihm für einige Jahre harte Spfer auferlegen, dafür aber die 

Grundlagen des dempkratiſchen Staates über die größte 

deutſche Kriſis hinüberretten, oder aber ſolle der Staat einer 

Re itsdiktatur überantwortet werden, die dem Volk noch 

höhßere Opfer auferlege, um mit den fragwürdigſten Experi⸗ 

menien für ZJahrzehnte Volk und Staat wieder in dieſelde 

Gefahr zu bringen, die durch den Weltkriea von 1914 ge⸗ 

ſchaffen worden ſei. Das ſei die wahre Lage, alles andere 

jei Bierphiliſtertum. 

Man köune gegenwärtia den ſoszialften Menſchen der 

Welt zum Reichsarbeitsminiſter Aber auch er 

Ehune auf dem Schutthanfen von 13231 ebenſo wenig 

eine geyrünete und befriebigende Späialpolitik machen, 

wie man auf einem Miſthanfen ein künleriſches Ballett 

aufführen könne. 

In den nächſten Monaten und im nachiten Winter ſtehe 

die Arßeiterſchaft vor der Frage: Soll die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung beibehalten, oder ſoll ſie wieder in eine Erwerbs⸗ 

lolenfürſorge umgewandelt werden. Eine Reibe von Be⸗ 

ichäftigungen ließe ſich nicht in die Form einer Arbeitsloſen⸗ 

verſicherung preſſen. Gegenüber dieſer Tatſache itehe man 

vor drei Möglichkeiten. 1. Entweder würden die für die Ar⸗ 

beitsluſenverſicherung ungeeigneten, Beſchäftiaungen in der 

Arbeitsloſenverſicherung anders Hehandelt, wie die übrigen 

Berunſe und Gewerbe; 2. oder ſie müßten aus der cigentlichen 

Arbeitsloſenfärſorge ausſcheiden, oder 3 man beſeitine die 

Arbeitsloſenverſicherung allgemein und fübre für alle be⸗ 

dürftigen Arbeiter die Erwerbsloſenfüriorge, praktiſch die 

veredelte Armenpflege, ein. Das ſei die klare Sachlage⸗ und 

wer dieſe Dinge im Zeitalter der arößten Triſe eines Jahr⸗ 

hunderts nicht ſehe. detreibe Illufionsvolitik. 

Stegerwald teilte bann noch mit, 

  

  

daß der Deviſenabzug von rund :t Milliarde während 

der Kriſe der letzten Tage die Kündigung von Krediten 

an die private Wirtſchaft in Höhe von otwa 22 bis 3 

ů Milliarden zur Folge gehabt habe. 

Das bedeutet zwar keine Währungsgeiährdung, aber eine 

Kreditdroſſelung großen Stils und damit eine 

Vermehrung der Arbeitsloſigkeit in kurzer Zeit. 

Schon jeit März habe feſtgeſtanden, daß das Reich im Juni 

einen kurzfriſtigen Kredit von 250 Millionen Mark benötigen 

würde. Dieſes Kreditabkommen ſei am Donuerstag, dem 

11. Inni, zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium, der Reichs⸗ 

bank und Privatbauken abgeichloßen worden. Wenige. Stun⸗ 

den danach aber habe die Deutſche Volksvari die Einberu⸗ 

fung des Reichstags beichloſſen. Diejer Beſchluß habe be⸗ 

wirkt, daß allein am nächſten Tage über 20 Millionen Mark 

Deviſen abgezogen worden ſeien. Daraufhin hätten die Ban⸗ 

ken erklärt, daß ſie nicht mehr imſtande ſeien, die Verein⸗ 

barung vom vorausgeganarnen Abend einzuhalten, weil ſie 

ſelbſt nicht mehr den in Ausſicht gaditellten Betrag aufzn⸗ 

treiben vermöchten. 

   

   

   

    

Der aufänglich zugeſagte, inzwiichen aber von den Banken 

aufgegebene Kredit iſt jetzt am Donnerstag endgültis zuge⸗ 

ſagt worden. 
  

Gefahr einer Narbentwertung beſteht nicht 
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung ſtellt in einer Be⸗ 

trachtung über die Abnabme des Beſtandes an Deckungsmit⸗ 

teln der Reichsbank ſowic über die Diskonterhöhung ſeſt, 

daß der Reichsbank ausreichende Möglichkeiten zur Verjü⸗ 

gung ſtehen, die Herrſchaſt über den Deuiſenmarkt wieder 

zu erlangen. Nötigenfalls würde ſich mit den Diskontmaß⸗ 

nahmen eine Reitriktion der Reichsbankkredite, nerbinden 

laßßen. Die gefürchtete Geſahr einer Markentwerkung beſteht 

dank der geltenden Beitimmungen jedenjalls nicht. 
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Panzerkrenzerdeb ute in Stuutreih 
Sozialiſten gegen neue Schiffsbauten — Die Rückwirkungen auf die Abrüſtungskonferenz 

In der franzöſiſchen Kammer begann am Donnerstag die 
Debatte über das Marine⸗Bauprogramm für das Finanzjahr 
1931/42. Dieſes Programm fieht die Inangriffnahme des 
Baues eines Panzerkreuzers von 23 300 To., zweier kleinerer 

Kreuzer von je 7500 Tonnen und eines Trausportſchiffes bzw. 
von vier Begleitſchiſſen vor, die zuſammen emwa 1.3 Milliarden 
Fraues koſten. Von dieſer Summe wird in dieſem Jahre nur 
ein kleiner Teil angeforderi. 

Im Verlaufe der Debatte ſpielte der neue Panzerkreuzer 

„Deutſchland“ eine große Rolle. Der von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung beabſichtigte Bau des 23 300⸗Tonnen⸗Kreuzers iſt als 
Antwort auf den deutſchen Panzerkreuzer gedacht. Trotzdem 

wurde der geplante Bau dieſes Linienſchiffes von faſt allen 

Reduern tritiſtert. 
Im Namen der ſozialiſtiſchen Fraltion ſprach ſich der 

Abgeordnete Reynaud 

gargen den Bau des Punzerkrenzers 

aus, weil dieſe Geſte angeſichts der allgemeinen Abrüſtungs⸗ 

konſetenz für Frankreich ſehr gefährlich ſei. Die Folge werde 

zunächſt ſein, daß Deuiſchlanv den Bau der übrigen ihm im 

Verſailler Vertrag zugeſtandenen Kreuzer beſchleunigen würde. 

Vorläufig ſei erit cin deuiſcher Kreuzer vorhanden. Wenn alle 

Länder in derſelben Weiſc wie Frankreich vorgehen würden. 
würde man ſchließlich wieder zu dem alten Rüſtungs 

wettlauf zurücklehren. Infolgedeſſen konnten die Sozia⸗ 

Iiſten den Gejetzentwurſ nicht billigen. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 

ordnete Paul Boncour erklärtc, daß nach ſeiner Anſicht 

die Verabſchiedung des vorliegenden Geſetzentwurfes 

das Scheitern der nächſten Abrüſtungstonferenz 

zur Folge haben könnte. Italien, das den Bau von Linien⸗ 

ſchiſfen bis zum nächſten Jahre zurückgeitellt babe, werde dann 
das Recht haben, Frankreich dafür verannvortlich zu machen, 

daß es einen noch ſtärteren Kreuzer bauen müſſe. 

Gegen Abend nahm der franzöſiſche Marineminiſter das 
Wort. Was Deutſchland anbetreile, ſu babe es dic Lehre be⸗ 
rückſichtigt, die ſich aus der Kreuzfahrt der „Emden“ ergeben 
habe. Es ſei daher im Bearifi, eine Flotte von ſechs öEmden“ 
mit großem Aktionsradius und aroßer Geſchwindigkeit zu 
bauen, um die franzöſiſchen Seeweat abanſchueiden. Die 
franzöſiſchen Marineſachverſtändigen ſähen feine andere 
Möglichkeit als die Schifſe von mindeſtens u-π Tonnen 
zu konſtruieren, um die deutſchen Kreuzer zu übertreiien. 
Immerhin ſei der genaue Schiifstupus nuch nicht feügeleni. 
Dieſe Frage müſſe noch aründlich geyrsſt werden. Jetzt 
liege es ihm jedoch vor allem daran, daß die Kredite be⸗ 
willigt würden. Die Arbeiten für den Bau des Schiiſes 
ſelbſt wärden auf keinen Fall nur der Wenfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz beginnen. 
In der Einzelberaluna ſtellte Loncheur den Antrag, den 

eriten Kredit für den Kreuzer von 100%0 Midinnen anf 500 
Millionen Franken herabzufeten. Dieſer Antrag wurde mit 
455 gegen 15 Stimmen angenommen. Der ganzte Geiesent⸗ 
wurf wurde ſchlicklich mit cutſprechenden Aenderungen mit 
410 gegen 168 Stimmen bewilligt. 

Die Chanffeure ſchickten Noſtn 
Zur Ovatinn für Brians 

Ein Berliner Blalt meldei: 
Nach Schluß der erneuicn Ablebunng der Angrifit 

Franklin⸗Bouillons wurde Brinnd eine beöeichnende Ser⸗ 
trauenskundgcbung zultil. 

Die Chauffenre der Miniter- und Abgenrdaetenantas 
hatten dir lanqe Sarteczeit der Inierpellatinnsdebattr dazn 
Penutzt, um eine freiwilliac Samminna än veranſtalten anb 
Briand einen ricfiaen Strauß roier Röjen zu verchren. Als 
Briaud das Kammergebände verlieh, nberreichte ihr Sprecher 
ühm das Geſchenf mit cinigen Dant: nrten für ſeine un⸗ 
ermübliche Arbeit für den Fricden. Die Bberraſchende Kuns⸗ 
gebung, dir in Frankreic ohne Beiſpiel ißu, ſchles mit eĩner 
Degriſterten Opatinn fur Briand. 

  
   

  

Vener Stadtrat in Berlin. Als Nachinlgcr bes isbrrigtn 
nar) Magdebneg Sbergeßiebelten Berkebrsbrscznenten der 
Stadt Berlin Wätzlir hie Berliner Siabtrerrrüneterver⸗ 
jammlung am Donnerstaa den Wanbcbnrarr Stadirri Dr. 
Heuer. Die Sahl erfolgtt im dritten Bahlaann mit 85 

Stimmen. Sozialdemokraten, Staatsparteiler, Zentrum und 
ein Teil der Volkspartei ſtimmten für den ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Kandidaten. 

Der Nazi⸗Lerror in Braunſchweig 
Gesen Otie wit tialbenvfratiſchen Mesrheiten 

Der Braunſchmeiger „Volksireund“ berichtet über neue 
ungeheuerliche Borgänge, die ſich bei einem EA.⸗Aufmarſch 
im Kreiſe Gandersheim abgeſpielt haben. Dieſfer Kreis, der 
eine ſozialdemokratiſche Mebrheit hat, und der bei den letzten 

Wahlen eine weitere Zunahbme der ſozialdemotratiſchen 

Stimmen erbrachte, iſt von dem berüchtigten Naziabgeordne⸗ 
ten Schneider aufs Korn genommen worden. Nachdem ſeine 
Leute in der LKirche zu Greene den Segen des Paſtlors Ehlers 
erhalten hatten, durchzog er ohne Genehmigung der Orts⸗ 

polizeibehörden die einzelnen Ortſchaften, in denen Arbeiter⸗ 

mehrheiten vorhanden find, und terroriſterte die Bevölke⸗ 
rung. In Opperhaufen überfiel ein Trunp von 50 Mann 
jugendliche Arbeiter und ſchlug ſie nieder. Mit offenen 
Meſſern und Schußwaffen raſten die Rohlinge durch der Ort. 
deffen ſozialdemokratiſcher Gemeindevorkeher vergeblich die 

Landespolizeibehörde um Schutz erſucht hatte. Dieſe Patte 

geantwortei, es würde ſchon alles in Ruhe verlanfen. Bis⸗ 
ber iſt keiner der Geſellen feitgenommen worden? 

Die Empörung der friedliebenden Bevölkerung richtet ñch 
auch gegen die unerträglich gewordene Pamſvität des Reichs⸗ 
innenminiſterinms. 

Stühlheinſyäße in Säbhsllenb 
Sie dsrbern“ des bentſche Anbeben 

In der ſüdholländiſchen Stadt Venlo haben nach einer 

Meldung des ſozialiſtiichen „Het Bolk“ in lester Zeit wie⸗ 
derholt Stahlhelmperiammlungen fattgejiunden. Am 16. Mai 

bhabe dort Graſ von Hocnsbroct gegen dos Doung⸗Abfommen 

gcſprochen und erklärt, daß der Stahlhelm alle im Weltkries 

verlorengegangenen Gebiete mit der Saffe Zurück⸗ 
erobern wolle. Beincher der Verſammiung, die ſich kritiſch 

verhalten hälten, ſeien mit Obrieigen bedroht worden. Ein 
weiterer Aufmarich des Stahlbelms ſei für den 12. Juli in 
Ausſicht genommen. 

„SHet Volk“ fordert dic holländiſche Regierung aui, das 
verbrecheriſche Treiben deniſcher Kricgasheter auf nieder⸗ 

ländiſchem Boden ſofort und jür immer unmöglich zu machen. 

  

  

Beruriilte Keicsbaunerlerte 
Das Erweiterie Schöffengrricht in Keuwied verurttilte den 

ſoßzialdemokraliſchen Probinziallanbtaasabgeordneten Exnn zu 

10½0 Marf Ecldkrafc. vicr Keichsbannermitgalicder zu je drei 
Monaten Geiänanis mit Aewöhrungsfriſt und einen Koblenzer 

Kaiionaliozzialifen zu drei Monaten Gejananis ohne 

Bemährungsfriſt. 
Der Verbandlung lanen Zufammenſtößbe iwiſchen 

Lationaliozialiſten. Angeherigen Scs Keichsbanners und der 

SPD. gelegentlich cinrr naiionaffosialiſtiichen Verjammiung 
in dem bei Keuwicd gelcgcenen Xheinort Fabr zugrunde. Die 

Seweisaufnaßme erdab Lein flares Bilb per Vorgãängre- 

   

  

„Dus Wär Dus, has wär as . 
IJnpaniſcct Augenrtiter verlangen Herubſetzung ihres Lehues 

Aus Tolio wird gemelbei: Der fürzliche Bcichluß der java- 
nijchen Kegicrung. die Acamiengebälrcr Eerabzujctgen., bat cine 

Eenchiensweric Mirkung ausgrübi. 100 Arbciter und Ange⸗ 
Rriiitr der Soda⸗Son-Serfe babrn jich an dic Eæichäftsleimna 
mit dem dringenden Eriuchen gewandt, ihre Lähne in An⸗ 

betracht der allgemcinen KSirtichaftsdepreinn berabzujcten- 

Dir Seiellichajt ichnie das Erjuchen eb. Dic Arbeimmebmer 
indeñen beſtanden auf ibren Eumick. bis ſchließlich die Arbeir 
Seber Nochgeben Aczwungen wurden und die Lernrt um 

Aumäniicger Wälitärteind in Warſchmm. In Saxichan in 

der rumaniic Gencrel Noins, Abtriinugsteiicr im Skrrranl⸗ 
Eak. Krir mehrrren Cenerelßabscffizicren zn cinem cuf cinige 

bDerechherrn Beiuch cingrrrcffEn. 

Wacſchun fühlt fich besrruhint 
Mißtrauen gegen die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Berhandlungen 

Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Sowietruß⸗ 

land werden in Polen mit Spannung verfolgt. In Ermange⸗ 

lung direkter polniſcher oder offiziöſer Informationen über den 

Verkauf und den Charäakter der Pariſer Beſprechungen iſt die 

polniſche Preſſe auf die ausführliche Wiedergabe ausländiſcher 

Prefleſtimmen angewieſen. Die Mitteilung einez ruſſiſchen 

Emigrantenblattes, es ſei zwiſchen Frankreich und Moskau ein 

Ablommen poliüſchen Charatiers mit einer „Polen und 

Rumänien betrejfenden Geheim klauſel zuſtandegetom⸗ 

men, erregte großes miehl,de Die offizißſe Nachrichtenagentur 

„Istra“ erklärt nunmehr, der franzöſiſch⸗ruffiſche Vertrag ſei 

noch nicht unterzeichnet und enthalte auch keinerlei Klaufel, die 

Polen und Rumänien beträfen. Der „Expreß Porannv be⸗ 

nierft hierzu, dieſes Kommuniqué bringe keinesfalls Klarheit 

üder das Geheimnis der Verbandlungen. 

Eine ruſſiſche Aeutzerung 

Die „Leningradſkaja Prawda“ beſchäftigt ſich in einen 

längeren Artikel mit den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗ 

gen und führt dieſe darauf zurück, daß gewiſſe Gruppen von 

franzöſiſchen Indnſtriellen „voll Begierde nach Profiten, 

germürbt durch die Kriſe und neidvoll auf die von ihren 

deutjchen Konkurrenten bei der Sowietunion eingebeimſten 

Behellungen blickend“ Propaganda dafür gemacht hätlen, in 

der Frage der Beziehungen zur Sowjetunion „ebenſo zu ver⸗ 

jahren wie alle“. Nach Meinung des⸗ Sowjetblattes darj 

man ſich in Moskau aber durch den Beginn von Verband⸗ 

lungen nicht in Sicherheit wiegen laſſen: Die Kriegsgefahr 

und zwar in der Form eines Interventionskrieges gesen die 

Sowjetunion beſtehe auch jetzt noch weiter und damit auch 

die Aufgabe der fransöſiſchen Kommuniſten, „die breiten 

Maßſen in Frankreich aufzuklären“. 

  

Pappbecher und Aſbeſtſchalen 

Nachdem in der letzten Kölner Stadtverordnetenſitzung 

Trinkgläſer und Aſchenbecher als Wurfgeſchoſſe eine Rolle 

jpielten, hat Obervürgermeiſter Dr. Adenauer angeordnet, 

daß nicht mehr in Gläfern, ſondern in Pappbechern das 

Waſſer ferviert wird. Und für die Aſchenichalen wird Afbeit 
verwendet. 

  

900 Seiten Antiageſchrift 

Der Kampf gegen die polniſche Oppofßtion 

Die Unterſuchung gegen die ehemaligen Breſter Gefan⸗ 

genen iſt bereits abgeſchloſſen worden. Die⸗ Anklageſchrift 

umfaßt nicht weniger als 16 Bände mit 900 dicht beſchriebe⸗ 

nen Schreibmaſchinenſeiten. Merkwürdigerweiſe wird ſich 

aber der Prozeß, wie nun bekannt wird, nur auf die ſozia⸗ 

liſtiſchen und demokratiſchen Bauernführer beſchränken. D. 

Unterfuchung gegen den Rationaldemokraten Demöſkti ſoil 

niedergeſchlagen worden ſein, nachdem er bekanntlich monate⸗ 

lang in der Feſtung von Breſt⸗Litowit mißhandelt worden 

war. Die Unterſuchung gegen Karfanty ruht auf Grund des 

Beſchlußßcs des Schleſiſchen Seim.   
Die Arbeiterinternationale der Boderſeeſiaaten 

r Sroße Tunbcehung in St. Gallen 

Am letzten Sonntas wurde in St. Gaſten⸗ 

Jahre ſtattfindeunde große Tagnng der Arbeiterinternatio⸗ 

nale der Bodenieeſtaaten und der Oſtſchweiz abgehalten. Aus 

Baden, Württemberg und Banuern, dem Vorarlberg und der 

Oatſchweis waren etwa 8000 Männer und Frauen erſchienen, 

Angehörige der ſozialdemokratiſchen Parteien, der freien 

werkſchejten, der Jugendgruppen und der Sport⸗ und Sät 
gerurganiſationen der Arbeiterſchaft dieſer Länder. Mittaas 

ſand eine Maffenverſammlung ſtatt, bei der u. a. Staa 

miniſter Dr. Remmele⸗Karlsruhe über die Notwendigkeit 

der Sammlung und tatkräſtigen Entſchlofenheit der Arbei⸗ 

terklaffen aller Länder zum Kampf gegen die Wirtſchaftskriſe, 
grgen den Faſchismus und gegen die Kriegsgefahr ſprach. Arr 

Nachmittag ſand ein Demonitrationszug ſtäatt. Die Tagung 

jand ihren Abſchluß mit einem Freilichtſpiel, das die Be⸗ 

freinng der Arbeiter und den Kampf für die Freiheit be⸗ 

Handelt. 

Am Sonnabendabend jand cin internationales Jugend⸗ 
treffen mit Fackelzng ſtalt. 

       

   

   

  
  

Von 
Kuri Nudoli Neubert 

Hente mußtc Mar cinen Ccrrenmantel zn Serrn Decer 
Lolpr in der Pafunrt Straße bringen. Der Mantel wer mms 
aujgebagrlt wörbrn- e war ein hhrrär. vrüchtiger, ern 
Tichtiger „Herrrumaniel“, mude in Mancheſter. 

Mar hatte benir wirder ſeint Bindiacke an. Dir Aa⸗ 
ter hatte Heute myrgen gemeint, Nes ſein brüerer Xatt gr⸗ 
ichhmt werden müsbtc. 

Ebes jarite die Elertriſcht vornbex, vkie Mut aut Ler 
Baßſaner Strast bennsen amtftr. Mißmtid nand erg am er 
Halteftelle. um cat Die nüchüc Rabn zn warfrn. .Senn e 
Aünht ſo weit wäre, mürde ich lanicn, Pachze er. Der Ser⸗ 
Dient von einer Halben Mark ichseer 1h²i er. Es meben 

er exit wieder wierichn Taggn. Er jeäte ßih in Truh 
Plösllich fiel m ein- Sarnm den Wamtel fr ühkrrpens 

— Anzirhen! — Die ind darm menl austchen mag Beüir 
er ßich 32. JIamer ihmerer mnrde der Mantel auf feinem 
Arme.- Mar enztaun dch Rer jch5nen, Preien Merers -D 

Mann in der Sinbinde 1114 äu rinen Sunsülär. Serras 

Eaumthrfrrmantæ1 

ů W 
ieber hartrn, Lächelirn Mn an. Eine alir FrEI. E SiriE= 
5Iser nerkanftr. Känzie ih an am beran uud dar äin, 

Seben: de BRel im Erurr Aument ein, dus rinr ie ge= 
Tinge Kabe nach zu dem Mumiel vuhrn märbe. Ter Man⸗ 
tel verpilrätetr. Da cr eber nich meür geben Eeuntr. 
er Weiter, ²e zu ISchelr, Lie Sände im Sen Talchen, aer 
in Seia g E, Ralrs Fertemmumair minsir. Der 

dan jeine Breinbangtn zn der Xüiäähen I er SS 
EEEDEE SEEEE DEE & MA E‚ E TDüEEESN 
DE SeirS verrSrr:. Aeähſ däe Diftns zn dem Per⸗ 
KEEr Des Errsen Sesels 2= hem er chen voräberning. An 
WSen Kauts Aamie ürser nuht maahr berahirhen., Darr 
Raxkixl rr- uE ae Kreu- àDu Ser rirhhge, Gulmerir 
Porlier DE EE TEEEHAr E ME 5ffurn. 
Und àea aane es Auzt er amner ginidi Eii mäber⸗ 
FeSen; EE H * E AH ET EI ES MEE HAA EDDEEE D 

  

    

Duitr er beimt Anträrbskraßft. War emmss- 

        

— ſagen wir einmeal — dir Gewohnbeiten des Naniels 

War buſchtr durch dir Drektür des Hotels. Damen in 
BDerren Sit Niden Zigarren im Munde. Fagen. 

Lenner licßen à iE verüber. Irgendmes ertonte MUñ. 

Ich 
Sehnhlem, r babe 3½ Piennige Pei nir. Ich 

.. TDer Kelner ſchenfte ihen ein. Ein 
Serrank üeftrt.. Aar wäre noch ß 

6 

m SLee er e Säſfen. er 
  

  

bört mir nicht. Nehmen Sie die Windiacke; die gehört mir!“ 

Der Ober lächelte verächtlich; der Geich⸗ Führer, der un⸗ 
auffänig herbeigeeilt war, lüchelte gleichfalls verächtlich. 

Der Ober hatte den Mantel ſchon auf dem Arxme. „Du 

find Sie beſchäſtigt?“ fragte der Geſchäftsführer. Er hbielt 
Max für einen Kieiderdieb. Da nannte Mar, Böſes ahnend, 
das Geſchäft. 

Man telepbonierte. Aber die Leitung war dauernd be⸗ 
ſeßt. Doktor Kolbe rief zum dritten Male wegen des Man⸗ 

tels an. „Unterwegs! Schon unterwegs! hatte der Meiſter 

ihn vor zwei Stunden beſchwichtigt. Jest rang er die 
Hände, ſtach ſich vor lauter Angſt und Aufregung mehrmals 

in den Finger und ſchwor Max eine tüchtige Tracht Prü⸗ 
8. 

Dr. Lolbe mußte fluchend mit einem anderen Mantel 
sur Bahn. 

Abends um uenn brachte Max den Mantel ſeinem Serrn 
und MReiſter znrüd- 

Was ſoll man noch von Max berichten? 
einem Bäcker in die Lehre. 

Aexztetas in Käln 
Am Doxnerstag wurde im großen Gürzenich⸗Saal in 

der 50. Deniſche Aerstetag eröffnet. 
In ſeiner Exöſfnnunssrede äußerte ſich der Vorñsende 

scs denſſchen Aerztetages, Geheimer Sanitätsrat Dr. 

Staner. der Bir Sozialvolitik des Staates als die ſtärkne 
Belannngsorybe är den Aerztenand bezeichnete. auch über 
dee Frage des S 218. Er verirat die alte konfervativ ärat⸗ 
Eese Anichhnne, Daß Err ben Arat nur der Grundſas ent⸗ 
ſHeidend ſei. ob der öratliche Einariff einer Schwanger⸗ 

ſchensunterbrecheng dem Areck diene, bei einer beitehen⸗ 
den Erkrankung erner ichwangeren Fran eine weitere 
Kbensbetrohlicht Berſcklimmernna zu verhüten. In jol⸗ 
cHem Kalle ſei der Arzi zum Einariff berechtiat. Es wider⸗ 
Srretde aber LPer ärätlichen Bernſsanffafung. eine Ove⸗ 
ralinm ohne érulihen Semeggrunb vorzunehmen. vm wirt⸗ 
Sbanklre Kot zn verbütcn, Darum Winne die örstliche 
Stänbepertretang die geicrberte Freiaabe der ſozialen An⸗ 
Säbetien für Sckrangerfkaftsunkerbrechnnaen nicht aur⸗ 

  

Er kam zn 
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Serbart Hammmemn fyriaht im Kundiumt: Auf Bitten der 
Særiiner Funiftunde hai ſich Gerhart Haupimann bereit er⸗ 
HGärt, Donnerfstad, dem 21 Juni, abends 7.40 Ubr. im 
MAuunbiumt IE „ Seine Anſprache führr den Titel 
„Dertichland E Wird auf fänttliche veurſchen Sender über⸗ 
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Die Mietserhöhung am 1. Juli 
Die Fürſorge wird weiter ausgebaut — Kürzung der Mietsbeihilfe 

Der Greiſer⸗Ziehm⸗Senat, deſſen hervorragendſte Tätigkeit 
darin beſieht, das ſchaffende Volk in Stadt und Land aufs 
unerträglichſte zu belaſten, hat bekanntlich am 1. März d. J. 
bie Mieten der Wohnungen um 10 Prozent erhöht. Dieſe Er⸗ 
höhung trat in einer Zeit ein, in der bereits mit dem Lohn⸗ 
abbau auf der ganzen Linic begonnen wurde und in der ca. 
25000 Danziger Staatsbürger erwerbslos waren und mehr als 
aautten- den geringen Wohlfahrtsrenten ihr Leben friſten 

Hiermit nicht genug, wurde ſoſort angelündigt, daß 

ub 1. Juli v. J. die Wohnungsmieten um weitere 5 Prozent 

west den. den nächſten Jahren nochmals um je 5 Prozent erhöht 

So tommt es, daß in Danzig für Wohnungen, die in der 
heutigen Zeit als menſchliche Behauſungen nicht mehr ange⸗ 
ſprochen werden könner, jetzt bereits unglaubliche Mieten ge⸗ 
zahe. hreiſ en, 5 

er Greiſer⸗Senat hat nicht danach gefragt, wo die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft, 0 0 

wo die Erwerbsloſen und Wohlfahrtsrentner das Geld 
hernehmen ſollen, um Die, ahien. e Mietsſteigerung zu 

ezahlen. 

Auf der anderen Seite hat er große ſteuerliche Erleich⸗ 
terungen für die Kapitaliſten und für die Groß⸗ 
grundbefitzer auf dem Lande geſchaffen, ſo daß nament⸗ 
lich von der letzteren Kategorie beinahe niemand Steuern an 
den Staat bezahlt. 

Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen Partei hatte der 
Stadtbürgerſchgft im Iniereſſe der Erwerbslofen, der Wohl⸗ 
fahrtsreniner Und derjenigen Familien mit ganz geringem Ar⸗ 
beitseinkommen einen Antrag unterbreitet, wonach dieſen Krei⸗ 
ſen in Zukunft eine 

Mietsbeihilfe in Höhe von 40 Prozent der Wohnungsmiete 
zu gewähren 

ſei, was der Erhöhung der Wohnungsbauabgabe auf 40 Pro⸗ 
iage entſprach. Durch dieſen Antrag ſollte die eingetretene Not⸗ 
age dieſer Aermſten unſeres Voltes behoben werden. 

Leider wurde dieſer Antrag in der Stadtbürgerſchaft und 
vom Senat abgelehnt. Nach dem Willen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kapitaliſtenknechte ſollten alſo dieſe Aermſten von vorn⸗ 
herein in dieſer unverſchämien Weiſe ausgebentet werden, wie 
ſchehen iß die 10⸗ bzw. 15prozentige Erhöhung der Miete ge⸗ 

ſehen iſt. 

Aber hiermit nicht genug, hat der Greiſer⸗Sena“ einen wei⸗ 
teren neuen Plan ausgeheckt, der neben der Ausplünderung 
der genannten Volkskreiſe auch noch deren Verhöhnung und 
Peinigung dis aufs Blut hinzufügt. 

Jeder vernünftige Menſch wird es doch ohne weiteres als 
ſelbftverſtändlich enipfinden, daß, wenn ab 1. Juli die Woh⸗ 
nungsmiete weiter geſteigert wird, 

auch die Fürſorge für dieſe ausgezogenen Volkskreiſe ge⸗ 
ſteigert und nicht abgebaut wird. 

Aber dieſer woundervolle Senat iſt anderer Meinung. Nach 
ſeiner Meinung beziehen die Erwerbsloſen und vor allen Din⸗ 
gen die Wohlfahrtsrentner auch jetzt noch eine viel zu hohe 
Wohlfahrtsunterſtützung, obwohl dieſe Unterſtützungen in den 
letzten Monaten ganz gewaltig reduziert worven find 

Reuer Unas des Seuats 
Dieſe Wohlfahrtsempfänger Haben jetzt durchweg eine Mit⸗ 

teilung auf einer Poſtkarte erhalten, auf der ihnen die neue Hel⸗ 
dentat dieſer Greiſer⸗Regierung unterbreitet wird. Die Kart⸗ 
hat ungefähr folgenden Wortlaut: 

Da Sie eine Wohnung unter 30,.— Gulden Friebensmiete 

bewohnen, erhalten Sie ab 1. Juli cr. nicht mehr eine Miets⸗ 

beihilfe in Höhe von 30 Pryzent der Friedensmiete, ſondern 

das Wohlfahrtsamt wird Ihnen nur noch eine Mietsbeihilfe 
in Höhe von 20 Prozent der Friedensmiete, alſo 10 Prozent 

weniger zahlen. ů ů 
Womit begründet der Senat dieſe Handlungsweiſe, die 

einen Anſchlag auf die jetzt ſchon elende Lebenshaltung dieſer 

Kreiſe bedeutet? — 
Mit der Verordnung betr. Abänderung und Ergänzung des 

Geſetzes zur Bekämpfung der Wohnungsnot (Bohnungsbau⸗ 
geſetz vom 27. 3. 25), in der unter Berüchkſichtigung der ſeine 

Abänderung und Ergänzung betrejſenden Geſetze vom 23. 12. 

1925, 30. 3. 28 und 1. 7. 30 geltenden Faſſung, vom 30. Ja⸗ 

nuar 1931. ů 
In dieſer Verordnung heißt es im § 2: „Die Wohnungs⸗ 

bauabgade ermäßigt ſich im Stadtgebiet Danzig, den Gemein⸗ 

den Prauſt, Ohra und Emaus vom 1. 7. 81 bis 31. 3. 37 bei 

Wohnungen mit einer Friedensmiete von 360.— Gulden um 

10 vom Hundert der Friedensmiete.“ 
Das heißt alſo: Die Hausbeſitzer mit Wohnungen unter 

360,— Gulden Friedensmiete (monatlich 30.— Gulden) er⸗ 

hielten ab 1. Mäarz cr. von den Einwohnern 110 Prozent Frie⸗ 

densmiete und führten hiervon 40 Prozent Wohnungsbau⸗ 

abgabe an den Staat ab, bisher 30 Prozent. Vom 1. Jult cr. ab 

führen dieſe Hausbeſitzer nicht mehr dieſe 40 Prozeut, 

fondern nur noch 30 Prozent von der Friedensmiete 
als Wohnungsbauabgabe 

an den Staat ab, doch erhalten ſie 15 Prozent mehr Miete, die 

in ihre eigene Taſche fließen Dieje 15 Prozent müfſen die In⸗ 

validen⸗, Wohlfahrisreniner und Erwerbsloſen. ſowie alle Fa⸗ 

milien bezahlen, deren Eintommen bei drei Perſonen in der 

Familie 100,.— Gulden, dei vier Perſonen 125.— Gulden, bei 

fünf Perſonen 150.— Gulden uſw. beträgt. Eine Erböhung 

des Lohneinkommens, ſowie eine Erhöhung der aufgeführten 

Unterſtützungen iſt ſeit dem 1. März in Sanzig nicht einge⸗ 

treten, überall iſt, wie ſchon erwähnt, ein Abbau vorgenommen 

worden. 
Und zu allem dieſem kommt nun noch der Plan des Senats, 

dieſen Kreifen 
vie bisherige Mieisbeihilfe um 10 Progzeut zu kürgen. 

Und Vieten Auſchlag auf die Exiſtenz und Lebensmöglichteit 

dieſer an Unterernährung zugrunde gehenden Bollskreiſe 

macht ausgerechnet vas Zentrum mit. deſſen beide Sena⸗ 

toren 25 000 uud 33 000 Gulden Jahresgehalt beziehn. 

Die vom Greiſer⸗Senat neu getroffenen Maßnahmen reihen 

ſich würdig allen bisher getroſſfenen an und lind ein Vorge⸗ 

ſchmack jenes prophezeiten ſogenannten dritten Reiches. 

Was die jezie Kezierunn ben Ireistuet berchte 
Pflichtarbeit für die Erwerbsloſen, die auf 

Konen der Allgemeinheit den Großgrundbefitzern beim Reini⸗ 

gen und Inſtandhalten von Entwäfferungsgräben geleiſtet wer⸗ 

den muß. Beſteuerung auch der allergeringſßten 

Lohneinkommen, Befreiung des fändlichen Be⸗ 

fitzes von der Steuerzahlung, wucheriſche Riets⸗ 

erhöhung im Intereſſe der Hauabeſitzer, Herabietung 

der Wohlfahrtsunterſtüätungen. Lohn⸗ und Ge⸗ 

haltsabbau bei den unteren Beamten und der Arbeiter⸗ 
ichaft. Rechtlos machung der Arbeiterttafſe unt täg⸗ * 

Kiederknüppelung und Niederſchießung von Ar⸗ 
  

beitern in Stadt und Land von einer bewaffneten Räuber⸗ 
horde, die ſich im Gebiete der Freien Stadt Danzig in der 
beſtialiſchſten Weiſe austobt, ſind die Zuſtände, die die 
letzige Greiſer⸗Regicrung in einem Staate eingeführt hat, 
deſſen Verfaſſung vom Bölkerbunv angeblich geſchützt wird. 

Und an dieſem von dieſer Regierung eingeführten Weſen 
ſoll Danzig und das Deutſchtum geneſen? Kann es Menſchen 
in irgendeiner Regierung geben, die ſo dumm ſind, dieſes zu 
glauben? Wie lange ſoll dieſer Wahnſinn in Danzig noch wei⸗ 
zergehen? Die Regierung und die ihr naheſtehenden Kreiſe tan⸗ 
zen auf einem entſetzlichen Vulkan. Sie mögen gewarnt ſein 
und Umkehr halten, ehe es zu ſpät iſt. 

Paul Kloßowſti, Abgeordneter. 

Iu4 Jauhren Zuchthaus verurteilt 
Wegen angeblicher Spionage zugunſten Danzigs 

Vor dem Kattowitzer Bezirlsgericht hatte ſich der Herausgeber 
des polniſchen Pazifiſtenblattes „Polſka Pacyfiſtyczuſa“, Stacho⸗ 

wiat, wegen Spionage zu verantworten. Stachowiak wurde bereits 

ů vor einiger Zeit einmal wegen Betri K. zu Gefüegnis vorurteilt. 

In dem jetzigen Prozeß, der hinter verſchtoſſenen Türen ſtattfand, 

wurde ihm Preſſemeldungen zufolge vorgeworſen, daß er Spionage 

für einen politiſchen Geheimdienſt der Freien Stadt Danzig be⸗ 

trieben hätte. 

Der Angellagte beſtritt jede Schuld. Auf Grund der Ausſagen 

von Zeugen und militäriſchen Sachverſtändigen wurde er jedoch zu 

4 Jahren Zuchthaus wegen Landesverrats verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte ſogar 6 Jahre Zuchthaus beantragt. Stachowiak be⸗ 

teuerte im Schlußwort nochmals ſeine Unſchuld. 

  

    
  

  

  
  

Der Raubüberfall pon Kalthof vor Gericht 
Der Indizienbeweis glückte nicht 

In der Nacht zum eriten Oiterfeiertag wurde in Kalthof 
ein Kapitalverbrechen verübt. Der Kaufmann Emil, Ro⸗ 
ſenke, der dicht an der Nogat ſein Kolvnialwarengeſchüft, 
das mit einem Reſtauraut verbunden iſt, betreibt, wurde 
gegen 2 Uchtr nachts, als er die Tageseinnahme in den Geld⸗ 
ſchrank legen wollte, 

von nubekanuten Tätern überjallen und zu Boden 
geſchlagen. 

Roſenke hatte bis nach Mitternacht Skat mit ſeinen Gäſten 
geſpielt, oͤer etwa 60 Jahre alte Kaufmann war aber voll⸗ 
kommen nüchtern, als er ſeine Büroräume verſchloß. Gerade 
in dem Augenblick, als er das Licht im Kontor einſchaltete, 
erhielt er einen wuchtigen Schlag mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand — mit einem Vier⸗Pfund⸗Stück. wie ſich ipäter heraus⸗ 
ſtellte — auf den Hinterkopf, dem erſten Schlag folgte blis⸗ 
ſchnell ein zweiter, der die Stirn traf und den hühuenhaſden 
Mann betänbt zu Boden warf. Roſenke war aber durch die 
beiden Schläge nicht völlig beſinnungslos geſchlagen wor⸗ 
den, er ſetzte ſich noch zur Wehr, hatte das Gefühl als träfe 
ſeine Fauſt ein paarmal das Geſicht des Räub Er konnte 
ſich aufrichten, zur Tür wanken und um Hilfe rufen. 

Ein Zollbeamter, der in der Nähe Dienit tat, hörte Ro⸗ 
jenkes Hilſſchreie, im Verein mit einen ſchnell herbeigeholten 
Schutzpolizeibeamten wurde der Tatort, wurde das ganze 
Haus durchſucht. 

Im Keller fand man zwei Mützen, die von den Tätern 
ſcheinbar verloren worden waren. 

  

   

  

  

     

Beide Mützen waren aus blanem Tuch, die eine war mit 
einer blauen Geſichtsmaske umbunden, während ſich eine 
andere gelbe Geſichtsmaske am Tatort fand. Scheinbar war 
ſie dem Täter beim Kampf vom Geſicht heruntergeriſſen 
worden. Im Schweißleder der einen Mütze fanden ſich ein⸗ 
gelocht zwei Buchſtaben „E. J.“ Die Sondergruppe für 
Kapitalverbrechen ging dieſer Spur jogleich nach, wenn auch 
angenommen wurde, daß der Mann „E. J.“ durchaus nicht 
als der Täter von vornherein zu verdächtigen ſei. „E. J.“ 
wurde gefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß er vor etwa zwei 
Jahren eine blaue Prinz⸗Heinrich⸗Mütze dem Schloffer⸗ 

geſellen Walter Moczynſki geichenkt habe. 

Trotzdem die Kriminalpolizsi den Schloſſer Moczynſki 
noch keinswegs verdächtigt hatte, galt der Mann doch in der 

öffentlichen Meinung Kalthofs als der Täter. Woher der 
Verdacht kam, das iſt nicht zu ſagen, er war eden vorhanden 
und jeder gab ſeinem Gefühl recht, das dahin neigte den 

Schloſfer Moczynſti zu belaſten. Die Kriminaiwolizei nahm 
ſich Moczynſki vor, und in der Tat kam eine Reihe belaſten⸗ 
der Momente zuſammen. Zwar wurde der direkte Schuld⸗ 
beweis nicht geführt, Moczunſti leugnete und es hatte ihn 

bei der Tat ja niemand geſehen. — immerhin gab es da 

allerlei Kleinigkeiten, die zuſammen genommen, den 
Schloſter Mocäynjki belaſteten und ins Zuchttaus brin⸗ 

aen konnten. 

Zunächjt: der Beſitz der am Tatort gefundenen Mütz e. 

Nachgewieſen war mit Beſtimmtheit, daß Moczynſki vor 

zwei Jahren eine Mütze mit den im Schweißleder eingeloch⸗ 
ten Buchſtaben „E. J.“ geſchenkt betommen hatte. Myoczynfki 

beitritt das Eigentum an der ihm vorgehaltenen Mütze. 

Ferner hatte er ſich. wie die Vernehmungen ergaben, 

durch Redereien am Morgen nach der Tat verdächtig gemacht. 
In aller Herrgottsfrühe des Oitertages war er ichon von 

dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt und ſprach darüber 

mit Bekannten, die er an einer Straßenecke in der Nähr des 
Hauſes Roſenke traf. Seinem Sohn gegenüber erwähnte er., 

am Tatort ſei auch eine blaue Tuchmütze gefunden worden. 

    

— Der Angeklagte freigeſprochen 

die müſſe einem jeinen Herrn gehören, denn der Stoff ſei ſo 
fein ... Ueberdies wollte der Kaufmann Roſerke trotz des 
überraſchenden Ueberfalls wahrgenommen haben, daß der 
Täter ein Mann kleiner Statur geweſen war — und Mo⸗ 
cähnſti war klein, hatte nicht einmal das Mittelmaß. Hinzu 
kam, daß er die Räume bei dem Ueborfalleuen kanute, er 
hatte hier vor Jahr und Tag grarbeitet, außerdem: er war 
Schloffer, was lag da näher als die Vermutung., der Geld⸗ 
ſchrank habe ihn gereizt ... Kurzum der Verdacht wurde 
immer größer, 

      

Mocänuſki wurde in das Unteriuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert und geſtern ſano vor dem Erweiterten 

Schöflengericlt 

die Verhandlung wegen ſchweren Raubes gegen ihn ſtatt. 
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagtien für überfü⸗ 

Moczyniki beſtritt nach wie vor ſeine Schuld. Verdächtig 
war es immerhin, weunn der Ang⸗ e behauptete, ein Drit⸗ 
ter ſei dann eben in den Beſitz de itße mit den verräteri⸗ 
ſchen Buchſtaben „E. J.“ geßommen. weun die gefundene 
Mütze durchaus die ne ſein ſollte; Zeugen die das Alibi 
nachweiſen ſollten verſagten. Ein Nachbar des Aungeklagten 
behauptete zwar, er h. s hören müſſen, wenn Moczynſki 
in der Rauvnucht das s verlaſſen oder wenn er nach 
Hanje gekommen wäre. t gcgen Jrei Uhr moͤrgens habe 

er in der Wohnunga lautes Getreiſch gehört, Moczynſki 
ichmakoſterte ſeine Kinder. Zur Entlaſtung genügte das 

nicht. ů 
Urſprünglich war von Kraßwunden die Rede geweſen, die 

Roſenke dem Räuber beim Kampf im Geſicht beigebracht 
hatte. Moczynſki hatte in der fraglichen Zeit aber ein ganz 
heiles ſicht,. freilich berichtete der überfallene Kaufmann 
ſeine A e dahin. er nicht gebratzt habe, ſondern ſich 

mit den Fäuſten zur W8. ſehte. ——— 
Der Staatsanwalt glaubte den Indizienbeweis ſchlüſſig 

geführt zu haben und 

  

     

    

    

    

   

  

   

beantragte gegen den Augeklagten Moczunſti eine 
Zuchthausſtraſe von zwei Jahren. 

Der Verteidiger wies darauf hin, daß die Schlußkette keines⸗ 
wegs ſo lückenlos ſei, wie das nach dem Studium der Pro⸗ 

zeßatten vielleicht den Anſchein erwecke. Folgendes gebe doch 

ſchr zu denken: Die am Tatvrt gefundene, „E. J.“ gezeich⸗ 

nete Mütze ſei jait neu, von ſeinem Tuch. Im Beſfitz des An⸗ 

gekiagten wurde bei der Hausſuchung eine ebenfalls neue, 

blaue Mütze von ſchlechterem Tuch gejunden. Es iſt nun 
nicht recht einzuſehen. warum der Angeklagte, der ſeit Jab⸗ 

reu arbeitsl und Stempeln geht, die vor zwei Jahren 

geſchenkte Mütze im Schrank „einpökelte“, nicht trug, und 

iith von der geringen Erwerbsloſennunterſtützung eine andere 

zwar neue, aber im Material ſchlechtere und unanſehnlichere 

Mütze kaufen ſollte. Fiel d wichtigite Verdachtsmoment, 
ſo ſcien auch die andern hi llig. 

Gerade dieſer Einwand, daß ein armer Teufel ſich kaum 
zwei neue Müßen leiſte, gab dem Gericht zu denken und 

   

      

      

füͤhrte zum Freiſpruch des Augeklagten. 

Zwar hieß es in der Begründung des Freiſpruchs: ein 

ſchwerer Verdacht beſtehe immer noch gegen Mocäynſki. 

Aber es ſei durchaus möglich. daß er die Mütze weiterver⸗ 
ſchenkt habe, daß der Mann, der die Mütze vom Angeklagten 

bekam, den Raub verübte. daß Moczynſki von dieſem Raub 
te, aber nichts verraten wolle, weil der eigentliche 

Täter vielleicht e andere., jür Moczunſki peinliche 

Dinge kenne aher erſolge die Freiſprechung Mo⸗ 

coͤhnfkis. 
*Der Augeklagte wurde aus der Haft entlaffen. 
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Vor dem Arbeitsrichter 
Mit dem BVergleich kann die Klägerin zuftieden ſein 

Eine Angeſtellte, die in einem Zoppoter Reſtaurant einen An⸗ 
geſtelltenpoſten innehatte, mußte eine mehrwöchentliche Krankheit 
burchmachen. Sie vereinbarte mit ihrem Arbeitgeber, daß die ver⸗ 
waiſie Stelle für die Dauer der Krantheit von ihrer Schweſter be⸗ 
traut werden jollte. Die Firma erllärte ſich mit dieſer Reglung 
einverſtanden. Die Krankheit war längſt vergeſſen, die Angeſtellꝛe 
hatte ihren Poſten wieder eingenommen, ais aus Gründen der 
Spaorjamleit die Kündigung, gerfolgte. Da beſann ſich die Ange⸗ 
ſtellte, und die Tatiache, N5 nie keiner gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
jation als Mitglied angehörte, empfand ſie in dieiem Moment al⸗ 
ichweren Fehler. Schutzlos ſtand ſie ihrem wohlorganiſierten Ar⸗ 
beitgeber gegenüber. Da ging ſie zu irgendeinem Angeſtelltenver⸗ 
banb. ließ ſich beraten und wurde dorf Mitglied. Der Verband 
informierte ſie, daß ihr das Einkommen während der Krantheits⸗ 
dauer, daß ſie nicht ergalten hatte, zuſtehe. Ihre Klageſumme be⸗ 
ziffert ſich auf 341 Gulden. Die Forderung ſetzt ſich aus Ueber⸗ 
ſtundengeld und Gehalt zufammen. Die Bekl ie inzwiſchen 
eingeſehen hat, daß die Situation nicht allzu günſtig für jie liegt, 
operiert mit einem Vergleichsverſuch über 200 Gulden. Der Vor⸗ 
ſihzende vermittelt zwijſchen den Parteien, und jv einigen ſie ſich 
nach längerer Verhandlung über 200 Galden, die innerhalb zwei 
Wocher an die Klägerin zu zahlen ſind. 

Auf Eid erſolgt Abweiſung 
Der Geſchäftsmann, der heute als beklagte Partei vor die 

Schranken des Gerichts tritt, hatte ichon häufig Gelogenheit, als 
Laienrichter beim Arbeitsgericht tätig zu ſein. Um jo unverſtänd⸗ 
licher dürften die Methoden ſein, die er ber der Kündigung ciner 
Angeſtellten anzuwenden deliebt. Er ließ nämlich die Angeſtellte 
zu ſich kommen und erkundigte ſich, ob ſie noch Forberungen 
irgendwelcher Art vorzubringen hade. Die Angeſtellte verneinte 
zunächſt, aber als der Arbeitgeber die Unterz ichnung einer Aus⸗ 
gleich-quittung verlangte, wurde ſie doch ſtu ia3, aber ſie unter⸗ 
ichricb. da der Arbeitgeber, wie ſie vor Gericht angibt, die Aus⸗ 
zahlung des Reſtgehalts von der Unterſchriftsleiſtung abhängig 
machte. Nach wenigen Tagen widerrief die Atzwiſchen entlaſſene 
Angeſtellte ihre Unterichriſt, da ſie noch eine Zorderung von üder 
146 Gulden an ihren früheren Chef hat. Heute erklärt nun der 
Arbeiigeber, daß er beim Austritt der Wägrrin aus jeinem Ge⸗ 
jchäft mit der Erhebung von weiteren Forderungen ſeitens der 
Angeſtellten gerechnet habe. Er wäre auch ſeinerzeit gerne bertit 
geweſen, eine Einigung mit der Mlägerin zu freßen. Da aber die 
Angeſtellte die Ausglei quitiung unterichrieben habe, ſer er heme 
nicht mehr zu Zugeſtändniſſen bereit. Im übrigen beitreitet der 
Bellogte energiſch, daß er die A g des leßien Wehalts von 
der Umierjſch der A 2 tdig gemacht habr. Er 
iſt auch bereit, einen Eid darauf zu leiſten. Das Gericht deichlient 
die Vereidigung, und die Klage muß loſtenpjlichtig abgewiejen 
werden. . . 

Die friklußt Entlaſſung war nuberechtigt 
En Büfettfräulein hat gegen ihren früberen Ardeitgeber eine 
rderung von 620 (Gulden. Davon deläun ſich eine Tarifnach⸗ 

    

   

    
  

   

        

  

   

  

     

    

    

      

zauhlung allein auf 450 Wu! Das Goricht attr zu um-riuchen, 
vö die Klägerin als kaufmänniſche Angeſtreilie im Sinne des 
Handelsgeſezbuches auzuſehen Inar bat Klägerin eine 
Art BVertranensſtellung inne gei , auch frien die Sozinibeiträge 
an die Augeſtelltenverfichcrung abgeliefert worden. Roch jönnc man 
im großen und ganzen aus der Art der Tätiglcit nicht ſchluß⸗ 
jolgern, daß die Klägerin als laufmänniſche Angeſtellꝛe zu betrachten 
kei. Die Forderung auf Tarifnachzahlung in von (Saiden 
wird deshalb von der Kläderparfei furücgezogen. Die Kegtklage⸗ 
‚umme beſteht nun zunächſt qus 650 Gönlden für zunicl abgezrgene 
Sozialbeiträge. Die Klügerin macht dazu Seltend daß ibr der 

ů L einen mnatlichen A INen crrechnen wollte. Indeſſen h. n. Der Beklagte 

    

    

      

    

      

    

    

incht, ihrem Chej 
konnte ſie den A    

Die Ktägerin war in rinem Aupppꝛer Modehaute Direkrire. A 15. Auguft Des vorigen Iahres ging fit auf Mriaund nno rente nach 
Wien. Vor der ASreihe erklärte ſie da ne zn den alirn Axdin⸗ anngen nicht wirder in dir Sicllung zurücdtehren 10nn. ——— des Urlauds lanther nuch ihrt Eüheſin in Wien aut Wan Handelte über vene Aunellung⸗ Aungen, ohne ſich ärdach 

  

    

aun einer Einigung gekommen. Die Chefin reiſte nach Zoppot 
zurück. Sie hatte der Angeſtellten das Verſprechen 
Reiſetoſtenvorſchuß für die Rückkehr zu ichicken. Mehrere Wochen 
vergingen, doch das Geld blieb a Auf ſchriftliche Anfrage 
erfoigte die Ueberſendung eines Zeugniffes. Jetzt verlungte die An⸗ 

fellte 100 Dollar für die nicht innegehaltene Kündigungsfriſt. 
as Gericht wies die Klägerin mit ihrer Forderung koftenpflichtig 

ab, da in der Aeußerung, daß ſie zu den alten Bebdingungen nicht 
mehr zurüdfehren könne und ein neuer Vertrag zwiſchen den Par⸗ 
teien nicht geſchloſſen iei, eine Löſung des Verhaltni zu erblicken 

  

  

    

    
ſei. Der alte Vertrag ſehe aber leine befriſteꝛe Kündigungsmõg⸗ 
lichkeit vor. 

  

8 ichuſſes bei einer Ver⸗ 
ſation, iſt friſtlos entlaffen worden. Er jordert nun 

igung oder entſprechende Abfindung. Seine Spitzen⸗ jorderung beträgt 660 Gulden. Die deklagte Firma macht geltend, 
daß in ihrem Betriebe Provifionsvons verichwunden jſeien und 
daß der Kläger die unrechtmãßige Verwendung in einem Falle 
eingeſtanden habe. Der Kiäger behaupter. daß er an dem Aß⸗ 
handenkommen der Bons unſchuldig ſei. Das Gericht vermittelt einen Vergleich, der dem Kläger 82,93 Eellden für geleiſtete Ueber⸗ 
itunden zuerlennt. 

Hans Soehnker veruabſchiedei jich 
Geſtern abend verabſchiedete ſich Hans Soebnfer vom Zoppoter Tbeaterpublikum. Seine Sahlreichen Serebre⸗ rinnen und Berebrer hatten es lich nicht nebmen lanen, trotz des ſtrʒmenden Rengens zu der letsten Kornellnna von „Liebe — unmodern“ zu ericheinen. Liebe unmadern? Der toſende Beifall. die Blumen und Bücher und Bilder. die Haus Svebnter auf die Bübne geichickt wurden, beweiſen dank auch ein daukbores Publikum Hans Spehnter negen⸗ über die Kragc im Sinne des hübſchen Luſtipiels branf⸗ wortet: Liebe ſit nicht unmodern. 
Sochnlker in bekauntlich für die kommende Suieleit nach Chbemnitz verpjflichtet. Sicherlich wird er ſich auch dort bald die Somnatbien in demieldben Maßt erwerben wie in 

Danszig. Und obne der Hellfeberei zu fröhnen, wird man ohne Riſiko pryphezeien können: Der Junae wird ſeinen 
Wea machen. 

Straßenbahn auf Langgarten wirb zur Aultt serlest 
Umwälzende Straßhenbanarbeiten — Tie Baumallet mird 

umgeltgt 
In nächter Zit ünd umwälz 

garten zu erwarten. Eine Vertiegung 
hat ſich als notmendeg erwieien. Kei dem it 
nämlich nicht mehr mi „ ohbne Seiabr 
der Straßenbenater den jetzigen 3 

Die Gieße der Sraßenbahn müf 
denzuges fort. Sie ſollen zur Wirte g 
möglich, wenn die Baumalier fäll:. Su chr d⸗ 
wird doch die Verlrdung der Straßbensen 
eine weſentliche Erivit terung mr den Se 

Straßend 'e werden avber “ 
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Im Dansiger Haſen werden erwariei- 
Schwed. D. Ingeborg“. 17. 6. 17 Ubr, ab Gotenburg Emer. Sehnte & Sieg. — Dan. S. „Ena, 16. S ben Lenden lerr. Polskarugs. —. Eſl. Lipa, IS.-B. Ubr. ab Wemel. Leer, Polsfarob. — Schwed. D. Mords. 18. G., 14 Mhr. ab Soienbnra. lerr. Fam. — Dän. D. entun“, 

18 CS. 1= Ubr mitzaas, eb Kiel. Icer. Fam.— Eül. T. Vortbild-, ca. Al. b. fallia. leer. Vam. — Schweöd. 
⸗Elßc, ca. 2. f. jällia von Bordennr. lcer Vam. — Dän. 
D. Holland“. 16. ö. von Vordeaur. 2 & fäkig. Icer. Bur⸗ 
10n. —. Tlich D. Schialig“. I. 56. von Gdingen. Ber⸗ 
rnsf̃. — Dän. T. Oencborg. 18. 6ü. von Kopenhagen. Bergenstke. — D. . Keriaune für Aurton: T. Sicior- 
iur Behnle K& Sieg: D. Silpa- für Bryme: S. eno- 
fur Pam: M.-S. Marsarelba“ für Prowe. 

  

  

    

  zn werden. Inswäschen wurde die Tireitrir in Wirn 
mußte ſich in Arztiiche Behandlung brhehrn. Zmuche 
Ehefn war es, ubgedehen von Linigen Heinen Nebr 

Splitterne Balken 
LiainmMIAIAIAiiiei 

E von Deuun wansse 

47. Byoriſrüung 
X. 

Herbſtſomnennnirraann warj Ninr rol⸗ 
Sände des fillcn immrra mit 

auf den 2 
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kaiit ben Na an cin Zirl. des Sber Nen Berufsenias binan 
Sird: en ngcmähnlicé inighigrnirß. Iebhaiten Kneben In 
crzichen = jeinte Lcbensen in cbnen. Er War damals 
naus Lameen Smrrierrrxäsrm eri Prrirßer gewoerden und 

    

n, ihr Bei Rheuma, Gicht und Reißen, 
Ischias, Hexenſchuß, Ertältungskrankheiten ſowie Schmerzen 
aller Art wirken Togal⸗Tabletten raſch und ſicher! Togal ſtillt 
nicht nur vie Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krankheitsſtyffe 
auf natürlichem Wege, es löſt die Harnfäure! Togal geht alfo 
direkt zur Wurzel des Uebels und iſt unſchäplich für Magen, 
Herz und andere Organe. Wo andere Mittel verſaaten, und 
ſelbſt bei langjährigen Leiven wurden mit Togal oft übe 
raſchende Erfolge erzielt! Tauſende, die von Schmerzen ge⸗ 
plagt wurden, gelangten durch Togal wieder in den Genuß 
ihrer Geſundheit! Allein über 6000 Aerzte⸗Gutachten! Man 
beſorge ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine Packung, beſtehe 
aber im eigenen Intereſſe auf Togal; es gibt nichts Beſſeres! 

  

  

  

        

      

Togal ſollte in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal bei ſich 
führen! (21351 

SDEEEEED 
Programm am Sonnabend 

6.—6.%0: Weiterporherfaaer, at v 
portlehrer Paul Sohn. — Anſ bis 

grinnen):- Dinlom⸗Gumnaſtitlehrerin Minni 
Letterdienit, Kackrichtendienft, 

udlicht Kammermuſik: 
Labr), Streichauartett 

  

    

          
   

   
    

  

   

   
  

Tebrer Lasbs. — 11.30—1 Wit.Lrche — Unterhaltungsmuſik.— 13—18: Blasmufik. Or. jeſter 
MBuſiter, Veit. Felix Fräawniczak. In der Pauſc. e U „von Gerbard Hermann 8 oftar. : Der Film: Erich Stewis. — lä: Keltmarktberichte: mann N. Brint — 18.10: La irtichaitliche Treisbexichle. Der Valken in der Eurapa. Itwirtichat. D blau. —419: Prrarammankündranna in Efvergntv. — Wenerdonitan iür die X8 vom 21. bis 27. Juni, 

Setterdienſt.— 

Geſchiche der t ine Veſchichte der Ror 
Ruri     

  

         

18.—5: 
0 Kunkorcheſter: Dirigenz Georg nör und perbinbende Wiorte: r. Erich Fortner. 

E. 21.10 lanz, Rerlinn:. Som⸗ 

  

IA%½ Kofef Stieuß. 

     

  

   

    

  

Nachrichtendienn. 2 
Abendunterhaltung von Güntber Franzle 

Peter Kreuder, Conisrchcr: Peier 
Berlin: Wetterdienſt. Nachrichtendienſt. 0.30 (aus Berlin): Tanzmuſik. Kavellv 

Der Schiffsverkehr im Dangjiger Hafen 
„Sühngan a. Am 15b. Juui,: Schwmed. D. „Leitexklint-⸗ G von uenburg. tecr. für Berdenste. Biktoriawand; dän. M.-Sch. Biſtula“ 

  

mii Poit und Vaffagieren für Reinbold. Haien⸗ Vita, 0, won Elbing, lecr, für Vergenske. 1 ia, (90) pon Hamhburg. lecr. iür Danz. ontor, Holm: bell. Vi „„„Cland. (188) von üracfto, leer. old. Hegan: din. S. „Maig“ (1320 von Rocheſter. Ieer. für vold. Kreibetirt deutticher T. „Caſtor“ DHvon Rotterdam mit rn für Aua. Uf. Packbok: ichmed. Mi.-E „Keriten“ (oo! von Konsnbanen, lecr. jür Sergenste. Marinetobienlager: chwed. D. „»Oifian“ 88 von Sioctbolm. Icer, für Axrtus. Becken Weichſelmünde 
. Aut 19. Zuni: Deutſcher D. „Mercur“ (3865) von Riga mit Gütern 11•5 Aua. Holff. Hafenfouat. dcuiſcher D. „„Spisberg- (151) von Vibac. ſcer, für Ganswindt. Weſterplatte. 

an a. Am 18. Juni: Dän. M.-Sch. ei. jür Ne „Haſcntanal: deuttcher M.-S. „Waltüre- 155) Narhns mi. ähn für Beraenske. Maxinckohleniager; poln. T. J% Aa, mit Kütern für Aiordd. Schiffahrte⸗V.-G.- Schleppd. Vürs ſchlenpt dän. Tankleichter uach Karhus mit Ga⸗ ür Bebnke K Sieg. Keiferbafen: „D. . Speaf Lreit“ (161/J. nach Ronen mit Koblen für Bebnke 

Lopenhan 
her M 

äch. drutich 

  

    

  

    
   

  

    

   

  

   

    

    

    

   

    

itulg“ [⸗53) nach 

  

     

  

   
      

„ Keihesirf: normpeg. D. .Enid 1556) nach Soanger, Mrit äur Artns. neuer Weichſelbahbndof: ſchwed. „Spaia“ (821 rellebora m fün Pam. Becken Weichſelmünde: citl.    
D „nac MRepal mit Kohlen für Pam, LQaiſer⸗ 

nach London mit Gütern für 
auneberg“ (iiei nach London mit 

„Wirumaa“ 
—— eng 

      
   

  

Halmoder“ (ibls 
l: dän. D.     

      
   

  

   
        

Jacker für Reinbold. Kaiſerbafen: deuiſcher D. Phboebus⸗ onigaberg mit Gfitern für onds Solff. Dauz deutſcher Sch. 5Slie Eßberger- (5650 nach London mit Sch⸗ für Schgrenberd, Marinekeblenlager: franz. D. .e Mernie nach Boulogne mit Koblen für Worn K-Cic., Klldaa. 

  

Damoferfahrt nach Nickelswalde. Zur Teilnahme an der Sannerweihe des Ortsvereins Nickels⸗ walde der SPD. werden die Parteimitglieder von Dan⸗ Sia eriucht, die Fabrkarten für die Dampferfahrt bei den BSesirkskaiſerern zu löſen. — Fahrvreis: Hin⸗ und Rück⸗ jabrt Erwachſene 1 Gulden. Kinder 30 Pfennig. — Der Verkaui der Fabrtarten fisdet nur im Vorverkauf Eis Mittwoch, den 1. Iuli, bei den Beairkskaiſierern ſtatt. Sauweit noch vurrätig, werden daun noch Wahrkarten ab Donuerstag, den 2. Juli, im Parteibüro, Vorſtädt. Graben Nr. 41. part., verteuft. 
„Eerdilliair Fahribeinzefte auf der 

Die Danziger Serkcbrsdeiellichaßt m. U. 
reil die Kenansgabt von Kabrfcheinbenten bekannt. ten cer kei cntiprecender Frrisduderung ie fechs 

   

  

Antobnslixie Dantig.—Sopvot. 
H. Gibt im bentiarn Anzeigen⸗ 

Die Hefte entbal⸗ 
Dobricheine (bisber eba, ubcrdem ii für die Tcilftrecken bis Langinbr ſowie für die Lurstreden Sanzid8—Vangiubr. Langiubr—lipa und Sliva—Zoppot Wäc Asfürderungsfener um 50 Prozent ermaßtat. Die Benubung ron As und Jonvot. verbilliat die Fabri auf allen Strecken zwiſchen Dan⸗ viU un 

  

  

  

Eranchtc, wohl nichts anderes übrig geblieben, als irgendein 
Altersbeim. 

Und ſo batte er des Neifen Anerbieten herzlich dantbar an⸗ 
aenommen — und Datitc es noch keine Siunde zu bereuen ge⸗ 
babr. In dieſem Seim, das die Siätte des Glücks zu ſein 
ichien, boric er an ba ſcne Seele gefunden, dic er ſich ojt 
nnd nit heimlich grwünſcht haite: eine gute, verſiehende, liebe⸗ 

ů valle Menſchenſcele die freudig daran ging, einem Beladenen 

  

    

die Laßt ſeines Daſeins leichter zu machen. 
Heriha, die nir Eltern gekannt batte, begann ſich mii kind⸗ 

licher Herjlichkei an den Ontel ihres Gatten an ʒuſchlieben: 
Da Exnit durch ſeünen Beruf beſonders in den letzten Jahren 
icht ſtart in Anipruch genommen war, empjfand es Heriha. der 
die landläufige Gejelligteit mit ihrer Oberjfläcklichkeit nicht zu⸗ 
Iaate, als wahrcs Gläd. daß ſie an Ontel Joſejf einen Geſell⸗ 
Ichaiter Hatte. mit Dem ſie alles beſprechen konnte, mit dem ſie 
ichüöne Bücher Ias und muſizierie — und der jo rührend dank⸗ 
Ear war für bir Fürjorge, die ſie ihm widmete. 

Dieie lesten lechs Jahre waren ein milder Abjchluß cimes Sebens geweſen, dachte Joßef Bithold, und fützte den 
müden Kopf im Sie Hand; aber jeit ein paar Tagen war 

trühe gemorden nub jedes Behagen wie weggewiſcht. 
— ictt fiel ihm anf einmal ein., wie Heriba vor cinem Jahre gekrankelt hatie — die Nerven, hakte Doktor 

Sesfmnanm geiagt — aber das mar es nicht allein, blitzſchnell 
Smuchanckte den Sinnenden. daß zwiſchen damals und dem, 
was beit cin paar Tagen Hertha veränderte, doch irgend 
Ei Iniammenbens ſein möchte — 

Er Patte. e Erübeln verloren. es nicht gebört, wie die 
Tur ſich leiſe sgesfnet hatte. Aber jetzt — knapp neben ihm gis leichter Schritt — er blickte auf und ſah in Serthas 
Eæfcs, jelttam Rarres Geñicht. — 

Sie fes. HSaß dn ein wenig zu mir kommp.- jagte er— 

  

    

  
  

nnd Sreckee ihr beide Häande enigegen. Und mit dem Ber⸗ 
ieeh zu ſcherzen: Du baften woßl ſo viel ön tun, kleine Sramn. als SInSe. Daß der alte Onkel hat zurücknehen 

Derthe iihab einen Seüiel gans bicht au den Schreibtißch SS rch is arH Pernach⸗ 
nicht wohl— 

2 Roante man es ihr glauben. Ausge⸗ 
i 5 Veñicht, trüb blick⸗ 

das 
albes Heitrre ans 

— 5 Heß. wie ſie ſo da ſaß vor dem 
aüffemwer Fenſter. ans dem man anf ben Garten hinansfab. 

ichmien eine Seiie. Und daun: „Willä d⸗ Sir Richt ſagen., Herthakind, Wo es feblt?!“ 
SSertßetreg jebat,



Obergericht entſchied zugunſten der Stadt Danzig 
Bauarbeiter⸗ oder Gemeindearbeitertarif? — Kanaliſationsarbeiten in Bröſen 

Unter dem Vorſitz des Gerichtspräſidenten Dr. Cruſen 
trat geſtern im Schwurgerichtsſaal das Plenum des Ober⸗ 

gerichts zuſammen. Gegenſtand der Verhandlung iſt die 
Trage, ovb die Verordnung des Senats der Freien Stadt 
Danzia vom 4. April 1930 gegen den Artikel 110 der Dan⸗ 
Ziger Verf. ſſung verſtößt. Dieſe Verordunng, durch die der 
Senat für die Städtiſchen Betriebe 

die „Allgemeinverbindkichkeit des damals geltenden 
Tarifvertrages für das Bangewerbe mit rückwirkender 

Kraft aufgehoben hatte, 

war in zwei Fällen durch das Danziger Arbeitsgericht für 
verfaffungswidrig erklärt worden. Ueber die vom Senat 
gie gen dieſe Entſcheidung eingeleitete Reviſion hatte das 
Plenum des Obergerichts geſtern zu erkennen. Die beiden 
Kläger waren während des Jahres 1929/50 

als Tiefbanarbeiter beim Kanalbau in Bröſen beſchäftigt. 
Sie hatten die Wahl, entweder arbeitslos zu ſein oder bei 
dem Kanalbau, der alc Notſtandsarbeit galt, mit tätig zu 
ſein. Durch die Verhältniſſe gezwungen und um aus der 
Notlage berguszukommen, unterfertigten die Arbeiter einen 
Schein, in dem ſie ſich dazu verpflichteten. die Arbeit zu 
übernehmen. Die Stadtgemeinde Danzig zahlte den Lohn⸗ 
ſatz nach dem Gemeindeardeitertarif., der weſentlich niedriger 
it als der Sas, den der Tarifvertrag für das Hoch⸗ und 
Tiefbaugewerbe vorſchreibt. Beide Kläger ſorderten nun 
vor dem Arbeitsgericht von der Stadt Danzig 

die Differenz zwiſchen dem Gemeindearbeiterlohn und 
dem Bauarbeitertarif 

und machten ihren Anſpruch durch eine Klage bei dem Ar⸗ 
beitsgericht geltend. Auf Antrag der Stadtgemeinde Dansin 
ilt ein Zwiſchenurteil ergangen, und die Stadtgemeinde 
Danzig rief zur Entſcheidung das Obergericht an. 

Rechtsanwalt Dr. Roſenbaum nahm in der geſtrigen 
Verhandlung als erſter das Wort für die beklagte Stadt⸗ 
gemeinde. Er berief ſich auf die Rechtsausführungen, die 
in der Sache Erz gegen die Stadtgemeinde Danzig gemacht 
wurden und die nach feiner Meinung auch durch den neuen 
Tatbeſtand des Falles Kobiella, um den es ſich hier handelt, 
nicht erſchüttert werden. Alrbeitsrechtlich beſtehe für den 
Kläger kein Anſpruch auf eine Entſchädigung. 

Rechtsanwalt Dr. Franz Neumann⸗Berlin, der ge⸗ 
meinſam mit Gewerkſchaftsvertreter Abg. Brill die Bau⸗ 
arbeiter vertrat, machte im Anſchluß daran etwa folgende 
Ausführungen: Das Urteil. des Obergerichts im Falle Erz 
gründe ſich eigentlich auf die Ueberſchrift des Tarifvertrages. 
Der in Frage kommende Tarifvextrag trägt die lieberſchrift 
„Tarifvertrag für das Baugewerbe“. Wegen dieſer Ueber⸗ 
ſchrift — nimmt das Obergericht wie in Sachen Erz gegen 
die Stadtgemeinde Danzig an — könne der Bautarif auf 
Kommunen keine Anwendung finden, da ein Gewerbe⸗ 
betrieb ſtets Gewinnabſichten verfolgen muß, eine Kommune 
aber derartige Gewinnzwecke regelmäßig nicht verfolgt. 
Dem gegenüber ſteht, daß 

die Geltung des Tarijs nicht von dem Tatbeitand des 
Unternehmens abhängig iſt, ſondern an den Tatbeſtand 

des Betriebes geknüpft iſt. 

Der Betrieb iſt aber ein Organiſationszentrum ſchlechthin. 
In der Definition des Begriffs „Betrieb“ fehlt vollkommen 
das Merkmal der Gewinnabſicht. In dem vorliegenden 
Falle läne durchaus das vor, was man einen Baubetrieb 
nennt. Danzig habe in Bröſen in großem Umfange Kana⸗ 
lijationsarbeiten vornehmen laſſen, und damit ſei ſie in 
dieſem Falle als Betrieb charakteriſiert. 

Ueberdies habe ſich das Obergericht in ſeiner Entſchei⸗ 
dung bei der Sache Erz der widerſpruchsvollen Entſcheidung 
des baneriichen Landesarbeitsgerichts angeichloßen. Aber 
dieſe Rechtsgrundlage ſei, wie ſich erſt jetzt in Augsburg 
erwiefen habe, als irriümlich und widerſoruchsvoll erkannt 
worden, und — jo führte Rechtsanwalt Dr. Neumann aus 
— von dem Obergericht Stuttgart und München ſei die 
Reviſion gegen dieſes Urteil zu, elaſſen worden. 

Nach den ſehr einagehenden ſchwerwiégenden und klaren 
Ausführungen Rechtsanwalts Dr. Renmann, erklärte Ge⸗ 
werkſchaftsvertreter Brill dem Obergericht, daß die Kläger 
und Reviſtonsbeklagten 

die Arbeitsicheine, die ſie vor Antritt der Arbeit nuter⸗ 
fertigt haben. nur unterzeichneten, weil ſie aus der 
Not, in die ſie durch eine lange Arbeitsloſigkeit ge⸗ 

kommen waren, herauszukommen wünichten. 

Nachdem der Fall Kobiella verbandelt war, wurde im 
Anſchluß daran der zweite Fall von den Rechtsvertreteru 
durchgeiprochen. Für die Stadtgemeinde Danzig machte 

wiederum Rechtsanwalt Dr. Rofenbaum die iuriſtiſchen 
Ausfübrungen, während der Kläger von Rechtsanwalt Migge 
vertreten wurde. 

  

  

Das Urteil: 

Nach :nehrtündiger Beratung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende des Plenums des Obergerichts den Beſchluß. Die 
beiden Zwiſchenurteile des Landesarbeitsgerichts vom 
9. Märs 1931 und von 12. März 1931 werden aufageboben. 
In beiden Fällen bat das Gericht den Standpunkt einge⸗ 
nommen. den es auch in der Sache Erz vertreten bat. Nach 
der Enticheidung des Oberaerichts bandelt es ſich bei den 
Arbeiten, die in Bröſen ausgefübrt worden füind. nicht um 
einen Gewerbebetrieb. Die dort beſchäftigten Arbeiter bät⸗ 
ten nun Anipruch auf den Lohn nach dem Gemeindearbeiter⸗ 
tarif. 

Zufammmentritt der Stabtbiscgerfchuaft 
Am nüchſten Dienstag 

Die Stadwerordneten⸗Verjammlung tagt am Dienstag nächſter 

Erledigung nachſtehender Tagesordnung⸗ 
— päftliche Mitteikungen. 2. Wähl von 10 Bertrauensper⸗ 

jonen und 10 Srellvertretern für den Ausſchuß zur Auswahl der 

Schöffen und Geichworenen; Aenderung der Satzungen des Eini⸗ 

gungsamtes und der Schiedsſtelle und Wahl von 60 Beifitzern für 

das Einkgungsamt; Wiederwahl eines MRitvorſtebers des Kinder⸗ 

und Waitenbauſes Pelonken. 3. Ausbaun von Siedlungsitraßen. 

4. Beßenigung von Bürgerſteigen, Umbau einer Straße und Bau 

eines Tagewaertanals. 5. Herſtellung von Hars⸗ und Kegenjalk⸗ 

rohranichlüſſen. 6. Umban des Kanolpumpwertes Kümpe. 7. Ent⸗ 

laſtung der Hauptrechnung für 1929. 8. Neuregelung der Schlacht⸗ 
brfgebühren, der Gebühren für das von auswärts eingeführte 
Fleicch und der Gebühren für Errportſchlachtungen. 

ůL. Anträge pon Stadtverordneten betr. Bildung eines Unter⸗ 
juchungsausichuiſes, freie Fahrt auf der Strußenbahn für Unter⸗ 
ſtũü mpfänder. Rentner wiw., den Wohnungsban, Vereinheit⸗ 

'eiens, eine allgemeine Fürjorge. Unter⸗ 

Ege! Darlehn, Vergebung der Turnballen und 
e an alle Vereine, Aenderung eines Vertrages, Danziss 

üt deim Deutſchen Stödtetag. 

n von Stadtverördneten, betir. die Grundwertſtener, 

Räumung⸗ durch die Hausbefitzer. Dienſtautos und ihre Be⸗ 
nutzung, Verteilung der zur Verfügung geſtellten Eratsmittel für 

Sportvereine im Jahre 2850, pftegiichere Vehunding des am Frie⸗ 

  

      

   
  

  

    

   
     

     

densſchluß liegenden Teils von Oliva. J. Berichterſtattung und An⸗ 
träge des Eingabenausſchuſſes. 

Nichtöffentliche Sitzung: Vermietung. Verpachtungen. Erbbau⸗ 
rechtvergebungen. 

Von der Kaimaner ins Waſſer gefallen und ertrunken 
Tödlicher Unfall eins Matroſen im Kohlenbecken 

Geſtern gegen 13.30 Uhr beobachtete ein Zollbeamter, wie 
rine männliche Perſon von der Kaimauer des Weichſel⸗ 
münder Kohlenbeckens plötzlich ins Waſſer fiel und ſofort 
untergina. Der Zollbeamte benachrichtigte ſoſort die Haſen⸗ 
abteilung der Schutzpolizei, die mit dem Polizeiboot 3 und 
mit Leichenſuchgerät die Stelle abſuchte. Umn i Uhr wurde 
die Leiche des Leichtmatroſen Viktor Kallau, 1907 geboren, 
Staatsangehörigkeit Eſtland, zur Zeit auf dem holländiſchen 
Dampfjer „Sint Philippsland“. Der Krzt ſtellte Tod durch 
Ertrinken feſt. Die Veiche wurde mittels Leichentransport⸗ 
wagens ins Leichenſchauhaus Hagelsberg gebracht. 

Die Oftſeeſtrußze vor des Fertigſtellung 
Torfſchicht mußte beſeitigt werden 

Die Schüttung der Oitſeeſtraße iſt jetzt auch in ihrem letz⸗ 
ten Teil durchgeführt, ſie hat den Strand weſtlich von Bröſen 
erreicht. Weil nicht genügend Erde für den Straßendamm 
zur Verfügung ſtand, beuutzt man neuerdings den am 
Bröſen—Glettkauer Strand norhandenen Seeſand dazu. Die 
Strandpromenade iſt zu dieſem Zweck durchſtochen und übe 
brückt worden. Unter der Brücke fahren die Feldbahnzüge 
bis an das Meeresuſer. Sind die Loren geſüllt, zieht ein 
Motyrwagen den Zug in das Wieſengelände von Saſpe, wo 
ſein Inhalt entleert wird. Auf dieſe Weiſe gewinnt der 
Damm noch an Breite und Höhe. An einigen Stellen er⸗ 
ſcheint der Boden allerdings ſtark vertor Um ihn trasg 

fähiger zu machen, wird der 2 bis 3 Meter tief liegende Torf 
ausgeſtochen und die Grube mit Dünenſand gefüllt. 

Die Frage, woher der Torf in dieſe Gegend kommt, läßt ſich 
dabin beantworten, daß über dieſes Gelände in atter Zeit die 
Weichſel ihren Weg in die Bucht nahm. Injolge der zuneb⸗ 
menden Anlandung bog der Strom mehr und miehr öſlich nach 
Neufahrwaſſer und Weichſelmünde ab. Die in dem Delta 
lagernden Schlickmaſſen zuſammen mit angeſchwemmten 
Baumſtämmen, Strauch und Schilf vildeten zuſammen vielleicht 
Jahrtauſende bindurch einen Sumpf, der ſchließlich doch einmal 
austrocknete. Dieſe Torfſchicht zieht ſich noch bis an den 
Bärenweg in Langfuhr hin, nach Lauental. Scheilntüht und 
erſcheint auch am Saſper Sec, der ſelbſt noch als ein Ueber⸗ 
bleibſel der alten Weichſelmündung anzuſeben iſt. In den 
Torflagern bei Saſpe ſtößt man jetzt vielfach auf vermoderie 
Baumſtämme und beinſtarke Aeſte. 

         

  

  

  

       

  

  

  

Antomatiſche Srieſftäſten bei en Woftämtern. 
Sobald die eingeworfenen Brieſe ein beſtunmtes 
Gewicht erreicht haben. jetzt lich die binter dem 
Einmurfſchlit befindliche Schachtrulſche jelbitlätig 
in Bewegung und bringt, die Briefe auf ein 
Förderband zur Abitempelung und Expedition. 

Heubude erhäült ein neues Poſiumt 
In der Heidſeeſtraße wird ein neues Poſtamt gebant.- 

Die unteren Räume ſind bereits ſoweit eingerichtet, daß es 
wahrſcheinlich am 1. Juli eröffnet werden kann. Durch die 
Vergrößerung Heubudes reicht die Poſtagentur, die bisher 
von Herrn Johann Maidam verwaltet wurde, nicht mehr 
aus. Das neue Poſtgebäude liegt g'eich binter der Polizei⸗ 
bnbo gegenüber dem Haupteingang zum Kurgarten Heu⸗ 

ude. 

Um den Iufammenſchluß der Nolizeibeamten. Anläüßlich 
des Polizei⸗Beamtentages brachten die „Danziger Veneſten 
Nachrichten“ die Meldung, daß der Vorſitzende des Allge⸗ 

meinen Danziger Polizeibeamten⸗Berbandes den Zufam⸗ 

menichluß der Danziger Volizeibeamtenverbände angereat 
hätte. Hierzu erklärt der Vorſitzende, Domaichk, daß er 

  

  

unter Bezugnahme auf eine vom Borſũtzenden des Verban⸗ 
des dex Polizei⸗Beamten Danzias ansgeſprochene Erwar⸗ 

tung, daß der in Prauſt vollzogene Sufammenichlut der 
Polizeibeamten auch hier bald Tatſache werden möge, die 
Erklärung abgab. das auch der Allgemeine Danziger Polizei⸗ 
beamien⸗Verband den Zuſammenſchluß der preußiſchen Or⸗ 
ganiſation begrüße und vor Verbandlungen den Zuſammen⸗ 
ichlus auch der Danziger Poliseideamten⸗Verbände erjiaße. 

Diebesbande wütet am Michaelsweg. Wir berichteten. daß 
am Richgelsweg eine Diebesbande ihr Unweſen treibt Beim 
letzten Einbruch in die Erjriſchungshalle des Heinrich Ehlers⸗ 

Platzes ſoll, wie uns mitgeteilt wird. nicht einmal ein Krimi⸗ 
nalbeamter am Tatort erſchienen ſein. Wie wir uns inzwiſchen 

aber überzeugt haben, ißt der Kriminalbeamte dech am Tatort 
geweſen, er hat aber leine genaueren Erbebungen annellen 
lönnen, da die Inbaberin der Erfriſchungshalle nicht mehr an⸗ 
wejend war. Sie hatte ihren Berrieb ſchon eingeſtellt. 

Drooms⸗Lotteriegewiun abgehoben. Geſtern in der nach 
Danziqa geiallene Gewinn der Brooms⸗Lotterie abgeboben 
worden. Die alückliche Gewinnerin war betanntlich Fran 
Cobn aus der Breitgafe. Sie batte einen Scheck auf die 
Bank von Danzig in Höhe von 8 792 Guldes erhalten. 
Den Scheck hat die Gewinnerin erſt geſtern eingelöſt, da 

— *Aeſeilde. fir zur Kur in Kartsband weilte. 

  

   

  

Glüickliches Wien 
Die Lehrer und der Vortrag Otto Glöckels — Ein. 

intereſſante Preſſeſtimme 

Zu dem vom Arbeiter⸗Bildungsausſchuß kürzlich in der 

Petri⸗Anla veranſtalteten Vortrag des Leiters des Wieners 

Schulweſens, Otto Glöckel, hat das Organ des bürger⸗ 

lich eingeſtellten Danziger Lehrervereins, die „Danziger 

Schulzeitung“, in ihrer letzten Nummer Stellung genon 

men. Die Anerkennung, die hier dem bedeutenden Päd 

gogen und erfolgreichen und ſozialdemokratiſchen Schul⸗ 

politiker gezollt wird, iſt uneingeſchränkt und ehrlich. Sie 

verdient in der Oeffentlichkeit ſtärkſte Beachtung. In dem 

Aritkel heißt es unter ca.derem: 

„Der Arbeiterbildungsausſchuß Danzig veranſtaltete am 

Freitag, dem 5. d. M., einen Vortragsabend in der Petri⸗ 

ſchule, an dem der Leiter des geſamten Wiener Schulweſens, 

Nativnalrat Otto Glöckel, über die neue Schule im neuen 
Wien ſprach. Die Danziger Lehrer⸗ und Lehrerinnenver⸗ 

eine waren zur Teilnahme geladen. Eine Reihe von Kol⸗ 

legen und Kolleginnen hatten der Einladung Folge geleiſtet, 

und wohl niemand dürfte ſein Kommen bereut baben, ob⸗ 

gleich der Vortragende ſtatt der erwarteten einen Stunde 

ihrer drei ſprach. 
Bormweg ſei befenders vermerkt, daß die Aula gefüllt 

war, und zwar in der Hauptſache durch Männer und Frauen 

der Handarbeit, und ebenſo ſei hervorgehoben, daß dieſe 

Verſammlung drei Stunden lang mit tiefſtem Ernſt und 

vollſter Aufmerkſamkeit ſich Schulproblemen widmete. 

Allein die Tatſache eines ſolchen Intereſſes an der Schule 

durfte in uns Lehrern Freude auslöſen. 

Der Vorkrägende gab zunächit ein Bild des neuen Wien, 

in dem die Sozialdemokratiſche Partei ſeit Kriegsende die 
üulleinige Macht in der Hand hat uͤnd nun zur Verwirk⸗ 

lichung ihrer Ziele auszuüben nermag. Ausgehend von der 

Ueberzeugung, daß unſere Generation keine andere Aufgabe 

habe, als der kommenden. die. Wege leichter zu machen, ſie 
zu ſittlichen und tüchtigen Arbeitern zu erzieben, iſt man in 

Wien an die großzügigſte Löſung der Wohnnnasnot und 

die weitgehendſte ſoziale-Füriorge gegangen als an die 

Vorausſetzungen aller erfolgverſvrechenden Erziebungs⸗ 

arbeit. Auf den ſo veräuderten Grundlagen iſt dann das 

geſamte Schulweſen in einer Weiſe aufgebaut, die praktiſch 

den Gedanken der Einheitsſchule nerwirklicht. Für die be⸗ 

gabten Minderbemittelten beſteht Schnkgeldfreibeit bis zum 

Abitur. Lehr⸗ und Lernmittel und regelmüßige Schulaus⸗ 

fahrten ſind für alle Schüler frei.. Die Klaſſendurchbſchnitts⸗ 

ziffer beträgt 3u. wobei die Sonderſchulen aus der Berech⸗ 

nung gelaft nd. „ 3 
Solcher weitgebenden änßeren entſpricht die innere 

Schulreform. Die ſtartke Belaſtung der bentigen Nummer 

unſerer Schulzeitung uerbietet e eiteres Cingehen auf 

die Darlegungen Clörtels. Alles, was ein Lehrerhers ſür 

die Schule e S wir Mitglieder des Deutſchen 

Leh reins zwar auf unſerem Programm haben, deſſen 

Durchführuna aber bei uns in Danzig wie in Preußen in⸗ 

ſulge der radikalen Sparwasnahmen in immer wei Fer⸗ 

nen rückt, de ſcheint in Wien weitgehend ſchon erfüllt zu 

ſe 

    

  

   

  

   

    

  

   
    

  

   

         
  

    

      
       

  

   
lüctliches Wien!.. 
Ats erfreulich ſei noch ſeſtveſtellt, daß uach Wlöctels Ver⸗ 

ſicherung die Macht der Partei in Wien nicht dabin aus⸗ 

geunutzt werden darf. die Schnte zu einer ſozialdemokratiſchen 

Schile zu machen. weil die Pytitik nicht in die Schule ört. 

Und'mit Tanlbarteit muß vermerkt werden, wie ö5 

in dieſer Verſammlung um Verſtändnis und Achtung für 

die Schwere des Lehrerberuſes warb.“ 
Glückliches Wien! — Wie weit iſt Danzia da noch än⸗ 

rück. Aber die Lehrer können ſelbſt viel dazu tun. um 
die utreiorm in Dansia uuzutreiben, indem ſie alle re⸗ 

   

    

        

     

  

   aktionären Einflüſſe in der Schnle betämpfen uund ſich be⸗ 

mühen., die Kinder zu freien Menſchen zu erziehen. Wir 
  

  

hoiſen daß ſich dieſe Ueberzenaung bald in den Kreiſen der 

Lehrerichait Bahn bricht. die hente noc ſich zum Werkzena 

nationaliſtiſcher und tapikaliſtiſcher Kräite gebrauchen kaſſen. 

  

  

Unſer Wetterbericht 
Heiler, ſpäter Eintrübuna und Regen 

Allgemeine Ueberſicht: Das aeitern früh an 

der Oder erjchienene Randtief bat ſich geſtern im Laufe 
des Tages ſtark vertieft. Es liegt heute morgen über Ls⸗ 
land, Weißrußland. Sein Durchaang bal in Deniſchland 
verbreiteten Gewitterregen zur Folge gehabt. Ueber Ena⸗ 

land iſt ein neues Mandtief erichienen., das raſch vſtwärts 

ziehen wird. Wir haben daher wieder mit einer Wekter⸗ 
verſchlechterung zu rechneu. 

Vorherfage für moracu: Bei auffriſchenden. ſüd⸗ 
lichen Winden wärmer. dann Eintrübung und Reaen. 

Anusfſichten für Sountaa: Kühler und Wetterbeiſe⸗ 
rung. 

Marimum des le 
der letzten Nacht: 11 

Seewaſſertemper 
Bröſen 16. Heubnde 

In den ſtädtiſchen See— 
den Perionen aczählt: 3 
bad 3˙:“. Plettkau 82, 
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In Zoppot 15., Glettkau 11, 

  

   

      

   

  

dern wurden aeſtern an vade 
rüöbad toüh. Zoppot⸗ 
Heubude 382. 

  

  

  

Druclſehler. In unierem geſtrigen Volkstagsbericht von der Ab⸗ 

ſtimmung u don jſozialdemokratiichen Antrag, die Eingabe des 

früheren Abg. Rahn, die Beſtimmungen der Pa⸗ aphen 218 

9 zu erleichtern, zur Berügſichtigung zu überweiſen, üt ein 

Druckiehler unterlaufen. teiligten ſich 55 Abgeordnete, davon 

ſtimmten 19 mit Ja und mit Nein. ÜNicht drei Abgeordneie, 

wie es geſtern hieß.) 

    

   

  

   

  

Danziger Standesamt vom 18. Anni 1931 
Todesfälle: Ehbefrau Bertha Bornack geb. Horn., 

75 J. — Witwe Wilnelmine Olivier aeb. Wenüeriki 80 J. 
— Schüler Theodor Winter, jaſt 16 J. — Invalide Guſtav 
Schlender, 70 J. — Ehefrau Wladislawa Orlomwska geb. 
Gancza. 13 J. — Tochter Margarethe de ilisbremſers 
Alexander Jelinſti. 1e2 M. — Sohn Heins des Arbeiters 
Mar Stegemann. 3 J. — Arbeiter Frans Mujichke. ſaſt 
10 J. — Tochter Helga des Tiſchlers Erich Willſchewiki, 
faſt 3 J. 3 M. 

—' —-ę„H——-E—ę¼¶TNNN 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichiel 
vom 19. Juni 1931 

  

    

    

     

17. 6 18. 6. 17. 6 18. 6. 

Krakan.. —2.83 Kowuy Sacz.. 1.07 1.04 
Qawichoſt... 1.28 Brzemuül... —2,04 —2.07 

Warjchun.. 40.98 Wycgtow.. 46 0.07 
Vlock.. 0.66 Pultuſil. .. 4050 407 

geſtern geſtern dteut 

Thorn. Montauerſpitze 40.00 ＋00 
Fordon 2 Vieckel ＋0 04 
Culm 5 Dirſchau 40.19 
Btuudenn Einlane 2.2• 
Lurtehract Schiewenborſt 2.46 2:0 
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Tauſche ſonn. 1⸗5, 
Sobn.. aroße. e 
Süche. Entree. — 
Lell. Trodenboden 

wei Sender-Veranstaltungsen im Ufa-Palast 
am Sonnsbend. dem 20. Junl. nαπ Sonntes., Geun 1. Jannl. ADenuUs 70-40 Utur ů Laßen. 

Der Revolutionär der Mystik 2 

Brée-Andrussen — 
— 

Wabrend uns Eree-Andrassen in den Tager Wüuntler der Gecdlankenwelt, „Neilsehen“, 
vorstellungen 20 bis 30 Minuten durch seine „SEEnüifSeieeen Ee 
verblüffenden Experimente auf dem Gebiete 
der Gedankenübertragung, Tierhypnose und Erster Versuch der Gedankenübertragung vom einzelnen auf die Gesamtheit und umgekehrt. — Einer der sensatio-, 

dergl. unterhält, fesselt er uns in dieser Sonder- nellsten Abende steht bevor — die noch- unerforschte Ms terie des Okkulten wird an desem Experimentalabend durch 

veranstaltung entsprechend der ihm verfüg- den prominentesten Vertreter diese Berufes Klargestellt — und für jeden, den Wifſibegierigen, den Sensations- 
baren Zeit um 3o mehr und ausführlicher. lüsternen und den Humorsuchenden wird etwes Wertvolles zu finden sein- klein vee 

Uinere- 
b A 

       
       
  

          

        

    

   

       

    

  

— U xů sl. in, Sanaig. 
Wk- 188— 2.— XXE 

REEEDEEEEEDDNT 
EII 2* Ler. 220 H———— 1 2 Erdebd. 

Das grodt uatsehe Tonfii-Lstziet Heinz Rtühmann in 

fer Minm, ier zeürer Mörter vöctt Ae Sr 

Autobusverkehr 
Danzig-Zoppot 

Die Fahrscheinhefte enthalten ab 20. Juni 1931 
je b Fahrscheine [bisher 12) und kosten einschl. 

Beförderungssteuer:      
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WOn ELindenau Eine Lesengec Ufe re 5 deste Hisraig — nuieien Sanaiub- 

—. a . Lomödi- Eroduktion der Uia von Ludwig Hirschfeld. Rieten. KHangführ⸗ 

Heme Aiee—Winnerkellung 1 150 nach der erialarsehen Comsdie von Kurt Siodmak und Billie Wilder, frei nach Leueüer Le —Wi, ů .— — 
Labbe Alee.—Vinteretnee Branv FPrank dem Bühnenstück von Ernst Nenbach 

            
     

  

     

  

      
   

  

   

  

Poberssg; Olise. Kendang I Stürrm im Wasserslas kine Seusationelle und übermütige Ange- Luss-. 28. 24. 
ert eg— Oliva. Kleinlrug 1* 22** 23⁰ 8 Lald Ps legenheit von hinreihendem Tempo. Sie wer- DSADEM- 

Konradstraße Zoppot mit Rennte Müfler, Harid Paulsen, den sich kostlich smüsieren, werçen viel 2 Icære Zimm. Bap. 

ebe Alléee— Oliva. Kleinkrung·g 3.— Eaz Nicse, Orrer Zahe sehr viel lachen — — und deshalb ein Film Lenbens S 
Oli ink ür Si Schmalbeng. 2 l. r. 

oener, .Oler, Klemkme) .. 4,5 bemner: 10 Minuten Mozart nobe K——.—2—.— Regie: Kobert Siodmak, 

Ferner: Neueste Ufaton-Worhe 
Wocher 8.15 u. 8.30 Uhr 
Zountass 2 5. 7 u. 9 Unr 

Ferberweg-Zoppot I** 

Halbe Allee — Zoppooaot 4.9⁰ 
Kohlenmarkt— Zoppt 65.— 

Danziger Verkehrsgesellschaft 
m. b. H. 

Ein Tonkurziihm 
Ssowie Naursets Ufaten-Worlre 

Wochentags anch Scuantugs (, K. 15 U. 5.9½ Uur 

    

    

    

  
     

                

   
   

  

  

Sorberzimmer. 
eig, Eind. eintach ·5 Saas 

u 

ball Uoiisstöbe II U＋ 
II — möbliert. an funa. 

EmurüMm IIIIII. Wü 
bn 2211 e CCEEISLE Eemen. 

Das beliebte Lokal mit der — b Swancgi er ler. mer 
Bexrlichen Feznanssicht eilracer vekm. Zu 

      

Hestaurant am Lesge Tor & 
Miermit marbe ich bekannt., daf 

ich das Eestauram Am Leesr For 7 
vom 1. Inni 1251 nbernommen 
habe und emntehie xum anse- 
nehmen Aufenthalt hei Elektrols- 
und KRadiokonzert. 

    
   

               
   

     
     

  

   
     

  

   
    

    

   

  

   

    

nabend, den 20. 1 Son 3 Jun dem Grüngürte angeschlossen (Die kieine Veronike) BVrin:z. 
Eine ergreifende AMädchen- U. 104. &    
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Nummer 140 — 22. Jahrgang 

    

    Das Geneimnis eanstres öů 

Jeugeuſ 

2. Veiblatt der Lanziger Volksſtinne   

itim den Matternörder 
Menſch. Tier oder Geiſteskranker — Der zweite Tag 

Caliſtrus Max Thöielecke. der Mörder 
üibt dem Bertiner Schwurgericht immer neue Rätiel ani. 
Diefer innge Menſch der. talkblütig und manchmal irv⸗ 
niſch lüchelnd. dem Gericht mit verauollenen pfendowiſſen⸗ 
ichaftlichen Teſinit vuen ſeiner entſetzlichen Tat zu kom⸗ 
men verjucht. der mit ſaſt behaglicher Breite die granen⸗ 
vollen Tetalis ſeiner Bluttat jchildert. gelaſſen. cs ginge 
ihn das alles nithts an, hat am Mittwochabend einen Ver⸗ 
gleich gebraucht, der allen Zubörern das Blut in den 
Adern gerinnen licsß. Als die Sprache darauf kam, daß er 
die Mutter. die er umgebracht hatte, wie ein Paket ein⸗ 
ſchnürte ſagte dieſer entartete Sohn — und keine Miene 
änckte dabei in ſeinem blafſen, verknifienen Geſicht 
wöärtlich: „Herr Vorützender, ich bilte von vornberein das 
jetzt gebrauchte Vild zu entſchuldigen. aber ich konnte fſie 
doch nicht wie eine verbrühte San im Waſſer liegen laſſen.“ 
Das Gericht biélt den Atem an. Ans den Augen des Ver⸗ 
teidigers ſprach tiefes Entſetzen. Der Vorſitzende war fai⸗ 
iungslos. Ein Menſch? Ein Tier? Ein Geiſteskranker? 
Der einzige im Saal. der die Faſſung bewabrte, war jener 
Augeklagte, der es lächelnd über ſich brachte, in derart ab⸗ 
ſcheulicher Weiſe von der eignenen Mutter zu ſprechen. Und 
mit Macht drängte ſich den Hörern der Gedanke auf, daß 
dieſer „Schriftſteller“ mit dem leidenſchaftlichen Hang für 
den Indianismus eine Angelegenheit für den Plychiater 
ſein müffe. 

Die „Mumie“ 
Die Donnerstag⸗Verhandlung brachte die Vernehmuna 

des Kriminalkommiſſars Nebe. der ſich znerſt mit dem An⸗ 
geklagten beſchältiat hatte. Nebe gegenüber war Tuyielecke 
ſehr geſprächig. Er gab breit und detailliert eine Schilde⸗ 
rung ſeiner Jugend und richtete auch hier die ganze Int 
ſität ſeines Haßfes gegen die Mutter, die er u. a. der 
domie bezichtiate. Die Schilderung, die Ttielecke dem Kri⸗ 
minalkommiſſar ſeinerzeit machte, unterſcheidet ſich in be⸗ 
deutungsvollen Punkten von den Bekundungen des Annge⸗ 
klagten vor Gericht. ESy will er bei der Vernehmung vor 
dem Kriminalkommiſſar einen Gegenſtand in der Hend 
jeiner Mutter beobachtet baben, den er, eines beſtimmten 
Geräuſches wegen, für einen Revolver bielt. Im Kreuꝛ⸗ 
verhör der Kriminaliſten hat er dann allerdings dieſe L 
bauptuna ſallen gelaſſen. Dem Kommiſſar erſcheinen Th 
leckes Notwehrtbeſen ala ungemein zwerfeihaſft. Mit wel⸗ 
chen Mitteln der Angeklagte gecarbeitet hat. beweiſt feine 
ans Komödiantiſche grenzende Bemerkung., ihm ſei erit am 
andern Morgen ins Bewußtſein gekommen, daß er eine 
„Mumie“ im Hauſe babe. öů 

„Shankali habe ich..“ 
Die Vernebmung der Schweſter der Ermordeten, Fräu⸗ 

lein Thielecke, entrollt das erſchütternde Bild einer völlia 
degenerierten Fami Die Zeugin masft ihre Ans i 
leiſer, bebende ne. und iſt aim Prisſisti 3 

verſtehen. E⸗ eſter, die an melancho De⸗ 
preſſionen litt. begi Selbitmord. eine zweite war Evi⸗ 
leptikerin und Pte eine Irrenanſtalt gebracht werden 
Die Getötete f ert die Schweſter als einen labilen, un⸗ 
berechenbaren, von ſeeliſchen Erregungen durchäitterten 
Menſcheu. Wenn ſie zornig wurde. war ſie bemmunaslos. 
Als Ealiſtros heiratete. machte ſie eine ſchreckliche hyſte⸗ 
riſche Szene. Vorſtzender: Wiſſen Sie etwas davon, daß 
Ibre Schweſter Caliſtros vergiſten wollte?“ Zeugin: „Ich 
weiß, daß üe einmal zu mir geiagt bat: „Zpankali babe 
ich)“ Deſfen bin ich mir noch fehr deutlich bewußt⸗ 
Daun jprach ſie auch im Zorn davon, daßs man den Gas⸗ 
babn aufdreben müſſe.“ Vorssender: „Sie ſoll etwas 
übertrieben tierlieb gewejen ſein und Mäufe gezüchtet 
haben?“ Zeugin: „Nun ja, ſie ſtreute Futter für die 
Tiere auf dem Erdboden aus und duldete nicht, daß man 
die Mänſe tötete.“ Die Vernehmung der Tante Paulinka. 
die das Gerücht von der ariſtokratiſchen Vergangenbeit der 
Thieleckes aufgepracht bat, ergibt nichts Wefentliches. 

Eine Frau Sommer, die am Nachmittag vernommen 
wird, war eine gute Freundin der Ermordeten. Ihr ſchüt⸗ 
tete ſie ihr Herz aus, ihr klagte ſie ihr Leid. Die Zeugin 
ſchildert eine !eidenſchaftliche Unterredung, die fiee mit Frau 
Thielecke gehadt hatte und in der die Rede auf ihr Enkel⸗ 
kind kam. „Ich habe mir das Kind noch nicht auſehen 
dürfen — fjagte ſie ſchluchzend zu mir und gleich darauf mit 
brechender Stimme: „Wenn Sie einmal hören, daß ich tot 
bin, dann wiſſen Sie. daß mich mein Sohn umgebracht hat. 
Als ich aus dem Krankenhauſe kam, ſagte er zu mir: 
„Warum biſt du geſund geworden und zurückgekommen?“ 

„Caliſtros“— zur Schande ſeines Vaters 
Die Witwe Moritz Heimanns, des bekannten Schrift⸗ 

ſtellers und Lektors beim Fiſcher⸗Verlag, kannte Frau 

Thielecte von ihrer Schneiderinnentätigkeit Her. Sie ſchildert 
ſie als eine ſehr phantaſtiſch veranlagte, etwas pathologiſche 

Frau und fällt im übrigen ein nicht ungünſriges Urteil über 
den Angeklagten. den ſie ſeinerzeit gleichfalls kennengelernt 
batte. Frau Hirichmann, eine Frau in den mittleren Jahren. 

batte fich einſt ſebr für den Jungen interefſiert und wollte 
ihn adoptteren. Taſt leidenſchaftlich nimmt ſie für den. An⸗ 
geklagten Partei, der in Gegenwart der Mutter immer ſehr 

verſchloßen geweſen ſei und erſt aufblühte, wenn fie kort 
war. Seiterhin habe die Mutter Calittros zu Unwahßr⸗ 
beiten angebalten und ihm den Namen der Zigarettenmarke 
der Fabrik ſeines Vaters gegeben, um ſhn als Schande für 
jeinen Erzenger in der Welt hexumlaufen zu laſſen. Das 
hat mir Frau Thielecke ſelbit geſagt.“ 

Völlig entgegengeſest iſt das vernichtende Urteil, das 

die Fran ſeines Baters über ihn abgibt. Sie berichtet, daß 
er einmal grundlos der Mutter bei Tiſch zugernfen habe⸗ 

ſeiner Mutter. 

    

   

  

   

   

    

  

  

  as Seib haßfe ich“, worauf er ein Trauchiermeſſer zog 

E es nach ihr warf. Daraufhpin ſei er von feinem Dater 
geyhrfeigt worden. Die Mutter, mit der fie, Frau Krüger. 

freundſchaftlich verkehrt babe — der Ehebruch war längſt 
nersziehen — ſei eine fehr angenehme und menſchlich woßl⸗ 

tuende Frau geweſen. Calißros aber babe einmal zu ibr 

gefagt: „Ich habe eine ganze Anäahl Giftflaſchen. Wenn 

ich will, kann ich den ganzen Ort vergiften“ Eines Tageẽ 

jei er an ſie Herangetreten und habe zu ihr geſagt-⸗ Tanic 

wenn du deinen Alten loswerden willü, vergifte ich iEn dir. 
Und daun tritt aegen Schluß des zweiten Berhandinnas 

tages Salinros Freund Emannel Ben Görion. der Sohn 

des bebräiſchen Märchenüberietzers, an den 0 
jest ſich für den Angeklagten ein und beseihnet ſich auch 
heute noch als ſeinen Freund. Ein Bußt wideriprechender 

Zeugentiſch. 

Leugenauseſagen. Die Nebel um die ſchreckliche Tat Ca⸗ 
liſtros löſen ſich nicht, im Gegenteil, ſie ziehen U1» K. Wer! 

K. K. B. 
  

Arbeitsloſe gehen gemeinſan in den Tod 
Erwerbslofendrama in Geſterreich — Den Freund erſchoſſen 

In Nickolai in Oeſterreich verſammelten ſich Mittwoch in 
einer Scheune vor der Stadt mehrere Arbensloſfe. Einer 
von; ihnen, namens Kalnta, hatte ein altes rußßiches Ge⸗ 
wehr mit abseſchnittenem Lauf und zehn Patronen bei ſich. 
Einer der Arbeiter forderte nun Kaluza auf, auf ihn zu 
ſchieten. Er legte den Rock ab. und entblönte ſeine Bruſt. 
Kalnza traf ihn jedoch nur in die Hand, worauf der Ge⸗ 
troffene ihn aufforderte, noch einmal zu ſchießen. Als auch 
der zweite Schuß fehlging, ſchoß Kalnza zum dritten Mal 
und traf den anderen ins Herz. Darauf ſchoß ſich Kaluza 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Die beiden anderen Arbeits⸗ 
loſen, die inzwiſchen davongelaufen waren, benachrichtigten 
die Polizei, die am Tatort die beiden Leichen vorfand. Der 
Grund zu dieſem Drama iſt in Arbeitsloſigkeit zu ſuchen. 

Gewitter über Wien 
Das Zelt von Zirkns Hagenbeck zerſtör: 

Am Donnerstagnachmittag tobte über Wien ein ſtarkes 
Gewitter. U. a. wurde das große Zelt des zur Zeit hier 
weilenden Zirkus Hagenbeck vollſtändig zerſtört. Die ge⸗ 
plaute Tournee mußte deshalb abgeſagt werden. Der Scha⸗ 
den wird auf 200 000 Mark geſchätzt. 

  

Die engliſche Fliegerin OBrien tödlich abgeſtürzt 
Die dekannte britiſche Fliegerin Fräulein OBrien iſt 

neſtern in der Nähe von Hatſield mit ihrem Leicheflungeng 
abgeſtürzt. Die Fliegerin und ihre Begleiterin Fran Gal⸗ 
lien ſind verbrannt. Die Leichen der beiden Frauen wurden 
völlig verkohlt aufaefunden. Fräulcin CL'Brien hatte bereits 
bei einem früheren Flugunfall ein Bein verloren. 
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Das Volksflugzeug ů 
das vom Konſtrukteur Koch⸗Berlin erbaut wurde und mit 
einem 14 PS⸗Motor eine Geſchwindiokeit von 90 km ver 
Stunde erreicht. Das Leeſgovict des Flusseuges beträgt 

20 ko. 

Hungernde überfallen einen Geldbrieftrüger 
Sie erhielten keinen Pſennia Unterſiützung 

Auf den bajährinen Verliner Geldbriefträger Aſſatyl 

wurde am Donnerstäagvormittag in einem auſe in der 

Kuyperulkusſtraße in Berlin ein Raubüberjall verübt. 
Iwei junge Burſchen, die mit Totſchlägern ausgerüſtet 

waren, ſielen im Hausflur über den Geldbriefträger her, 
der jedech geiſtesgegenwärtig genug war, ſofort von ſeinem 

Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Es nelang ihm, die 

Mänuer abzuwehren, wurauf ſie die Riucht ergriſſen. Aſſatut 

fů und nahm mit Hilie von Paſſanten und einer 
e einen ſeſt. Der zweite wurde ſpäter in ſeiner 

ung verhaftet. Die Beamten fäanden den Mann durch' 

ger vollkemmen entkräftet auf und gaben itzm Brot zu 
.che ſie ihn auf die Wache brachten. Die beiden jungen 

Menichen, die ſeit langer Zeit arbeitstos ſind, und fich au⸗ 

icleinend in ßter Not beſinden — der eine iſt ausgeſteuert 

inen Pfennig Unte⸗ gung mehr — haben die 

or einigen Tagen ausgeinndſchaftet und pian⸗ 

mäßig in Szene geſetzt. 
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Eiſenbahnwaggon 
ſtürzt auf die Straße 
Der Schauplat des ſeltſamen 
Eiſenbahnunſals bei Düren 

In Düren (Rheinland) ent⸗ 
gleiſte ein Güterwagen auf 
einer Brücke und ſtürzie vom 
Geleiſe auf die Straße hin⸗ 
unter. Perſonen kamen wie 
durch ein Wunder nicht zu 
Schaden. 
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Dle Werwuülstumgen In Mestfalen ———— 

Neues Todesopfer des Wirbelſturmes 
Die Höhe des Schadens noch nicht zu überſehen — Ein Bahnhof dem Erdboden gleichgemacht 

Einer der beiden bei dem Wirbelſturm im Elfetal bei 

Plettenberg ſchwer verletzten Arbeiter iſt geſtern vormittag 

im Krankenhaus geſtorben, während fich der andere Schwer⸗ 

verletzte auf dem Bese der Befferung befindet. 

Der Weg, den der Wirbelſturm genommen bat, bietet ein 
Bild der größten Zerſtörungen. Anf den Feldern liegen 
überall Dachteile, Balken, Bretter und Dachziegel herum, 

die der Sturm bierher getragen hat. Der Bahnbof Pletten⸗ 

    zu i 
E Shirale geht f.   

Eine Windhoſe verwüſtet das füdliche Weſtfalen 

  

berg⸗Oberſtadt iſt mit Ausnahme des Wirtſchaftsgebäudes 
dem Erdboben gleichgemacht. Der Ort Holthauſen gleicht. 
einem eingigen Trümmerhaufen. Ueberall iſt man mii den 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Freiwillige Helier der 
Sanitätskolonne und der Feuerwehr ſind tätig, um den aus 
ihren Häufern vertriebenen Bewohnern ein notdüritiges 
Obdach zu verſchaffen. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht 
zu überſehen. Der Landrat des Kreiſes Alteua bat be⸗ 
ichlofſen, die preußiſche Staatsregierung um Hilje zu bitten. 
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ihrem vernichtenden Weg. Von Uiuts nach rechis: Die Windhoſe bricht aus den verdunkelten 

iie zur Exde Rieder. Und vexnichtei bei ihrem Aufprall alles, was ſich ihr in den Seg ſtellt 

   



  

500 Teilnehmer am Stafettenlanf Zoppot-Danzig 
Wer wird Sieger werdenꝰ 

Die Zahl der Mannſchaften, die ſich am Stafettenlauf 
von Zoppot nach Danzig beteiligen wollen, hat ſich um wei⸗ 
tere pier Mannſchaften erhöht, ſo daß jetzt 32 Mannſchaften 
gemeldet ſind. Die 34 Mannſchaften verteilen ſich auf 13 

Vereine. Mit rund 500 aktiven Läufern iſt eine Rekordzahl 
für Danzig erreicht worden, die ſonſt bei derartigen Läufen 
ſelten auch in andern gleichgroßen Städten anzutreffen iſt. 
Glönzender kann der Arbeiterſport ſeine Idee nicht zum 
Anusdruck bringen. Eine Schmälerung dieſer Beteiligung 

durch ein „Nichtantreten“ pvon Mannſchaften ſollte in den 

Reiben der Arbeiter tler feine Freunde finden. 
Die Mannſchaften Peilen ſich in folsenden Klaſſen auf: 
Als Favoriten in der Sportler A⸗Klaſſe ‚arten die Ver⸗ 

eine Zoppot und Langſuhr. Zoppot als dreimaliger über⸗ 
legener Sieger wurde im vergangenen Jabr von Laugfubr 
erſtmalig hart angegangen. BSei der weſentlichen Verbeſſe⸗ 
rung ihres Läufermaterials ſollten die letzteren den Zop⸗ 

potern einen harten Kampf liefern. Die weiteren Plätze 
jind ſchlechter zu beurteilen. 

In der Sportler B⸗Klaſſe ſiegte beim letzten Lauf der 
Sportverein Brentau in guter Nanier. Sollte er auch 
dieſes Mal als Sieger hervortreten, rückt er im nächſten 
Jahr in die A⸗-Mannſchaft auf. 

Neu eingelegt wurde im vergangenen Jahr die Ju⸗ 

gendflaſſe, in der ſich die F. T. Danzis üverlegen pia⸗ 
zierte. Ob ihnen beute noch die gleichen Chancen einzu⸗ 
räumen ſind, iſt fraglich. — 

Weit wechſelvoller war die Sportlerinnen⸗Stafette. Hier 
gab es infolge gleichwertigen Materials und auch der Kürze 
der Laufſtrecke, keine nennenswerte Abſtände. Die F. T. 
Sthidlitz als zweimalige Sicgerin mußte im Voriahr mit 

erheblicher Zeitverbeferung den Vorrang an Danzig ab⸗ 
treten. Langfuhr belegte in allen Läufen den 3. Plat. 
Danzig mußte nun auch in dieſem Jabr ein kleines Plus 
eingeſtehen. 

Bemerkt ſei noch, daß die Erdarbeiten in der Hundegaße 
zur Umleitung der Stafette durch die Gr. Gerbergaffe, Lang⸗ 
gaffe, Langer Markt, Milchkannengaſſe, zwingen. 

Folgende Tabelle gibt den bisherigen Verlauf der 
Straßenſtafette wieder: 

  
    

   
   

AKHlaſſe 18302 1. Irentan 8:U: 

W 1. i MWos 2 Tansig II. 
10, in. C Iugend 

2. Oliva: S. Langfuhr. 1928: — 

Se-Mie, 10 5 n.; E V. 3 

2 beedirhrr 3 Schis. 2 Scäättd, Sers 
G 

1930: 1. F. T. Zoppot DSpoertlerimnen 
45:18,0 Min.: 1928: 1. Schidlis 7:7½2: 

2. Langfuhr: 3. Schid⸗ 2. Dansigs; 4. Dang⸗ 
lig. Samhüs 8 

E 1929: 1. Schid 727: 
PV-Kaffe 2. Danzig- 4 Sang⸗ 

1928: 1. Stern 59:57,3 Min. Iuhr. — 
Breutan: 1930: 1. Danzig 6-48,3 MNin.; 

1929: 1. Stern 49-0,7 Min.; 2. Schidliß: 4 Lang⸗ 
2. Breutan: iuhr. 
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Das Rennen der Motorradfabrer 

Der Gau 15 des Allgemeinen Deutichen Automobil⸗ 
Clubs e. V. vorranſtaltet am kommenden Sonntag ein 
Straßenrennen für Kraftrüder und einen Sonderlanf für 
Ausweisfabrer. Die Rennen werden nachmittaas um 2 Uhbr 
in Geitalt eines Rundſtreckenrennens von Prauſt aus vor 
ſich gehen. Die 33,8 Kilometer lange Strecke iit für die 
Dauer der Veranſtaltung für den Verkehr geſperrt. Nam⸗ 
bafte Fahrer, wie der Königsberger Boupain, der Nürn⸗ 
berger Thumsiion und Röhr. Danzig., fRarten neben ande⸗ 
ren in der Lizenzfabrerklaſſe. Des weiteren beieiligt ſch 
außer vielen anderen Namen der ſtarfpunktfreie Fabrer 
der Oſtprenfenſahbrt. n Serner aus Hohenſtein, als 
Ausweisfahrer an der Veranſtaltung. In der Klafie der 
Motorräder unter 20 cem wird unter anderem auch Frau 
Paula Regier⸗Reinhardt. Danzig-Oliva ſtarten. 

Am Abend findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüsenbans 
eine Preisverteiluna ſtatt. 

Kommende Olymmpiafieger riiſten 
Hochbeitieb in Finnland 

Die Arbeiter⸗Fußball⸗Stäbtemannſchaft von Tallin [Eſt⸗ 
land) zeigte in Finnland ſebr aute Leiſtungen. Der finni⸗ 

Bundesmeiſter Veia Helſingiors gewann gegen die 
Städtemannſchaft Tallin 4:2 (2:2), und die Helfingforſer 
Städtemannſchaft 4:0 (1:0). 

81 der beiten Läufer des finniſchen Arbeiter⸗Sportbun⸗ 
des bewarben ſich in der Kmgebung von Selfingiors um 
die Bundesmeiſterichaft im Geländelauf. Sieger im Haupt⸗ 
lauf über 8 Kilometer mürde Mebtonen, Kauflaihi nnd im 
Hauptlauf über 355 Kilometer Bothas, Helfingfors. 

Den traditionellen Straßenlanf „Quer durch Helfing⸗ 
fors“ gewann der Svportverein Kullervo wieder. Die 

  

Strecke ging über 100½%0 Meter und es beteiligten ſich 16 
Mannſchaften mit je 20 Lã iufern am BSettbewerb. 
    

    

Demiſehr Auberſtene imm Ausbsneh 
Säbrens Ech a½ erſten Tas der internatinnalen Kuder⸗ 

kegatte in Srsern bir Genifehen Teilnehbmer nicht öurchieten 
EDEmiürE. 25 Seunias der Eains-Cameler Anber⸗ 

Jeichen anslänsiiber Erfol 

  

U Lcfhacft — J 
Swickaner Stroße 152 (Solksbans) 

Bearbeitet vom Deutſchen Ärbetter⸗Schachbund. Sitz Cbemnis. 

Anfiaabe Nr. 138 
B. Hormita- 

(Tattersall: Endgames) 

Schwarz 

  

Weil em Zuge gewinnt. 

In diesem sonderbaren Endspiel muſt Weif den Kampf 
gegen alle schwarzen Bauern aulnehmen, die in geschlossener 
Phalanx über die ganze Breitsckräge formiert sind. 1. c2— 
CG3 ＋. Kd4—55; 2. Sb2—44-＋T, Kc5—5b35; 3. c3—C4＋, Kb5—326. 
S0 verschafft man sich Königen gegenüber Respe&kt! Er ist 
nun samt seinen zwei Bauetn auf der e-Linie auf Pait ge- 
Setzi. Weili steht mit allen seinen Steinen auf weißen Feldern 
und der schwarze Schwarzfeldlüufer muft in der Foulge ganz 
Passive Züge madien, ist eine iote Figur. — Der erste Akt.— 

4. Lhi—es. Les beliebig: 5. Kbà—C2, 6. Kcę-dl. Der König 
auf Reisenl 7. K1—e2. marsduert im Zidzackkurs ein- 
ber. immer hübsdi farbentren auf Weif. indes der shwarze 
Uufer in seinem Gehege auf der Suche nach einem fretien 
Plätzchen ist. 8. Keg2—fi; 9. Kf1i—g2. l'.is Peld g2 ist der 
Ruhe- und Angelpunkt der Position. Ve er ist in Seiner 
Elägkichen Rolle die personißizierte Hilflosigłeit und mödte 
xor Wut bersten, allein hier heiſfit es gute Miene zum bösen 
Spiel machenl — Der zweite Akt. — 

Der König vereitelt nun dièe Aufrollung der Bauern von 
unten her und der vorausgeschidkte Läufer a8 von oben. 
10. Kg2—35: 11. CUI‚—84. König besicht sidi die Bauern 
joeirt einmal von hinten. 12. Kg-. Der Schnelläufer 88 ist 
a Ia Nurmi durck cße Südost-Nordwest-Dagonele — 
bei dem nsthmatischen König geht das nicht s0o s. Er 
benützt die Banern gewissermakken als Stufen, um keudiend, 
Scritt für Scimitt 13. Kf—eb auf der Himmelsteiter empor- 

2 14 Ke5—d?, dem Läufer en 15. Kds—-cS 
umd 16. Las—be matt. — Sculuf des dritten Akis —., Vor⸗ 
Dang. Emil Ramin. Stuitgart. — R B. — 

     
  

  

Auflskang zur Aufgabe Nr. 132 [E. Sesmer, Haſye) 

Ais, 141-2: 2 Ihe-gt, BEGgi. 3. Les—ch-E. 
ii—Sd 2 Tei-—er Kdei; Ls-cChh lElE...„. 

— i ästung! Direkien 
ſersbelhungen. 

aumeichnet. — Wir 

＋. 

Weilker 
weicher sich durck Wine Matist 
vexweisen cuf GSe Abhandlungen: Girekte weifte Treff- 

v½u Wüheim Hagemann, Breunsckweig. in der Juli-, 
., September- und Okiober-Nr. der Arbeiter-Schach- 

Teiium 1950 bin. —R. B.— 
Ue Schachnachrichten und Lölungen ſind an 

Vrrrich Sonsig. Doläane 5. n ar ri 

  

Imimwer ſchereller! 
Neue Axte⸗-Weltrekordverinche 

DSie aus Sidnen gemeldet wird, hat der australiſche 
Antprennfahrer Rorman Smiih, der bem von Sir 
Nalcolm Campbell am Strande von Dautona Beach in 
Florida mit 25 Stundenkilometern aufgeitellten Geſchwin⸗ 
digkeitsweltreford zu Leibe gehen will, ſeine Vorbereitungen 
nuünmehr brendet. 

Bie in allen derartigen Fällen, wird das Konüruktions⸗ 
gebeimnis des Bagens natürlich auch von Norman Smith 
angttlich gehbütet. Soviel iit aber doch ſchon bekannt, daß 
es jich bei dem in dem Harkneßwerken in Sidnen erbauten 
Sagen um einen Rennwagen handelt. der mit einem 
Napier⸗Lion⸗Flugäengmotor ausgerüſtet iit. Die zwölf 
Zulinder fünd in drei Reihen zu je vier angeordnet, der 
DSagen jo niedrig gebaut, daß ſich der Kopf des Fabrers 
kur 5 Zentimeter äber dem Erdboden beßindet. Dadurch 
Eonnte man nafürlich den Schwerpunkt ſehr niedrig legen. 
Die Nekordveriuche mit dem neuen Mammutrennwagen. der 
noch ichnefler als Campbells Blauer Voael“ jein ſoll. finden 
in den nächten Sochen aun der Küſte von Neuieeland ſtait, 
m eine 90 Meilen lange ſchnurgerade Rennitrecke vor⸗ 
banden ift. 

  

Einen Weltrekord im Bruſtichbimmen 
Kellte Spencer in 20 Dards in 2: 80,2 auf. Spencer ver⸗ 
beſſerte bamit ſeine eigene Beſtleiſtung von 2.31,8 ziemlich 

  

Schmeben Tüblagt Aurrregen. Ausgeseichnete Seiſtungen 
gaß es im Stockbelmer Stadion beim Seichtathletik⸗Länder⸗ 
keri Schweden⸗Normegen, der am Sonutag vor 13ι Ju⸗ 
ESamern mit ben verbienten Siege der Schweden endete. Die 
Aurrweger Baten in ihrem Meiſter ZJohannſen eine Garke 

Der „ber 400 Meier in 29,4 und 800 MReter in 1355,2 

In vie Korhopbentſche H. cleymeiſterſchaft 
à 2t Narienwerber zwiächen dem dortigen
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Eimen Fürſorgezögling totgeſchlagen 
Prozeß gegen einen Prügelpädagogen — Die Topfkratzergarde 

Am Donnerstag begann vor der großen Strafkammer des Landgerichts Lüneburg der Prozeß gegen den ehrmalmen ̃ Rektor der HFürſorgeanſhalt Scheuen, Straube, ſowie gegen 832 Zöglinge Dieſer Anitalt. Die Ankiage lautet teils auf ge⸗ fäbrliche Körperverletzung, in Leinem Fall mit tödlichem Aus⸗ gang., teils auf Bildung eines bewaffneten Haufens. Den 2 Angeklagten ſtehen 15 Verteidiger zur Berfügung. Da faſt ſämtliche Lüneburger Rechtsanwälte in dem Prozeß tätig ſind, iſt der Lüneburger Juſtizbetrieb völlig lahmgelegt. Man rechnt mit einer Prozeßdauer von etwa vier Wochen. „Der Verdandlung liegen beſchämendt Borfälle in der Er⸗ ziehungsanſtalt Scheuen im Hannoverſchen zugrunde. Nach⸗ den Auſt alt Adeltert halten, mndeme f Se Anzahl Zöglinge 
rebellier en, indem ſie die Fenſter einſchlu⸗ gen, und mit Stuhlbeinen Zentter eimeh 

bewaffnet vor dem Dienſtzimmer des Rektors Straube 
demonſtrierten, griff dieſer in keiner Weiſe ſeiner Aufgabe gewachſene Direktor zu dem völlig verkehrten Mittel, eine Topftratzergarde“ zujammenzuſtellen, die animiert von Straube, die auffäßſigen Kameraden ſchwer mißhaudelte, wobei einer der Verprügelten ſo ſchwer verketzt wurde, daß 
er an den Folgen des Heberfalls ſtarb. Trotzdem die zu⸗ ſtändigen Wohlfaortsämter das Prügeln von Zöglingen aufs 
ſchärfſte mißbilligen und verbieten, hat Straube zu dieſem Kittel gegriffen, das jeder pädagogiſchen Erkenntnis wider⸗ üpricht. Die Behörden baben ſofort ſcharf durchgegriffen und 
die Anitalt Scheuen außgelsöſt; Straube iſt ſeines Poſtens 
enthoben worden. 
Der erſte Berhandlungstan begann mit formalen An⸗ 
trägen eines Verteidigers ſowie mit den Bekundungen der 
Zöglinge, die an der Meuterei teilgenommen haben. Wie 
lie angeben, iſt der Grund der Revolte das übrigens unbe⸗ 
ſtätigt gebliebene Gerücht geweſen, daß Straube weibliche 
Böonlinge geſchlagen habe. Weiter ergab ſich, daß die Men⸗ 
terer mit Stuhlbeinen in der Hand vor Stranbes Arbeits⸗ 
zimmer gezyogen ſind. 

Swölf Fumnilien obdachlos 
Der Brand in Uerzig 

Zu dem bereits gemeldeten Feuer in Uerzig bei Bernkaſtel 
wird noch mitgeteilt, daß der Brand geſtern nachmittag gegen 
4 Uhr entſtand und, begünſtigt von dem ſtarken Weſtwind, 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit um ſich griff. Neun Häufer 
brannten vollſtändig nieder, ein zehntes wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt. 12 Familien, zumeiſt Winzer, ſind obdachlos ge⸗ 
worden und haben ſaſt ihr ganzes Hab und Gut verloren. 
Den Feuerwehren aus 12 umliegenden Ortſchaften und der 
Berufsfeuerwehr aus Trier gelang es, nach etwa vierſtündi⸗ 
gen Bemühungen, den Brand einzukreiſen, über deſſen Ur⸗ ‚ 
ſache bishex ichts jeſtgeſteltt werden kußrn L 

Hochwaſſer in Oftiaſien 
Der Eiſenbahnverkehr liegt ſtill 

Ueber die Ueberſchwemmungen, von welchen die Stadt 
Wladiwoſtok und ihre Umgebung ſowie ein Teil des vpſt⸗ 
fibiriſchen Küſtengebiets in den letzten Tagen heimgeſucht 
worden iſt, erhalten die Sowjetblätter folgende Meldungen: 
Das Hochwaffer iſt die Folge tagelanger ſtarker Regen⸗ 
güffe. Der Fluß Sedanka trat aus ſeinen Ufern und über⸗ 
ſchwemmte einen Teil der Stadt Wladiwoſtok und des 
Eiſenbahndammes. Das Waſßer es Fluffes ergoß ſich auch 
in das ſtädtiſche Waſſerwerk, das ſchwer beſchädigt wurde. 
Im Bezirk Sutſchan ſind viele Reisplantagen überſchwemmt. 

Die Sowjetregierung hat ihren ganzen amtlichen Apparat 
in Bewegung gefſetzt, um der vom Hochwaſſer überraſchten 

  

        

  

Bevölkerung Hilfe zu bringen und dieſe ſelbſt zu den no. 
wendigen Hilfsarbeiten mobil zu machen. Auch Truppen⸗ 
teile der zur Zeit des Konflikts mit China gebildeten 
Roten Armee des Fernen Oſtens ſind zu dieſen Arbeiken 
abkommandiert worden. In erſter Linie foll alles getan 
werden, um den Eiſenbahnverkehr aufrechtzuerbalten. 

  

Schweres Straßenbahnunglütk in Dresden 
17 Perſonen verletzt 

Im Vorort Zitzſchewig bei Dresden ſtieß geſtern vormittag 
auf eingleiſig betriebener Strecke ein Straßenbahuwagen 
mit einem entgegenkommenden Straßenbahnzug zuſammen. 
Durch den Zuſammenprall wurden 17 Perſonen verletzt, 
davon vier ſchwer. 

Ueberfallkommando, zwecks Abſperrung, und Kranken⸗ 
transvortwagen waren ſofort zur Stelle. Die beiden Stra⸗ 
ßenbahnwagen war ſo ineinander verkeilt, daß ſie nur durch 
von beiden Seiten vorgefahrene Triebwagen wieder ans⸗ 
einandergeriſſen werden konnten. Das Unglück wird auf 
Verſagen der elektriſchen Signaleinrichtung zurückgeführt.   
  

  

Die Geliebte ecmourdet 
Zum Tode verurteilt V 

Das Schwurgericht Nürnberg verurteilte den Maurer 
Hans Ruppert aus Diepersdorf wegen Mordes zum Tode 
Und wegen eines Vergehens der Verabredung zum Mord zu 
drei Jahren Gefängnis. Der Mitangeklagte Metzger Fritz 
Lovs erhielt wegen Vergehens der Verabredung zum Morde 
ebenfalls drei Jahre Gekängnis. Die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte werden Ruppert auf Lebenszeit, Loos auf fünf Jahre 
aberkannt. Dieſem Urteil liegt folgender Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Ruppert hatte, um ſich ſeinen Alimentsverpflichtun⸗ 
gen zu entziehen, die 19jährige Arbeiterin Käte Bertl ge⸗ 
tötet, nachdem er vorber Lvos gegen Verſprechung eines 
Fahrrades und ca. 2u Mart zu dieſer Tat zu überreden ver⸗ 
ſuchte. Loos hatte es Unterlaſſen, von dem ihm bekannten 
Nordplan Mitteilung zu machen. 

  

   

Do X in Bahia gelandei 
Der Flua in Braſilien 

Der „Do X“ iſt in Rio de Janeirov auf dem Lago 
Grande bei Racio auf halbem Wege nach Bahia zwecks 
Ergänzung der Brennſtofſvorräte um 8 Uhr gelandet und 
um 10 Uhr wieder zum Weiterflua nach Bahia geſtartet. 
Der Start in Natal war inſolge der Windſtille äußerſt 
jchwierig und daher naum „Do X“ nur Brennſtoff für 
einen Dreiſtundenilua mit. 

„Do X“ iſt in Bahia um 12 2.55 Uhr gelandet.   

  

Flugzeugungliöck ien Paris 
Ein Toter, zwei Verletzte 

  

Auf dem Flugzlatz Arly bei Pa ſtießen drei Militär⸗ 
ſlugzeuge zuſammen. Ein Mechaniker wurde getbtet, zwei 
wurden verletzt. Die Flugzeuge wurden zerſtört. 

  

    
    

   
Das Geheimnis des Verſtorbenen 

In der Wohnung des kürzlich in London verſtorbenen 
Millionärs S. B. Jvel befindet ſich ſeit Jahren ein Geld⸗ 
ſchrank, der nur geöffnet werden konnte mit einem Schloß, 
deſſen Buchſtabenkombination allein dem Verſtorbenen be⸗ 
kannt war. Bis heute hat man vergebens unter den Pa⸗ 
vieren des Verſtorbenen geſucht, um die Löſung des Schloſſes 
zu finden. Gewaltſam läßt ſich derſelbe auch-nich., öffnen, da 
der Schrank ſchon über dreißig Jahre in dem Hauſe ſteßt 
und äußerſt ſtabil gebaut iſt. Außerdem wäre hierzu ge⸗ 
richtliche Erlaubnis nötig, und es dürften die Arbeiten nur 
im Beiſein des Teſtamentsvollſtreckers ausgeführt werden. 
Man hofft jedoch, daß die Fabrik, die den Geldſchrauk ſeiner⸗ 
zeit geliefert hat, das Rätſel löſen kann. 

  

Ein Maurer als Dichter 
Von Dr. Karl Rüller 

Bisher iſt in der deutſchen Oeffentlichkeit kaum der iriſche 
Dichter Sean O'Cajen bekannigeworden, der vor wenigen 
Jahren wie ein Meteor am Dichterhimmel erſchien und ſeit⸗ 
dem die literariſche Welt in Atem hält. Wir haben es hier 
mit einem Dichtergenie — wie er ſcheint, allererſten Ranges 
— zu fun. Wenn Bernard Shaw das im Jahre 1926 in Lon⸗ 
don aufgeführte Antikriegsſtück „The ſilver Taſſie“ („Das 
filberne Trinkgefaß“) dieſes Dichters „ein hölliſches Stück“ 
nennt, das „alle vorhergegangene Kriegsdichtung mit ironi⸗ 
ſchem Krachen auf den Boden wirft, wo ſie zerſchellt“, und 
wenn er ein anderes Mal ſagt, es ſei ein neues Drama, „das 
die niedlichen kleinen Bourgeoisleiſtungen von mir und 
meinen Zeitgenofßen in den Abfalleimer fegt“, dann will das 
ſchon etwas befagen. ů 

Sean O'Caſey iſt ein heuie 37 Jahre alter Maurergebilfe 
aus Irland, der niemals eine Schule kennen lernte, ſein 
Handwerk nur als ungelernter Arbeiter auf dem Bau aus⸗ 
übte, vorher in den Skraßen der iriſchen Hauptſtadt Dublin 
Zeitungen ansſchrie und ſich für die paar Pfennige, die er 
ſich verdiente. Bücher, bejonders den Shakesjpeare, kaufte. 
Der größte engliſche Dramendichter wurde ſein Lehr⸗ und 
Bildungsmeiſter. Seine Eltern ſtammten aus der uuterſten 
Bevölternungsſchicht und waren blutarm; ſo iſt es erklärlich, 
daß der Iunge nicht einmal die Schule beſuchen konnte. Aber 
mit 17 Jahren ſchreibt er ſein erſtes Drama, und damit be⸗ 
Sinnt ſein Aufſtieg zum Rubm. Im Jahre 192 wird ſein 
Stück „Der Se eines Kauoniers in dem berühmten 
Abben⸗Theater in Dublin aufgeführt und von der Kritik 
freundlich aufgenommen. Schon ein Jahr äwäter macht fein 
folgendes Stück Iunn und der Pfau“ ihn zu einer Berühmt⸗ 
beit allererſten Ranges. Es geht zurerſt in Dudlin, dann 
auch in London über Sie Bretter, und die Kritik nimmt kei⸗ 
nen Anſtand, es für eins der größten Dramen zu erklären, 
die je in engliſcher Sprache geſchrieben wurden. Ein maß⸗ 
gebender engliſcher Schauſpielkritiker erklärte gerabe ber⸗ 
aus: „Eine moderne Tragödie in ſhrer beſten, ja, in Wrer 
größten Geſtaltungg. 

Seitdem gehßt es nnaufhaltſam aufmäris anf der Leiter 
des dichteriſchen Exrfolges. Als Anfang 1925 wieder inn 
Abben⸗Theater Sean OCajens nenes Stück ⸗Der Pflng und 
die Sterne“ aufgeführt wird, ereignen ſich Szenen im 
Theater, die jebder Beichreibuns ſpotten; ſo ſehr ſchlenderte 
der junge Dichter ſeinen Zeitgenoſſen die bitternen Sahr⸗ 
heiten ins Geficht. Zuerit wandie ſich gegen ihßn ein wahrer 
Entrüßungsfinrm. ober nnmittelbar daram wandelir ßich 
dieſe Ewpörung in die größte Begeiſternng für das Genie⸗ 
das ſich hier offenbarte. Ein Teilnehmer an der Aufführung 1 

  
ichildert die Wirkung des Stückes mit dieſen Worten: „Ein 
Dutzend ſchreiender Frauen ſtürzen ſich vom Parterre heraus 
und erklettern die Bühne. Es erhebt ſich ein erbitterter 
Streit mit den Schauſpielern über die Voraüne und Schäden 
der Sittlichkeit, des Patriotismus und den häuslichen 
Tugenden. Ein wilder junger Menſch verſucht, den Vorhang 
berunterzuziehen. Er fliegt kopfüber plötzlich über die 
Rampe hinab. Eine Fauſt hat ihn fortgeſchleudert. Auf der 
Galerie werden leidenſchaftliche Diskufſtonen über Leben 
und Tod und über die Unſterblichkeit der Seele geführt. Und 
dann erſcheint die Politzei und ſtellt gewaltſam die Ordnung 
wieder her.“ 

Das war die Wirkung dieies Kriegsſtückes, in dem Sean 
O'Cafey den Krieg darſtellt, wie er ihm in der iriſchen Re⸗ 
bellion der Oſterwoche von 1916 ſelbſt erlebt hat. Jobnſton 
nannte das Stück „eine herzzerreißende. ungebeure Satire 
auf den Unſinn des Krieges und des Blutvergießens“ Saum 
batte ſich der Vorhang über dem zweiten Akte geſenkt — ſo 
ſagt ein Berichterſtatter —, als der ungeheuerſte Lärm los⸗ 
brach. Weiber kreiſchten und ſtimmten Geſänge an: einige 
junge Mädchen bearbeiteten Trillerpfeifen; ein rothaariges 
Mädchen auf der Galerie zog ihre Schube aus und warf ſie 
wütend in die Balgerei. Endlich aber ſtand der berühmte 
friſche Luriker und Dramatiker Butler Veats auf und brachte 
den Lärm zum Schweigen, indem er ausrief: „Iür habt euch 
wieder einmal mit Schande bedeckt. Soll denn das Erſcheinen 
eines iriſchen Genies immer auf ſolche Art gefeiert werden? 
Heute iſt der Ruhm O'Caſens geboren worden. Die Kunde 
wird von Land zu Land gehen.“ ů 

So ſcheint es in der Tat zu werden. Wie Ernit Toller 
nimmt auch Sean O'Caſen ſeine Heſtalten aus der ⸗Maſſe 
Menſch“, alſo aus der Not der unterſten Volksſchichten. 
Seine Berſonen find die Bewohner der Slums, der 
ſchmutzigſten Elendsviertel Irlands. Nur auf das Gebiet der 
Liebe Hat er ſich bisber niemals begeben. Nicht etwa. als ob 
er kein Intereſſe an erotiſchen Problemen babe, aber die 
Dinge, die damit zuſammenbängen, ericheinen ihm doch zu 
alltäglich. Umſo merkwürdiger iſt es. daß von den wenigen 
Perſonen, die in ſeinem Stück auftreten, gerade die Frauen 
am ſumpatiſchiten dargeſtellt ſind. Frauenſtimmen rufen aus: 
-Geſegnete Maria, Mutter Gottes, nimm von uns dieſen 
mörderiſchen Haß und gib uns ein wenig von deiner bimm⸗ 
liſchen Liebe!“ v — See 
—Der frübere Maurertandlanger Sean OCaiev wird 
jeinen Wen zur Höbe geben. Die Hungeriahre. die er durch⸗ 
leben mußte. haben ihn zmar ſehr mitgenommen aber der 
Siteraturpreis. den Enaland ihm äuerkannte. obmeßt er aum 
Beißpiel in ſeinem Stück ⸗Juno und der Rfau“ die heſtia⸗ 
ſ‚ien Anklagen gegen England erbob wird ihm künftig ein   ſorgenfreieres Schaffeu ermöglichen. Bir dürfen von dieiem 

Dichter⸗Genie Großes erwarten. 

Vesenrieſe durch 
Feuer vernichtet 
Der 19 000⸗Tonnen⸗Ozean⸗ 
dampfer „Bermuda“, 

eines der größten Motor⸗ 
ſchiffe der Welt, wurde im 
Hafen von Hamilton (Ber⸗ 
mudas) durch Feuer völlig 
zerſtört und ging unter. 
Zwei Mann der Beſatzung 
des Schiffes, das den Dienſt 
zwiſchen Neuyork und den 
Bermuda⸗Injeln verſah, 

fanden den Tod. 

  
Wegen 3000 Zigorillos 

Ein Schmuggler erſchoſſen 

Geitern früh wurde auf der Lütticher Straße in Aachen 
ein Schmuggler, der 3000 Zigarillos bei ſich hate, erſchoſſen. 
Der Schmuͤggler war auf ſeinem Fahrrade an einem Zoll⸗ 
beamten vorbeigefahren, ohne deſſen Aufforderung zum Hal⸗ 
ten zu beſolgen. Kurz darauf wurde er von einem zweiten 
Beamten zum Halten aufgefordert. Da er weiterjuhr, gab 
der Beamte einen Warnungsſchuß und dann einen ſcharſen 
Schuß ab, der den Radfahrer in den Rücken traf und ſo 
ſchwer verwundete, daß er nach wenigen Minnten ſtarb. 

   

Blutrache in Karvathorußland 
Die feindlichen Familien 

Ein Fall von Blutrache in dem karpathoruſſiſchen Be5 
Mukacevo hat jetzt ſeine Aufklärung erfahren. Bereits ſeit 
über zwei Jahren war ein Bewohner von Kucava, Mor 
Gottesmann verdächtigt worden, den Bürgermeiſter Deſider 
Feldmann erſchojen zu haben. Jetzt hat Gottesmann end⸗ 
lich ein Geſtändnis abgelegt. Die Familien Gottesmann 
und Feldmann hatten ſich ewige Blutrache geſchworen. Be⸗ 
reits vier Familienangehörige waren der Rache zum Opfer 
gefallen. 

Der Tod des ſchwerſten Mannes 
In Duisburg iſt im Alter von nur 47 Jahren ein ge⸗ 

wiſſer Robert Roggendorf geſtorben, der 505 Pfund wog und 
damit den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen durfte, der 
dickſte Mann Deutſchlands, höchſtwahrſcheinlich ſogar der 
ganzen Welt zu ſei ——* 

  

    
     

    

   

Kavitän Svelterini, 
der bezübmte ſchweiseriſche Ballonführer⸗ 
der als erſter im Kugelballon die Alpen 
überauerte und auch in Deutſchland in den 
letzten 45 Sahren zaslreiche Aufſtiege aus⸗ 
acführt bat, iſt in Zipf, Oberöſterreich, im 

lter von 79 Jabren ceſtarben. 
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„Es ſind da die neuen Oeſen aufgeſtellt worden. aber die 
Schutzvorrichtungen reichen nicht aus. Es müſſen Schutzgitter 
ſchlaſten u werden, weil ſonſt die Möglichteit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß einer hineinfällt.“ 

„Ja — entſchuldigen Sie! — hat denn jemand in der aller⸗ 

7. Fortſetzung 
„Das iſt ſchon eine ganze Menge, Herr Ditektor, wenn Sie 

mir mit Wohlwollen gegenüberſtehen. Es iſt aber nichts, wenn 
das Gegenteil der Fall iſt. Man mußte — hm — Sicherheiten 
jür das Wohlwollen haben.“ 

„Gibt es das?“ 
„Man kann natürlich keine ſchriftlichen Verträge machen!“ 
„Aber man kann etwas anderes tun, Kittp, ich liebe es un⸗ 

gemein, auf dem kürzeſten Wege auf mein Ziel loszugehen. Ich 
wünſche ein enges Zuſammenarbeiten mit Ihnen zu dem Zweck. 
den ich Ihnen genannt habe. Ich möchte Ihre Geheimgeſchichte 
der Agiſchag genaueſtens kennen lernen und — wie ſich von 
jelbſt verſteht — fortlauſend! Dafür ſichere ich Ihnen den 
Poſten der Chef⸗Sekretärin zu mit allen im Rahmen des 
Möglichen liegenden Annehmlichkeiten.“ 

„Schriftlich?“ 
„Sie begreiſen, daß das mit bolllommener Deutlichkeit nicht 

gut möglich iſt, — aber immerhin: ich werde Ihnen einen 
Auten Vertrag geben. Was darüber hinaus geht — da müßten 
Sie ſich auf mein Wort verlaſſen. Aber — und nun komme ich 
zum zweiten Teil unſerer Unterhaltung: — ich bin der Meinung 
daß Sie nicht das geringſte Kiſito eingehen, wenn — wie ſage 
ich es gleich möglichſt pragnant? — wenn ſich auch unſere bei⸗ 
dente. Sen menſchlichen Beziehungen ſo geſtalten, wie ich es mir E.5 

„Darunter 1ann man ſich allerhand vorſtellen, Herr Direktor!“ 
Abasdins, obwobl ich mich ziemlich ausgedrückt zu haben 

glaube. 
„Ich bin manchmal eiwas ſchwer von Begriffen!“ 
„Dem muß ich widerſprechen.“ 
„Klar heronsgeſaat...2“ 
„Klar herausgrſagt: Sic ſind cine ſchöne Frau'⸗ 
„Sehr ſchmeichelbaft, aber ein wenig übertrieben!“ 
„Kein! — Kun wäre es lächerlich, wenn ich Ihnen ſagen 

wollte, Sie haben Eindruck auf mich gemacht. Dazu bin ich 
nicht mehr jung genng. und es würde mir auch ſchiecht In 
Geſicht ſtehen, wenn ich anſangen wollte, Sic zu umwerben 
Das tul man in meiner Siellung nicht. Nun habe ich in Bezug 
auf die Seziebungen zwiſchen zwei Menſchen beiderlci Seichlechis 
dir allerdings nicht ganz alltäglichr Auffaſſung. daß ſic — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie einander nicht dirckt mißfallen — nichis 
Vernünftigeres run fonnen. als rinander ſoviel Vergnügen zu 
bereiten, als irgend möglich iſt. — Ich denke, Sie haben mich 
jet genau verſtanden —?“ 

Frau Beber ſah ihm voll ins Geſichl Es ſchien jalk, ais 
wäre ihr ſchönes, ebenmäßiges Geficht cinen Schein bläſfer 
geworben, aber vielleicht täuſchte das gedämpfte Licht. 

„Allerdings, Dircftor Görwerd“. Sie hatie zum erſen ul 
die Anrede „Herr“ horggelaffen. — „Ihre Worte find — unier 

denken.“ 
Das wohl nicht, aber man weiß ja nic, wie ſolche Sachen 

kommen 
„O ja — man weiß es ſehr wohl. Sic kommen von der 

Unachtjamtcit und dem Leichtüinn der Arbeiterſchaft. Das in 
His Wer nicht an den Oejen zu tun hat, der gehört eben nicht 
in.“ 

    
Wir vertreten Eier einr Perderuns der Geſamtbeit 

der Belenichaft 

„Was für das Sert in Betrucht fommti, Verehbrteiter. bas in 
enifchciden. müſfen Sie ſchon mir überlaffen, verſtehen Sic 

  

  

reichlich erwachienen Menſchen! — kaum mißzuverfehen Sie Ich will Ihnen ſagen. wes Ihr heutiges Ericheinen bedeuier. denken alſo an einc Art frennpſchaftlichen Serbälfimffes zwiichen Die Arbeiterichaft will ſuth Sautgsleht in Erhmerung Valten. 
Ihnen und das iſt es. Sie wollen der Serisleitung dauernd Schwierig⸗ 

  

Freundſchaftlich iſt vielleicht nich ganz das richninr Wort. 
Sagen wir: ein Verhaltnis, das armiſicrmahtn Frrundſchait 
Und — Licbe berbindet. Ich denfr mir das ſehr ſchsn, ſehr vor⸗ 
teilhait für beide Veriragspartner und auch jrhr danerhaft“ 

„Ihr Vorſchlaga wärr arwäügenswerti“ 
Der Direktor lente ſeint breite Hand auf die ihrc; frint ſonit 

jo kalten Augen belameu cinen Iebbaittn Schimmer- 
„Das meinr ich auch Seben Sie: die Vorcmsjehnungen fair 

ein ſolches Verbältnis find gegcben. Ich bin Junggrfeilt— 
Sie ſind ducch ein gewiſſes Band nicht fiartk gejciſelt. 
„Wober wiſſen Sic de — Maulbrenner2“ 
Er ſchien ibren Einwuri zu überhbören: 
„Ich weiß cs chen. — Sir gefallen mir — æund ich Ffafle 

Shnen hoffentlich nicht rillzuſchr. Das Leben bai. — nßcr Den 
Keizen des Geidvervirnens und der Wünlcht nach einer ge⸗ 
wiſſen MNachtſtellung. — auch noch rinige audrrc ⸗Irhbarfertrr, 
die Wir unsunichwer brrichaflen fönnen. Sarum ſeltcna Wir 
das nicht tun?⸗ 

Ein leichtes Lachen Hang furz auf: ũ 
„Tie haben Xeckt. Görmerb“ — Aunb zum erfen Ral ipruus 

nie Ebn iberhaup- ohnt Sitrl. nur mit fcimem Familirhuammra 
an. — warum jallzen wir nicht wenigſtens auf dir Säche Ruch 
dieſen Koitbarkeiten gehrnx? 

Sie ergriff nun die Haub Görwerds, där iarmer noct ani 
der ihren lag. und drückt ſie leicht. eee, 

kciten machen, und Dazu if Ihnen der lacherlichnge Aniaß aut 
genng Schußgitter en Slæieni, wo letner was zu fuchen har— 
das iſt ja Löcherlich⸗ 

Hricht jehen Sĩe ſich. Sert Srerior, die Sache cinmal an- 
„„Das ĩ vollffändig unnötig. Vollnändig unnötig. Ich bin 

im Bilde. Sie jind dazu de, um fortwährend Stänkertien zu 
machen, das iſt die Soche. Damit dic Axbeiterichait nicht zur 
Außhe fommi, damit Ihrt Gewertichaft Krofeel mecken fonn, 

     
Em Stüäcttenanre serie    

  

Serner Henrniarn. ber Pekannte Architekt und 
Städtebaner, Fer bie Bücher Fribexicns“ „Der ge⸗ 
reitrte Krihns mn ↄr aem DTas ſfteinerse Berlin 
üchrieb, itt 15 Inni 50 Jahre alt geworden. 

Diec große Dentiche Banansſeinng Berlin 1281. in Ber⸗ 
Händang mit Nem Serliner Stäbfeben-Mongreß, racdt dNas 
Preblcær Jukumfisſündt wirser in den Scheinmerier der 

aun die Lippen und bebeckir dir Iunenflächt mit 
Teinetveas Ubertrirben lebhaft und übertrieben Beis— 
feiner fachlichen Katnr nichr: Wenigfens nichlin Diäßer Seües 

  

  

    
  

  
   

„Au ſſmmnd ulip einig, Kittus“ Attnalltät. Die Frage: Sie Kerben mir in wahnen? 
„Es ſcheint mir jo. Märtt mur Rir Fetlenfe in aen Länbern ber Seli, 
Zuſammenarbrit im Sert und — auch auprrhrib des fonbern aumd dät Aülimmen der Großft ‚ Das Serist Wobmräend in den Wirtskaherner mit ſeiner Mmeren volf⸗= 
Tie jormulieren bas ſebr Drollig- Auimmbbbritläüdcn Geßahr ſunder gekieieriſch Sarußgreifende 
„Aber, ich Hofte, richtig! Sir ſind clid im Sert wrint Ex⸗ Eren enf ben Sebbete àes Bahnunegsmeiens. Senner Ereiärin, Fren Seber, And aubrihelb des Werles — Bißt Dan eim Bahmreußer hes mobernen SiabirHamrS. der 
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„AUnd wie beisi bu nbberhtüb-Mes Srrrs - Aerſüßſende SiäzirbamumsReEnngen rgagiferte. Rate mit Er rrſchrar berkadr bei Der Küdle Anb Seibftrernünbläichkzät, cäreas Küüerer Kiürerber eine Eusjiorache ‚ber äie Fren⸗ Der ſie üm dus Du ſogte. Dam erwiderte &T. Eaämahe nend gemerdene Frmge des Stäötebenes der Zufamit- 
Ich werde mitd frrnen wemn bu Friß zu nir jnh- Sintt 

Sie griffen Beide nuh Rem Seltalrts ub Färben mu. TIMUEE i Wan. SA nie EIäter err. SSnr Weilere Surle zu Eunben — ir, neimm aatenrs Suemamesmefens iß- be leatr Heare⸗ Der Bund zricben den Beiden mar geächleißen vüummem Aarr, uune ünte. ir rreiir Kreiſe er mtneskear be⸗ Uẽnd Cum Katdorins Sebrt imup 2s rigemdich Feißfrcr- Paunt. Sreilnn, Jie Erleminm des uur cäue meiüüchrige Rändlich Das ſir Wäi Dirckrmt BSüriserd in ehrn Innnerielen- ammüntzehant Sei der mimensiägen Mrs unferer 
Sedens iu ſirche Aüarpaniden. Erücbtenmem iernflüß ie Uaiunem fir VII Ser. 2as in 35— ——————— 
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der Gießrrr. ein Kheter MEE SLIEEn SEEAER. BEEEE nun Sesßenhunts üee Urbeit mießer amf IUn2 ph. —— — Suäm mumbe cime Ner eren Släste. die wurbäihühnhe Au⸗= 
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— Das Se miDEu LüUper imib Frßer als in der Mirtsbrterne. 

nächſten Kähe der Deien zu tun? Ich kann mir das nicht 

damit die Exiſtenz Ihrer Gewerkichaiisbeamten und Ihrer 
Wartetbonzen gerechtferiigt ift. Die Leute müſſen doch etwas 
zu tun haben, nicht wahr? 

Leun wurde der alte Fröhlich auch warm. — 
„Herr Direktor, — wir ſind nicht gekommen, um uns politiſch 

von Ihnen belehten zu laſſen und auch nicht um uns Grob⸗ 
Gelan jagen zu laſſen. Wir vertreten hier eine Forderung der 

cjamtheit der Belegſchaft.“ 
„Eine⸗Forderung?“ ů — — 
„So iſt ue Trepp u 5 Garrdietcetten., Die eWe chen. 

manchmal die Treppen hinauf, die an Seien gochgehen 
Die Gänge oben ſinde ſehr ſchmel, und⸗ aiherdein-Berrf U 
natürlich eine unheimliche Hitze. Wenn einer ſchwindlig wird 
— es iſt gar nicht abzuſehen, was da geſchehen kann.“ 

„Erzählen Sie mir jetzt keine Märchen. Das Werk muß von 
den Arbeitern verlangen, daß ſie die gebotene Vorſicht nicht 
außer acht laſſen Die neuen Ankagen ſind von der behördlichen 
Infpektion gutgeheißen worden ſo wie ſie ſind, — und jetzt 
lommen dann Sie nachträglich mit ſolchen Forderungen!“ 

„Aber es handelt ſich ja doch nur darum, Schutzgitter an⸗ 
zubringen. Ich denke, das iſt keine Ausgabe, die für das Werk 
in Betracht kommti.“ — 

„Jawohl — eine Forderung. Sie meinen vielleicht, ich 
hätte „Bitte“ ſagen ſollen, aber wir bitten nicht um etwas, 
das einfach notwendig iſt, ſondern wir verlangen es. So iſt 
die Sache. Die Schutzgitter ſind notwendig, und wenn heute 
die Inſpektion nochmal die Sache abzunehmen hätte. dann 

ürde ſie ſelbſt auf Anbringung der Schutzgitter beſtehen. 
iit die Sache. Sie ſprechen davon. daß wir die Arbeiter⸗ 

aft nicht zur Ruhe kommen laſſen. — Sie ſind im Irrtum, 
Herr Direktor. Die Arbeiterſchaſt kommt nicht zur Rube. 
weil auch bei den geringfügigſten Anläſſen ſich immer wieder 
zeigt, daß die Werksleitung ſich ihr mit abſoluter Feindſelig⸗ 
keit gegenüberſtellt, und daß ſie ſich die ſelbſtverſtändlichſten 
Dinge erſt erkämpfen muß. So iſt die Sache.“ 

„Wollen Sie hier, bitte, keine Verſammlungsreden halten 
— das können Sie ja bei Haaſemann tun! Wir ſind ſchon 
unterrichtet über das, was vorgeht. — Ibren eigenen Kame⸗ 
raden wird die Hetze zu dumm, die fortgeſetzt gegen die 
Werlsleitung getrieben wird. Aber das ſage ich Ihnen: ſo⸗ 
weit geht der Schutz der Soßialgeſetze nicht, daß wir uns nicht 
auch noch unſerer Haut wehren dürfen. — Wie lange glauben 
Sie denz, werden wir dieſen Hetzereien und Querkreibereien 
muoch zuſehen? Statt. daß jeder von Ihnen froh wäre, Ar⸗ 
beit zu haben und nicht auf der Straße zu liegen, wie Mil⸗ 
lionen anderer, wiſſen Sie nichts Beſſeres zu tun, als 
nnunterbrochen gegen die Werksleitung Sturm zu laufen — 
iede Lappalie iſt Jhnen gut genug, um uns Scherereien zu 
machen! Ich jage Ihnen, die Schutzgitter werden nicht ange⸗ 
bracht, verſtehen Sie?! Ich weiß ſehr wohl, was fetzt wieder 
losgehen wird — es iſt uns auch nicht unbekannt, daß Ihre 
Radikalinskis von Streik und ſolchen Dingen ſprechen, — 
aber das kann ich Ihnen ſagen: wir werden uns die gefähr⸗ 

   

   

  

lichſten Burſchen berausgreifen, und die ſollen ſich das Werk 
von außen anſehen. Vielleicht bekommen ſie von der Agiſchag 
eine vernünftigere Anſicht, wenn ſie erſt einmal geſchmeckt 
lapt- wie es ſich mit der Arbeitsloſen⸗Unterſtützung leben 
äßt.“ 

„Herr Direttor..“ 
„Jawohl — Sie können das den Leuten getroſt ſagen! 

Unter Opfern wird der Betrieb aufrechterhalten in ſeinem 
ganzen Umfang, ſogar noch vergrößert, damit die Arbeitneh⸗ 
merſchaft Brot hat, und zum Dank dafür wird gehetzt und 
Seſtänkert!“ 

„Herr Direktor. “ 
„Nein! Ich höre Sie nicht weiter an. Sie haben Ihre 

Forderung geſitellt — ich habe ſie abgelehnt. Auf Debatten 
laſſe ich mich mit Ihnen nicht ein, dazu iſt meine Zeit zu koſt⸗ 
bar. Adieu!“ 
„Direktor ⸗Görweed nahm wieder hinter ſeinem Schreib⸗ 

iſch Platz und griüif nach den Papieren. 
Fröhlich ſchien erſt noch etwas ſagen zu wollen, dann 

zuckte er die Achſeln und ging mit ſeinen drei Begleitern aus 
dem Zimmer. 

Eine Stunde ſpãater wußte die Beleaſchaft, daß ihre For⸗ 
berung abgelehnt war, und die Art, in der dies geſchah. war 
auch kein Gebeimnis geblieben. Trotzdem am lauſenden Band 
nicht geſprochen werden durfte. (Fortfetzung folgt.) 

  

Die Siadi der Zukienft 
Kammf der Wohnungsnot — Noderne Wohn⸗ und Siedlungspolitik 

Haus koſtet zwar 11 000 Mark, aber die Anzablung von 1600 
Mark kann durch eigene Arbeit beim Bau des Hauſes abge⸗ 
Solten werden. Hier iſt ein entſcheidender Schritt zur Be⸗ 
ſeitigung des Wohnelends in den Grositädten, unjer dem 
Millirnen Proletarier bitter leiden, getan. Das endgültige 
Ziel wird aber erqt erreicht ſein, wenn es gelungen iſt, die 
Maffen vollſtändig aus den ungeſunden Mietskafernen her⸗ 
anszuholen und in Kleinſtwohnungen mit Gärten unterzu⸗ 
Pringen. 

Das Kleinhaus des Prolttariers? 
Aber das iſt nicht nur in Schweden möglich. Auch in 

Deutichland kann der Arbeiter ſein eigenes Haus haben. 
Sy zeigt die Banansp̃ellung eine Anzahl Modelle von Klein⸗ 
bäufern, Ergebnine eines Wettbewerbes deutſcher Architek⸗ 
ten, die jogar ſchen für 8000 bis 10 (0 Mark gebaut werden 
ESnnen. Daneben beweiß der Architekt Häring, deßen voll⸗ 
Räudig ausgeführtes Kleinhaus in der Halle feht, daß man 
ſckon ſür 6000 Mart eine Familie in beauemen und geſun⸗ 
den Käumen unterbringen kann. Schon heute beſttzen Hun⸗ 
Hertianſende von Proleiariern Schrebergärten, in denen ſie 
ihre Abende und Sonntage verbringen. Dieſes Verlangen 
Ses arbeitenden Menſchen nach Luft, Sonne und eigenen 
155—1 mirDO —— Aerafer das Trörunot 6, 2 Bohbubuns 

iühe nnhngieniſche Mietsfajerne verdrängt zum Baus 
Ser Zuknuft machen. Die Stadt der Zukunft wird von einem 
Krens von Trabantenpieölungen umgeben jein, der wiederum 
durch einen Ring von Grünflachen, von Wald und landwirt⸗ 
üSafilich ausgewerfefen Gebieten von der eigentlichen Stadt 
Ketrennt f. Man maß, wie der Sohlfahrtsminiſter Hirt⸗ 
Keßer auf der BananSſtellung ſagtie, ioviel gejunde Bobnun⸗ 
Sem Eranßen anßersalb der Siabt ſchaffen, baß in der Stadt 
eKErählich bie ungeſfunden Mieis kafſernenviertel veröden. 

Sasinl bebingte Waßhnpuliii: die Furbernng ber Stunde 
Sinb eri gröbere Naßen der Stadtbevölker in ge⸗ 

ianbderen Bezirfes angenedelt, ſo lann man an die Sanie- 

ů Seben be⸗ 
amem unb Leichter machi. Schon heute beginnt ſich der Sied⸗ 
Umaarbankr mmer Enäitisrr Bahet zu Prechen. Schon hente 
maumßiem die Eahmhrölungen rings um die großen Städte, 
mDrenb bie Zentren — —— 3 Sohn⸗ be⸗ 
Cäimmen Dieſem Deung enſckenwürbigem Sohn⸗ nud 
Sehengrt Erfüälnrg za geben, iß eine der bringendhen 
Ainiet eun ete., Den fosialem Geiſt und Sillen 
erünilten Sehnpelittf. 

 



irtschaſt- Hande Schiſt Abrt 

40 Millionen für Exportprännen 
Die Meinung des polniſchen Landwirtſchaftsminiſters 
Auf einer jüngſt ſtattgefundenen Bertretertagung land⸗ wirtſchaftlicher Organiſationen hielt der polniſche Landwirt⸗ 

ſchaftsminiſter Janta⸗Polcsynſki ein Expoſé, in welchem er das Landwirtſchaftsprogramm Polens für das Jahr 1931/32 darlegte. Zn der Frage des Zollſchutzes erklärte der Mini⸗ 
ſter, Daß dieſes Gebiet bereits bisher genügend ausgebaut worden ſei. Eine weitere Steigerung der ſchutzzöllneriſchen Maßnahmen ſei daher nicht in Ausſicht genommen, denu b⸗ reit, im Jabre 1030 ſei der ſchädliche Import von landwir 
ſchaftlichen Produkten aufgehalten worden. Da die Schutz⸗ 
zölle aber nicht genügen konnten, um den landwirtſchaftlichen 
Preisſtand zu heben, habe die Regierung die Exportprämien eingeführt. ů — 
„In der Zeit vom 1. Auguſt 1930 bis 15. Mai 1931 ſeien 

für dieſen Jweck über 10 Millionen Zloty verausgabt wor⸗ den, davon allein für Getreide und Vermahlungsprodukte 
31,5 Millionen Zloty. Das Ergebnis der Prämien war nicht 
nur eine Hebung der Exportpreiſe für Getreide, ſondern auch der Inlandrreiſe. Dꝛe Wirkung der Prämien habe ijedoch erſt voll nach der Schaffung der ſtaatlichen Interventions⸗ 
Organiſationen eingeſetzt. 

Zu dex Frage des mangelnden Aararkredits übergehend 
erklärte der Miniſter., daß dieſes Problem nur auf inter⸗ 
nationalem Wege gelöſt werden könne. Einen gewiſſen Fort⸗ 
ſchritt auf dieſem Gebiete bilde die Initiative des Völker— 
bundes zur Gründung eines internakiunnalen Inſtituts für 
landwirtſchaftlichen Hupothekarkredit. Von Vorteil für den 
Agrarexport ſei auch das deutſch⸗polniſche Rogagenabkommen 
geweſen, das die Konkurrenz dieſer beiden Staaten unter⸗ einander auf den Weltmärkten ausgeſchaltet habe. Leider 
habe aber infolge des ſopjetruſſiſchen Dumpings dieſes Ab⸗ 
kommen nicht ſolche Ergebniſſe gezeitigt, wie ſie zu erwarten 
waren. 

    

  

  

  

ů Im Gegenſatz zum Weichſelholz 

Jahre im Bau, darunter die Wohnſtadt Carl Legien mit 
1145 Wohnungen und der AfA⸗Hof in Treptow mit 862 Woh⸗ 
nungen. In den 67e Jahreu ihres Beſtehens hat die Gehag, 
deren Aktienkapital von jetzt 1 Million Mark ſich zum größ⸗ 
ten Teil in den Händen der freien Gewerkſchaften befindet, 
insgeſamt rund 8500 Wohnungen errichtet. 2364 davon wur⸗ 
den als Einfamilienhäuſer gebant. 

  

Aunehmender Schnittholzexport über Danzig 
Frankreich iſt ein auter Abnehmer 

Der Durchſchnittholzexport über Danzig hat im erſten 
OQuartal 1931 ſtark zugenommen. Dieſe Erſcheinung iſt 
darauf zurückzuführen, daß die dentſche Grenze für polni⸗ 
ſches Schnittholz geſperrt iſt und dieſes nunmehr ſeinen 
Weg über die Seehäſan nimmt. So wurden im erſten 
Quartal 1931 10 537 Stds. Kiefernſühnittmaterial exvor⸗ 
tiert gegenüber nur 8395 Stds. im gleichen Abſchnitt des 
Vorjahres. Einc weitere Neuerſcheinung iſt die. daß Frank⸗ 
reich für den Danziger Schnittholzexpvort immmer mehr 
an Bedeutung gewinnt. Es ſteht aegenwärkig in der Ab⸗ 
nahme von Schnittmaterial mit England faſt ant gleicher 
Stuſe und in Danziger Holzexporteurkreiſen geht die An⸗ 
ſicht dahin, daß Danzig mit der Zeit mehr Holz nach 
Frankreich abſetzen wird als nach England. 

rpurt iſt bei Sleever 
und bei Rundeiche im erſten Quartal 1931 ein Rückgang zu 
verzeichnen. Dagegen iſt Eichenſchnittmaterial von 15000 
auf 18000 Feſtmeter geſtiegen. Davon gingen nach Eng⸗ 
land 7500, nach Krankreich 4500 Feſtmeter. während frü⸗ 
ber Belaien und Holland Hauptabnehmer für die Speziali⸗ 
tät waren. Die Nachfrage nach Weißholz hielt in der letz⸗ 
ten Zeit an. Obwohl die geſforderten Speßzialitäten in 
Dausig nicht vorhanden ſind kommen zahlreiche Ab⸗ 
ſchlüſſe zuſtande, 8a es nicht ſchwer iſt, ſich in Polen 
prompt einzudecken. Am Eicheumarkt herrſcht Zurückhal⸗ 
tung in Borratskäufen und man iſt beſtrebt. ſich nur mit 
dem unbedinat nötigen Material einzudecken. Der Grund 

   

   

  

  

  

Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 121,96 — 122,20. 
Warſchan 100 Zloty 57,54 — 57,66, London 1 Pfund Sterling 
25,01 — 25,01, Holland 100 Gulden 21ʃ6,77 — 20)7,19, Zürich 
100 Franken 99,75 —, 90,95, Paris 100 Franken 20,11 — 20,15. 
Brüſſel 100 Belga 71,43 — 71,62, Neunork 1 Dollar 5,139 — 
5,1471, Helſingfors 100 finniſche Mark 12,917 — 12,913, Stock⸗ 
holm 100 Kronen 137,67 — 137,95, Kopenhagen il Kronen 
137.53 — 137,81, Oslo 100 Kronen 13 — 137882, Prag 100 
Krynen 15,215 — 1524 )6, Wien 100 Schilling 72,17 — 72,37. 

In Warſchau am 18. Juni. Amer. Dollaruoten 8.95, 8.97, 
8.93; London 43.407, 43.51, 43.30; Neuyork 8.919, 8.939, S.809; 
Paris 34.94, 35.03, 34. Prag 26.43, 26.40, 26.37; Stockholm 
230.23, 230.83, WS.63 chweiß 173.33, 173.76, 172.90: Wien 
125.41, 125.72, 10: Italien 46.73, 46. 46.61. 

Warſchauer Effekten vom 18. Juni. Bank Polſki 115.50 
bis 116.00, Wegiel 20, Lilpop 14, Zproz. Bauprämienanleihe 
38, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 45.75, Dollarauleihe 71.75. 

Poſener Effekten vom 18. Juni. Konverſivnsauleihe 46.50, 
Dollarbriefe 91, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 
33, Roggenbriefe 115.50—115.75, Inveſtierungsanleihe 82, 
Cegielſki 30, Tendenz unverändert. 

Am den Preodukten⸗Bürden 
In Danzia am 16. Fnni. Weizen, 128 Pjd. 13,00, Ragaen, 

Konſum. 17.25. nicht einwandfreie Qualitäten billiger, Gerſte 
ohne Handel, Inttergerſte 16—16,50, Hafer ohne Handel, 
Roggenkleie 11,75, Weizenkleie. grobe, 11,50. 

In Berlin am 18. Juui. Weize Roggen 235—207, 

  

  

    

    

  

    

        

   

  

Futter⸗ und Induſtriegerſte 192. S fer 171 77, Wei⸗ 
zenmehl 32,00—37,25, Roggenmehl 29,50, Weizenkleie 

  

13,90—14,20, Roggenkleie 12,75—13,00 9 mart ab mär⸗ 
kiſchen Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. 
Weizen: Juli 273—270 
237), Oktober: 

    

  

(237); Roggen: Juli 2014—2 

  

217½ (2000, September 187½—187 (18624), Oktober 1887½ 
und Brief (1875); Hafer: Juli 182—180½¼ (182), September          
158.—156 (1584], Oktober 1582—157 Brief (—. 

Poſener Produkten vom 18. Juni. Roggen (Trausaktions⸗ liegt darin, daß eine genügende Sicherheit für ein Stabil⸗ 
bleiben der Preiſe offenbar nicht vorhanden iſt. 

  

  

preis) 15 Tonnen 27.00, (Richtpreiſe) —26.75, Teudenz 
ſchwäther; Weizen 29.560—30.00, ruhig; Marktgerſte 27—88. 
ruhig: Haſfer 27 „ruhig; * tehl 40—41, ſchwächer; 
Weizenmehl 48—51, Roggenkleie 18—19, Weißzenkleie 17—18, 
grobe 18.50—19.50;, Allgemeintendenz ſchwächer. 

  

   Mekord in der Bautũtinteit 
Bilanz einer freigewerkſchaftlichen Wohnungsbangefellſchaft 

      
  

  

An den Börfen wurden noiiest: 
    

   
  

  

          

      

   

  

    Die 1924 gegründete freigewerkſchaftlich⸗genoſſenſchaftliche Für Deviſen: Thorner Prodnkten vom 18. Juni. Gutsweizen 28.50 bis Wohnungsbaugeſellſchaft der Reichshauptſtadt. die Gehag, — r Deviſen: „ Marktweizen 27. 28.50, Roggen 26.00.—26.50, Guts⸗ Gemeinnützige Heimſtätten Spar⸗ und Bau⸗A.⸗G., kann über In Danzig am 18 Juni: Scheck London 250094 — 25. ſte 25—2 25, Haſer 28—29, Weizenmehl ein Rekordergebnis ihrer Bautätigkeit im Jahre 1930 be⸗ Banknoten: 100 Reichsmark 121,93 122,17, 100 Zloty; 50, Ro 511 Veizenkleie 18—19, Roggenkleie 19—20;                 

  

richten: Rund 4000 Gehag⸗Wohnungen waren in dieſem 

  

— 57,67, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1877. Tele⸗         

   

  

   

    

  
  ebren der Kreistass⸗ Sucde für, Sofortjall; 

2 Zimm.⸗Woͤhnungen Arbeitsgemeluichaßt der Linderfreunde. Dd. gimm. Jab. Meine Tochter litt seit sechs Jahren än Rheuma- 
Großze 

Ortgarnppe Laugfuhr, Sonntag, den 5 in Dandia vder Reu⸗ tismus- Das von Ihnen verabfolgte Einreibe-Mittel hat Frei:. I., Dunie. nnittages 1. Hihr. Lreffen ſiß alle l ll E übn üüh7 u Ad. Exoed. ihe wie ein Wumler geholfen. Satze hiermit meinen besten taa. den 19. Inni, vünktlich! Falken am arvßen Stein zur Treinaßme . b. Exped. — Sie Uhr. Kamofbahn Gene⸗ aud Spiel arf der Kamofbahn Rieder⸗ — Dank. geu. Max Sint, Ohra. Schönfelder Weg 52. lprobe än Sonnenmendſeier. Allehadt. Bei Eins, v. 30 Pilg. Porto erteile ich Ausk. üb. Heil. Lorecher müilſſen zur Stelle ſein. S. B. D. Neukirch. Sonntag. den 21. Zunt, el Anz. S. Porto erteile ie k. 
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Zetter iit, in der 
ſerne. S.B. D. Tralau. Sonntag. den 21. Juni, 

nachmittnas 3 Uhr: Mitaltederveriamm⸗ 
Inng. Vortrag des Geu. Stukowfki: 
„Die Lebren der Kreistagswablen“ 

S.B. BD. Schönhorſt. Sountga, 21. Juni, 

itadt. Falls ſchle⸗ 
Halle Serrengartes 

Sil.- 3. Sandlitz. Fpeitag, den, 10. uy 
im Heim, pünktlich 722 lihr: Jau:⸗ 
irunde. Um 6i2 Ubr dortielbſt: Vor⸗ 
itandsfitzung. 
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varterre und 1. Etage. ů i1 6s. chim Weuclen, Abf 2 G ßeuwird jachgemäß aus⸗ Mienslas. den 28. Juni b. J., 10 Ubr. funieil. Aün . fu lbtl. d. Leb.⸗Vers⸗Anſt. Weſtprenßen afhppAaPif. 
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2 V IJriedri nachmittags 5 Übr: Mitgliederveriam⸗ 'erde ich den herrſchaftlich. Nachlatz eines V. Borowiki. S A. J. Sapan- 19. Sürntdriedeſehrnach Luna. Vorirag des Gen. Breisfowftk in Dannio⸗ bekannken Viffenhau baltes Kafſentag 3 — rulnde. Trcifen: ? ibrubends püntt..Sie Lebren der Kreistagswabl. nnd, and. elegantes nebr. Mobiliar ver⸗ Sonntag, den 21. Zun 1931 Rohrſtühle uich am-Sanngärter Sor: I., Schönebera, Am Sonntag. dem ſiteigern: von 13—17 upbr Hintecnuffe 16 

  

nachmittaas 3 Uhr, findet im ſehr wertvolles Alt⸗Danziger werd. bill. eingefl.     
  

  

       
     

   

beitesemeiuſchaft der Kinderfreunde. 25 f — MAcin, Aufnabmegeld. bei Uniallted doup⸗ Somm⸗ tisruvnt Fannig Für“ die Jung ‚öe eProgrümm Haorlroß ber Herrenzimmer des Sferbeuclden yiDD WOlurü, Liböbuna Nied. Seläelt ie Leucß Liiomtn auts, banur krelfenih, ie ns hiaNerßen Ebema Segen Rrten veil lebr wertvollem Bibliothek. Gentans Nünneme es Weiirhor Marrdoi—— ů 
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Nf. 26. part. Dort 
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Hingang der Kamotbahn Kiederfta. Süpende Wggen-hE- Milaliederveriämh⸗ in bocheleganter. mobernſter Ausfübrung. beſelberk ap Mßie⸗ Bundeskleider mitbringen Uung. Lortraa des Gen, Kaiter: „Die 2 ſebr wertvolle deritadfa 6 
— 

Der Vorſtand. E der Kreistagswablen 5 
ebhren der Kreistagswabler Juni, Marmorwaſchtoiletten U. 1Si 
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Kolms: „Die Lebren der der Kreistagswabl. baxnner fait nenc. kreusſgitigcg Maxken⸗ 5 K S.5. Murjcennu., Montag. den . Auni, infrnmenie. wertvollk mak. Gremalg n. 
S.L. D. Eichwalde. nnabend, 20. Zuni. (bends 8. 1 MüertieSerrerſaintang. and. Tiſch u. Schrankapparate mit Platt⸗ 
Sabends 8 Hüör- Mitaliederveriammlung. ren. des Tre Wsteus wabkas „»Dic Leb⸗ antes Einselmobtliar aller Art. 
Nortrag des D:. Siukowfki: „Tieren rristans ſstandubren, mod. Leder⸗Klublefa (lan 
Lehren der Kreistaaswahl. S. P. S. Siitskan; vußgge den 22. Juni.Hnenl. falt nenes eich, Büfett m. Bilxinen⸗ 
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klan am Hanlables in Bander⸗ S.P. D. Zivplen. Nentas. den 2. Juni. Garnitnp weriv. 12. Wandſchirn, ae⸗ Friedrich⸗Eberi⸗ abends 8 Ubr: Mitaliederverjammlung. Wer naßTiic bank, jav, Hocker M. Mar⸗ E X ſärche 
abend, den 20. 

Gruppe. : Sonn⸗ 1 
Juend,ehur: BereneisS un Aöert. Seengese.,Wentze. den Scee. 8 Stie, Beigaeen i⸗ 
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tùr Sehörden und MWyKute XIlsae Len. 
FPriyate fertigt schnenlInd. U. 165. Er. 
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Duchuhucerei MUiseselsrueg ————— braune Augen, hat ſich 
verlaufen. He⸗ Sigh 

m. b. H., Am Spendhaus Nr. 
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   Feln- u. Hauswäsehe 
witdl Sauber und 

schonend gewaschen 
Stätkewäsche 
mit Hochglanz 
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Das 
Buch des Arbeitersports und des 
Arbeitersportlers jist und bleibt 

Fritz Wildunsg 

ArbeitersSporl 
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Die ranenkommiffion. 
S. P. D. Tiesenbageg. Sonntas. 21. Inni. 

— vereidigter — 1 7 cicenen Halblem Mit vielen Bildern und Sportaufnahmer 
u,eßmen 

Seteeeiee Vim: MifMaüſcer Gcrdber 46 Sißs: Aifübhiger Eraben 4848 VeliefiPirneü Srtsvereine find EAlich eirdgeladen Telephon àne 2 2 35 

HMr. findet in Lofgt 

(Für Mitglieder Sonderpreis) 
SDie Sronenfommtffion. 
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and Fud Per Küerᷓ umRegenden Ortsver⸗ Beſichtammu 2 Stunben verber. 
eine fiud berslich Cingeicd Sie Aunnd Weinberg 

CSce. M. d. K. Relefel“ 

bes uur verſichern XVIu. 158 Seit. Gropſormat aufKunstdrudpapier 
Skentlich ange felnter Annflonater veeinenen Unber⸗ in Falk. i — ———.— Miastterknt Mär Schicttenus And Fris- ‚EEIAS eeerDüanetor — 5 

Danaiser Voelksstimme 
s Paradiesgasse Nr. 32 

E des . i Vebren der Kreiste Dee nde, werden euf Surtch Pdeß, e. Sortune S D. Ballan Sonptas⸗ Sessst Zras tucht der Intereenten rN 22 
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Den Ehemann der Geliebten ermordet 
Der Mord auf der Thorner Wieſenſchen Kempe vor Gericht 

12 Jahre Zuchthaus für Totſchlas 
Vor dem Thorner Amtsgericht hat der Mordprozeß gegen 

den 37 Jahre alten. Chauffeur Sicgmunt Jakubowfki ſeinen 
Anfang genommen, der im Februar d. J. den Ehemann 
feiner Geliebten, Frau Gorecka, im Walde bei Thorn er⸗ 
mordet bat. Die Leiche des Ermordeten, Anton Gorecki, 
wurde auf der Wieſenſchen Kempe bei Thorn mit zwei Kopf⸗ 
ſchüſſen auſgefunden, die von einem Nevolver herrühren. 

Der Verſtorbene hatte die Witwe Sobieralfka geheiratet. 
die ihm bald nach ver Vermählung untreu wurde. Zu den 
zahlreichen Berehrern der Frau Gorecka gehörte u. a. auch 
der Angeklagte Jakubowſki, der zu der Frau ein intimes 
Berhältnis cinging, wovon der Ehemann auch gewußt hatte. 
Jakubowſki hatte dem Ehepaar wiederholt Geld geliehen, 
das er ſich nicht zurückzahlen liez, zumal der Ehemann 
Worecki, der von Beruſ Maler war, ſtellungslos war. Der 
Angeklagte wollte ſich jedoch des läſtigen Mannes entledi⸗ 
gen und war am 14. Februar mit (Gorecki zuſammen mit 
ſeiner Autotare des Abends nach außerhalb gefabren. Wäb⸗ 
rend dieſer Fahrt hat Jakubowſti ſeinen Begleiter ermor⸗ 
det. Der Polizei meldete er, daß er und ſein Begleiter 
Goreckt einem Raubüberfall zum Opfer gefallen wären. 
wobei die Angreiſer Gorecki mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
ermordet hätten. Die Polizei konnte jedoch durch ibre ein⸗ 
ſuhrenen Erhebungen den Angeklaaten der Mordtat über⸗ 
ühren. 

Tie Anklage lautet auf vorſfätzlichen Mord, ſo daß der 
Auacklagte der Tobesſtrafe gewärtig ſein kann. 

Am zweiten Verhaadlungstage wurde die Geliebte des 
Angeklagten. die Frau Helene Gorecka, vernommen. Sie 
wird auf Beſchluß des Gerichts nicht vereidigt. Sie ſagt 
aus, den Angcklaaten nicht geliebt zu baben, und den in⸗ 
timen Verkehr mit ihm ledialich des hierfür erhaltenen 
Geldes wegen geführt zu haben. 

Nachdem noch andere Zengen vernommen wurden, ſprach 
der Staatsanwalt, der die Todesſtraſe forderte. Der Ver⸗ 

teidiger plädierte bingegen auf Freiſpruch. 
Das Gericht, das ſich um 10 Uhr abends zur Beratunn 

zurückzog, füllte um 2 Uhr nachts darauf das Urteil, aui 
Grund defen der Angcklagte wegen Toiſchlaas zu zwölf 
Jahren Zuchthaus verurteilt wird. 

Ein ungetrener Vornund 
Ein Jahr, acht Monate Grfängnuis 

Vor dem Erweilerten Schöftengericht in Luck ſtand heute Siadt⸗ 
inſpeltor Oiis Meyer, der flüherr Leiigr des flädtiſchen Sohhabrzs⸗ 

s Vormund. Veamiennmercchlagung. Mr⸗ 
agren 8 

einer Ei- it 
en Mändelgelder der ihm zugelrilten 

Pilegiinge, meiſt uncheliche Kinder, unterichlagen zn haden. Seiter 
wird ihm vorgeworien, ben Kreis dadurch geädigt zu Haben, daß 
der durch fingierte Noſtenrechnungen zür nach dem Wehen verdie⸗ 
hender Erwerbsloct im Juhrr 1926 Erider von der Stcdrünpe ab⸗ 
heben lied muiten der Sradt zum Ansbau des Frirrobend⸗ 
haufes und des Kindererholungsbeimes verwandir. Der Angeflagte 
il geftändig und gibt zu, rund 15000 Mart Möndelgeldrr fär ſich 

Len. Kach dem Sachverſtändigengnicrhten Fud in 
Worden. 

        

        

   

  

   

  

      

  

     

      

    

        

  

amt 18 ½ Martf nnterichlagen 

  

reiche 11121 nicht für Dir . dringend gemorbrenen Jafand⸗ 
jezungsarbeiten prrhauden wartn. Es hDandele ſich am 861⁰ Wert 
Perid n Vorfeil bat der Augeklagte nicht ebab!. 

Der Staatsanwaif euntragte inSgeinm Wynaie Geisngnis 
Das Gericht Derur:rilze den Angellagien dahän, das er Wegen 

mit Untrenr als Sor⸗ 
       

  

  

  

mund zu 12 Jabren Scjängnis und wegen übrigeſrstr Hfurden⸗ 
jälichung in Tcteinbeit met Betrug bei Inbillignng mälbernder ELu- 
ſtände mu f. Wongzen. insgeiamt auf cin Jahr acht Arpun Se⸗ 

  

Seiſtestrauker mit Ketten an einrs Baun gebunden 
Sranfges Verbrechen nuch rrhtsesziis verbinbert 

3a der Nähr von Sirradz Kungrcbynſen) murde durch 
einen Zujall ein genꝛanies ſchweres Verbrechen nrtt ærät-⸗ 

   zeilig ruideckt. Die Sommrrfriſchler in Kenxka⸗-Seig Da, 
ten in der Kacht ein luntes Henlrn. das aus brm Inneren 

des Baldes zu dringen ſchirn. Dic benachrichtgte Pelizr: 
begab ſick in Beglettung cmiger Banern enf bie Srche in 
den Sals. Nach ciniger Zeit fand man an rinrer agelrge⸗ 
nen Stelle es Waldrs einen Kann, der mit Ketgs an 
zrori Bäumen ſo frit gebunbtn War, danß an tinem Baumret 
Der linkr Arm und das Iinr Bein, am anderrn ber rechir 
Arm nud das rehze Bein bingen. Wie rs ſßich crwärs, mar 
der Unglückliche ein gefteskranfer Bürgtr ren Pebiemicrt 
aamens Aurzun. Mun permutet, Dun das Srrbrocbem rem 
der Familie des Kronken verübt warben F. Mir Zzügiesss 
Mitt einem ErKeil Die Serpflichtung äbernemrn Hatte, drn 
Kraufen zu Mlegrn. 

Aut Gem 

  

entwichene Unterſuchungsgeſangene Glaſergehilſe Otto Pfeiſ⸗ 
fer hat ſich im Gerichtsgefängnis felbſt geſtellt. 

Wirder ein Opfer ber Weichfel 
Unmeit der Wieſenſchen Kempe in Thorn ertrank beim 

Baden in der Weichſel der 23 Jaßre alte Student Paul 

Grochowijki aus Schönſee. Der Ertrunkene war in einen 

Strudel geraten und iſt bierbei um's Leben gekommen. 

—U 

Geldfilſaer in Arſchan verhaftet 
Seim Einwechſeln von Falfchseib ertappi 

In der Volfsbank in Dirichan wurde das Mitglied einer 
Geldfälſcherbande in dem Augenblick vertzaftet, als es einen 
garößeren Betrag von Falſchäeld einwechſeln wollte. 

Sigeunerplage in Meuſtadt 
Bei Neuſtadt hatten Zigenner ihr Lager auſgeſchlagen. 

Verſchiedene Mitglieder des Zigeunerlagers zogen in die 
Stadt. Sie ſtablen auf Hsfen, in Geichäften. Privatwoh⸗ 
nungen uw. Der Veuftäbter Polizei in es darauf gelun⸗ 
gen, drei Zigenner beim Pferdediebnahl zu erwiimßen und 

ſeſtzunebhmen. Sie wurden dem Gerichtsgefäangnis zuge⸗ 

führt und die übrigen Zigeuner mitſamt dem Lager aus 

der Neuſtädter Umgegend vertrieben. h 

  

  

  

Arietade Stibte u Pien 
In Polen gibt es viele ausſterbende Erädte, die be⸗ 

ſonders dort gelegen ſind, in denen der bisher rege Ver⸗ 

kehr ſich abgewandt hat. Die Stadt Oitros in Wolhunien 

iſt z. B. vollkommen eingefallen, da der Hauptteil zu 

Sowietrußland gehört. Das gleiche Schickſal teilt die an 

der Netze im Poſenſchen gelegene Stadt Filehne, in der nie⸗ 

mand über. Wohnungsnot klagt. Aber ebenſo veainnt, die 

Stadt Nakel allmäblich auszuſterben. Der hier ichiffbare 

Teil der Netze wird nahezu überhaupt nicht ausgenützt, 

denn der Exportverkehr geht über Danzig und Gdingen, 

demnach nach dem Norden und nicht nach dem Weſten, 

wi. ehedem. ů ů ů 
Ehemals war Nakel der Sis der Strombauinſpektion. 

Hier amtierte der deutſche Waſſerbaurat. Ihm ſtanden drei 

Dampfer und zahlreiche Fähren zur Verfügung. In dem 

Safen, der heute mit Schlingpklanzen und Binſengeſtrünp 
verwachſen iit. befanden ſich Bootswerjten. Heute iſt dies 
alles verſchwunden. Mauchmal verirrt ſich wohl ein Kahn 

nach hbier, doch ift dies höchſt felten. 
Die vorber bedeutende Induſtrie in Nakel, die Mühlen, 

Sägewerke ſowie Fabriken verſchiedener Geräte und Werk⸗ 

zenge, können ſich kaum über Waſſer balten. Zwei Säge⸗ 
werke ſind außer Betrieb. Die größten Betriebe beichäf⸗ 

tigen lediglich einen Teil ibrer Belegſchaft, und öwar 

lediglich ein bis zwei Tage in der Woche. Die Zuckerſabrik 

wird umorganiſiert. Den älteiten Arbeitern und Ange⸗ 

ſtellten iſt gekündigt worden. In dieſem Jahre ſoll nur die 

Hälſte der vorjährigen Zuckerrübenanbaufläche beſtellt wer⸗ 

den. Nakel hat jetzt bereits 1000 Familienväter, die brot⸗ 

los ſind. Unlängſt hat man die Eiſenbahnwerkſtätte von 

Nakel nach Gdingen verlegt, ſo daß 50 Familien die Stadt 

verlaffen haben. „ 
Die allgemeine Notlage und Erwerbsloſiakeit hat einen 

änzerſt nachteiligen Einfluß auf den Handel und die In⸗ 

dunſtrie. Am Marktplatz und in den chemals belebten 

Straßen ſtehen zahlreiche Läden und Geſchäftshäuſer leer. 

Die Schaufenſter ſind mit Brettern verſchlagen.   
   

Wer wur der Schnellſte? 
Dieſe Preisfrage dürfte 
ſicherlich von den meiſten 
Beſchauern ſalich beantwor⸗ 
tet werden. In dem Wett⸗ 
rennen zwiſchen Eifenbahn, 
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Flugeug und Motorboot, 
das in der Näbe von Hun⸗ 
kinadon (England) ausge⸗ 
tragen wurde, fegte auf der 
Strecke von drei engliſchen 
Meilen nicht das Flugzeug 
und erſt recht nicht das 
Motorboot, ſondern die 
Eiſenbahn, die damit be⸗ 
wieſen hat, daß ſie unter 
günſtigen Vorausſetzungen 
auch modernen Maſchinen 
gewachjen iſt. 

DR 

—— 

Küdgang von 8800 auf 5300 Dappelzentner, bei Südfrüchten ein 
Rückgang von 848 000 auf 781 700 Doppelzentner. Der Bierver⸗ 
brauch fank von 3,9 auf 3 Millionen Hektoliter, der Zigaretten⸗ 
kenjum iſt von 2.4 auf 13 Milliarden Stück jaſt halbiert, der 
Zigartenlonſum von 350 auf 270 Millivnen genau um die Hälfte 
Jurhumtgegangen. Dei Rauchtabat ergivt ſich ein Verbrauchsrückganis 
von 19 700 auf 16 000 Doppelzentner. Bei Lebensmitteln Liegt ein 
wertmäßiger Rückgang um 8 Prozent, bei Bekleidung ein Rückgang 
um 14-Prozent vor- 
—Wan ſollte annehmen, daß dieſe Zahlen ichrecen. Sie jind aber 

i U unros der Unternehmerverbände und bis ins 
ieier Tage neue ſchärfe Lobnienzungen verlongr 

en find, noch nicht vorgedrungen. Um ſo ernſter wird ſie die 
eghterung beachten müſſen. 

Tagung der Strafpollzugsbeamten 
Unerträglicher Abban — 

igewertiichaftliche Sund der Gefängnis⸗, Straf⸗ und Er⸗ 
anftaltsbeumten bielt dieſer Tage in Berlin ſeine Generul⸗ 

kerianmmiung 05. 
Der Verbands 

gungen über den? 
nati⸗ Ein myt 
reichende Aus-⸗ und Fortbildung des 
Ausbildung. die immer noch nich! exreit 
kKentmen. Odne Qugiitätsperional nütze d. 

üpellzugen Der Strafvollz vom 7. Juli 
von den Beamten begrüßt worden, er einen großen 

Eeieichen Wert habe. Vor allem ſei die Trennung der Gefangenen 
entiprechend der Schwere ihres Verbrechens und ihrer Charakter⸗ 

Lenichuit notwendig gewejen, denn ohne eine jolche Trennung ſei 
n beßernder Stramvoll zug nicht wirkam zu gefralten, Allein nach 

We vor hänge alles von einem tüchtigen und ausreichenden Straf⸗ 
Welkzngsverichai ab. Der Beamtenmangel in den Strafanſtalten 
der nicht lénger uu extragen. Seit 1921 feien tros des Anwachtens 
der Asfacben Darch wenen Stirafvollzug etwa 31 Krozent der Be⸗ 
aräten abgebant roerden D ein unhaltbarer Zuſtand. 

Die Scändssteit des öſterreichiichen Strapvollzugs 
keunde von den Vertrerern der iichen freigewerkſchaftlichen 

    

  

   

      

   

  

   

  

   
   
     
     

  

bögtich ohne aus⸗ 
einjährige 

'e endlich einmal 
Verordnung über 

  

  

   
   

    

   

      

Stræibelesbeummten Schober bel Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierrmg Fube ellem Aniſchein noch —＋ Abßficht, den Strafvollzog 

rfermieren. Sse habe lediglich unter den Druck der öffentlichen 
Sesuun einige Aenherlichteiten der dentſchen Reiorm (Kadio,   LSinn. Binmen nuad dergleichen) übernommen; der Geiſt des alten 

eeen, , . 5 an mald U 
Strmfantfaiten ſharie Kritif geüht. An pielen Bäipielen aus Der 
Dantts umde Dergetcgt, daß auch hier wieder einmal am faischen 
— Een is Peigen Sebrpgs — u einer Gefahr für 

S= Wie Ings ASs —— A einer 2 'er Strafvollzugsdenmten 

———.—.—.—.—.—.—.— 

Die Gruß⸗Empfangs- 
KEatiea Verlin vor der 
Vallendung 
Das Hanptaebände der Bunk⸗ 
kunien Veelit bei Verlm. 
nie jetzt den gejamten Heber⸗ 
ſee⸗Entpiang von drahrleſer 
Telegraphie 0t. Du ner u⸗ 
vermitteln fotl. In der An⸗ 
lage find auch Einri⸗ 

  

   


